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München 

Witz zum Selberlachen 
Bayerns Innenminister Tandler 
droht mit äußersten Konsequen­
zen. Für den Fall, daß in Bayern 
noch ein Haus besetzt würde, be­
absichtige er, vom Landtagsge­
bäude zu springen. Dieser Vor­
schlag stieß bei den Hausbeset­
zern auf ein positives Echo. Sie 
besetzten spontan zehn weitere 
Häuser. 

Guten- "tic\lten 
A��r..b 1 e:nd-�ac��er Verhaftung abgesehen, da 

München 
Jetzt ist auch in den bayerischen 
Schulen die Prügelstrafe offiziell 
verboten. Sie ist auf die Straße 
verlegt worden. 

Nürnberg 
in der Nähe von Nürnberg 
stürmte die Polizei ein Scheiß­
haus. Es war besetzt. 

Bonn 
Wie Frau Mildred Scheel gestern 
der Presse mitteilte, sind erste Er­
folge in der Krebsbekämpfung zu 
verzeichnen: Der Flußkrebs wird 
immer seltener. 

Washington 
Der US-Kongreß stimmte der 
Bestückung der neuen Mittel­
streckenraketen unter der Bedin­
gung zu, daß auch der Präsident 
mit einem Kopf bestückt wird. 

� man vorhatte, ihn auf frischer Tat 
zu ertappen. 

Bonn 
Nach langjähriger, hartnäckiger 
Verfolgung wurde der des 
20 000-fachen Mordes an Juden 
beschuldigte ehemalige NS-Stan­
dartenführer Theodor S. in sei­
nem Unterschlupf in einem Bon­
ner Ministerium aufgestöbert. 
Wie die Staatsanwaltschaft mit­
teilt, ist ihr S. schon seit 36 Jahren 
bekannt. Man habe jedoch von 

... und jetzt das Wort zum Sonn­
tag, es spricht Kardinal Krotten­
hutz: 

Liegt nicht auch Liebe 
im Haß 

Schreit nicht die Stille 
letztlich nach Lärm? 

Atmet nicht Kraft 
aus der Schwäche? 

Welcher Reichtum 
liegt in der Armut! 

Keimt nicht Leben 
im Tode? 

Hat nicht auch das Schlechte 
sein Gutes? 

Ist die ganze Scheiße 
nicht auch Götterspeise? 

Guten Abend! 

(Aus Gerd Wol/schons aktuellem 
Satireprogramm. Wer sich dafür 
interessiert, schreibt an: Gerd 
Wo/lschon, Allerstraße I, 5000 
Köln 60. 

0 Ich bin verliebt in Heidl Kabel '(,_,, :-------------------------------, 
0 Mein Vater war ein Kabeljau �J�� 
0 Scheiß-Rollenverhalten! 

(i ()}ci�i)' Großkundgebung für Atomrüstung 
Bremen, 12. Oktober '81 (ppa)- Lediglich zwölf Bremer folgten am Wochen­
ende einem Aufruf zur "Großdemonstration" für die Unterstützung des 
NATO-Atomrüstungsbeschlusses, die von einer "Bürgerschaft für Freiheit in 
Sicherheit" angekündigt und als Gegenkundgebung gegen die Bonner Friedens-

0 Der Witz mit der langen Leitung 

Gibt's nicht! 
, ,Sie sind mit vollem Recht der 
Meinung, daß es Aufgabe einer 
Zeitung sei, die Leser zu infor­
mieren. Sie schließen freilich 
daraus, daß wir über eine Veran­
staltung der ,Bürgerinitiative ge­
gen die Berufsverbote' berichten 
müßten. Dem steht entgegen, 
daß es unserer Meinung nach Be­
rufsverbote in der Bundesrepu­
blik nicht gibt. Schon wenn wir 
den Namen der Bürgerinitiative 
brächten, müßte der Leser dar­
aus schließen, es gäbe Berufs­
verbote. Um diesen u. E. fal­
schen Eindruck zu vermeiden, 
konnten wir uns nicht entschlie­
ßen, einen Bericht über die Ver­
anstaltung zu veröffentlichten. 
Sollte es eines Tages wirklich zu 
Berufsverboten kommen, so 
werden wir selbstverständlich 
die Leser darüber informieren." 

Schreiben des "Bonner Ge­
neral-Anzeigers" an die lo­
kale Bürgerinitiative gegen 
die Berufsverbote. 

(bitte ankreuzen) demonstration bezeichnet worden war. (diese Meldung ist echt!) 

CDU-Schmutz 

Sherlock H�lmes 

(Base/er Zeiwng, 12. 10. 
1981) 

CDU ohne Wahlplakate! 
0« CI>U.W •• ompf_.... <l<r Somi&C....,fld< llm< ... � ... u.. .U0-- M deto S<.lo!I"'Mt,"" 

K--..nalooalll o .. l7,S.pt<mb<ri'.ISJouftiiiOI'Io.UUO-z u........tl,... 

G l UND: DIE U .11 .,.. ELT SOLLNICHT VER UN ZIElT "''Eil DEN11! 

(aus dem Infodienst der CDU 
1/menau) 

Guten Appetit! 

.-;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;��� 

(Kiefer Express, 8. 10. 1981) 

.Guten Morgen, 

mein Liebling. 

Könnte dieHir 

Blick bedeuten, 
doS Ktl nicht 
auf deiner 

Hit-Liste stehet• 

,. .. S!!Z 1 Das lag nahe Der Mann 
hat Ahnung 
"Glauben Sie mir, ich kenne 
das Problem. Im Fernsehen 
habe ich einmal einen Sheriff 
gespielt, der glaubte, ohne 
Revolver auskommen zu 
können. Nach 27 Minuten 
war ich tot." 
US-Präsident und Ex-Schau­
spieler Ronald Reagan in einer 
Rede vor Polizeichefs in New 
Orleans, in der er einen Feld­
zug gegen die "Epidemie des 
Verbrechens" ankündigte. 

"Für jede leerstehende Woh­
nung wird ein konkretes Kon­
zept erarbeitet. Instandbeset­
zung ist hierbei die nächstlie­
gende Maßnahme." 
Aus der nun gedruckt vorlie­
genden Regierungserklärung 
des Berliner Bürgermeisters" 
Richard von Weizsäcker, der 
am 2. Juli an dieser Stelle von 
"lnswndsetzung" gesprochen 
hatte. 

• 
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IN EIGENER 
IJ ' eHE SA 

Das Mitmach­
Magazin 

"Warum haben die ei· 
gentlida Dicht ••• " 
Dann feblt der Kugel· 
sdlreiber, du Briefpa· 
pi• oder die Zeit. 
Schade. 
Denn gemeinsam kön· 
nen wir u.ere elan 

Vieles, Wll IIUUI in n• besser IIUidaen. 
elan findet, ist auf AB· Und wir können Hlfe 
repng nnd mit Hlfe pbraucben. Meldnn· 
DDSel'er Leser znstande gen und Fotos von 
pkommen. Durdl Friedensaktionen in 
Anrufe, Leserbriefe, e•• Stadt, Hinweise 
Fotos. über Mißltinde in Be-
Ab• auch wir haben trieben, Beridate über 
eine Dunkelzifter. Das Erfolp e.er Bürger· 
sind die Leser, die sieb initiative. 
sapn: ,,Dazu 1Di8te Wir braudien auch 

·ich denen ..a meine Kreazwortritlel, Plat· 
MeinDill lldlrelben" tenbititen, FIJnkriti.. 
odel': ,,Das Ist pt, du ken und 10 weiter. 
mii8te rein ba die Wir fre•n uns auf 
elan" bis lda ZDBI: eure Post. 

. Titelthema/ 
Arbeitslosigkeit 
Da steckt System hinter 
Seiten 4 bis 7 

Zum Beispiel Selbsthilfe­
gruppen 
Seite 8 

Aktiv im Betrieb 
Seite 9 

Checkliste für Gewerk­
schafter 
Seite 10 

Radio Venee­
remus 

Ein Brief aus der Ar· 
restzeUe: 
,,leb DIÖchte Euch für 
Ente Solidarität dan· 
ken, indem ich mit als 
erster Euch Geld für 
Radio V enceremos 
beilep ••• " Geschrie­
ben katte der Matrose 
Olaf Banns, im Bun­
deswehrknast wegen 

seines Eintretens 
den Frieden (siebe 
auch Seite 32). 
Klasse, Olaf! 

Mittlerweile trudeln 
die Spenden ein, a. 
reits nach zwei Wo­
chen waren es 16%3 
DM. Und es sprndeln 
die ·Ideen für Soli-Ak· 
tionen. Gerade jetzt 
zur Weibnachtszeit 
kann man auf Bazaren 
Selbstpbasteltes ver­
kaufen, kann man vor 
dem Gottesdienst 
Geld sammeln, 
kann man 
auf der 
Weihnachts· 
feier den 
.SoU-Topf 
herumgeben 
lassen. 
Weitere 
Infonnationen 
über Radio Ven­
ceremos könnt 
ihr auf Seite 14 
bis 15 lesen. 

Viele haben es be· 
stellt, viele haben es 

.......,._kt: user 
Ronald·Reapn·Post• 
"Ein Mon pbt über 
Leichen" (kostet bei 
uns n•1 DM). 
Ein "Ranbdrnck", der 
UDS besonden freut: 
,En Vmdring .. Lig'' 
- die dänische Venion 
des Polit-Scbocken. 

Gedruckt bat es die 
DKU, der kommuni· 
stiscbe Jupndverband 
Dänemarks. 

Friedensdemos 
Das gibt's nicht nur am 
Rhein 
Seiten 34 bis 35 

Kuba 
Freies Land vor Reagans 
Haustür - ein Augenzeu­
genbericht 
Seiten 36 bis 37 

Berufsverbot 
Ein Brief an die elan-Leser · 

Seite 39 

Behinderte 80000 machen den An­
fang Titelthema: Arbeitslosigkeit Die undurchsichtigen Ge­

schäfte des .Walter Ama­
deus Schreck 

Seite 11 

Abtreibung 
Ratgeber gegen Angst 
und Panik 
Seite 12 

Comic 
Seite 13 

EI-Salvador-Solidar­
ität 
Reporter bei Radio Ven­
ceremos 
Seiten 14 bis 15 

"Da steckt System hinter"- wir gehen der Frage nach, wer schuld ist 
an dem sozialen Skandal Arbeitslosigkeit. Und wir zeigen, wie man 
sich dagegen wehren kann (Seiten 5-11). 

Startbahn West 
Mit dem Staat gegen das 
Volk 
Seiten 16 bis 18 

Frieden 
Interviews mit J. Mölle­
mann (FDP) und L. Besy­
menski zur Frage: "Wer 
demonstriert in Mos-

kau?" Seiten 21 bis 23 
·Musik und Texte gegen 
die US-Atomraketen: die 
elan-Friedenskonzerte 
Seiten 24 bis 26 

Schüler 
Eine heiße Aktion wird 
geplant 
Seiten 27 bis 28 

Seiten 40 und 41 

Expreßgut 
Große Bücherkiste; Ge­
spräch mit lna Deter; Plat­
ten, Filme, Rätsel u.v.m. 
Seiten 42 bis 45 

Leserforum 
Seite 46 

Fotos: 
dpa, Hölzl, Krath, Meyborg, 
Meier, Scholz, Treber, Truk­
kenmöller, Wozniak 
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So wie Jörg geht es auch An­
gela aus Grenzach. Sie steht 
ebenfalls vor dem Betriebs­
tor - arbeitslos. Nach· der 
Lehre wurde sie nicht als 
Schreinerio übernommen. 
An einem Wochenende im 
November - die Zeitungen 
waren wieder einmal voll 
von erschreckenden Nach­
richten über Arbeitslosigkeit 
- machten wir uns im Ge­
spräch mit Angela auf die 
Suche. Was steckt hiitter der 
Arbeitslosigkeit? 

"Hab' ich es dir nicht gleich gesagt? Bist eben 
selber schuld! Hättest eben Lehrerin werden 
sollen!" Das war die erste Reaktion der Mut­
ter als die von Angelas Nichtübernahme er­
fuhr. Auch der Typ auf dem Arbeitsamt re­
dete auf Angela ein: "Ihr könnt doch nicht 
immer nur fordern!" Dann wurde sie wie ein 
Bittsteller durch verschiedene Zimmer ge­
scheucht. Anmelden, Formulare ausfüllen, 
rumsitzen und warten, bis man dran ist. "So 
was kann einen ganz schön niedermachen!" 
Angela gibt zu, daß sie anfangs wirklich über­
legt hatte, ob sie nicht doch selber schuld an 
.ihrer Arbeitslosigkeit ist. Nach dem Abitur 
eine Lehre machen und dann noch in einem 
"Männerberu{" .. War das nicht etwas ver­
rückt? Doch auch wenn sie den Rat der Mut­
ter befolgt hätte, arbeitslose Lehrer gibt es 
auch immer mehr. Und in anderen Berufen 
siehf es für Frauen und Männer nicht besser 
aus. 
Heute kann niemand mehr sagen: "Mein Ar­
beitsplatz ist sicher." 
1 ,4 Millionen Arbeitslose im November, 
darunter fast eine halbe Million unter 25 J ah" 
ren. ;,Die können doch nicht alle selber 

6 

schuld sein!" meint Angela. Und sie �elbst 
hat keineswegs auf einen Traumjob bestan­
den. Viel lieber wäre sie Sozialarbeiterin ge­
worden. 

1,4 Millionen Schuldige? 

Sie hat sich die Hacken abgerannt nach einer. 
Lehrstelle. Mindestens 15 Schreinereien hat 
sie abgeklappert, bis sie. überhaupt eine 
Lehrstelle hatte. 

-

Während der Lehre war sie nicht fauL Mit 
dem Abitur hatte sie beste schulische Vor­
aussetzungen für die Lehre. Und um als 
"Mädchen in einem Männerberuf" ernst ge­
nommen zu werden, mußte sie allzuoft be­
weisen, daß sie nicht dümmer ist als die 
männlichen Auszubildenden. 
Angelas Gesellenbrief kann sich sehen las-
sen. Sie hat sogar die Gesellenprüfung wegen 
guter Leistungen ein halbesJahr früher able-

• 

gen können. "Ich weiß, was ich gelernt hab. 
Trotzdem habe ich am 23. Dezember letzten ,a 
Jahres einen plauen Brief bekommen • 



• 

, ... müss en Ihn en jedoch lei der mi tteilen , 
daß fü r ein e  Üb ern ahme in ein Arb ei tsv er­
h äl tnis keine Möglich kei t b es teht ... Hoch ­
ach tungsvoll ... ' Ein schön es Weihnachtsge-. 
schenk!" 

_ Angela h at dann v ersucht wo anders ein e  An ­
stel lun g  als Sch reiner zu fin den . "Ab er pro 
Jahr werden in uns erem Kreis über 
90 Sch reiner aus gebil det. Wo sollen die all e  
unterko mmen ?" 
D rei Mon ate war Angela dann auf dem B au 

un d trägt jetz t  Pos t  aus . "So kann ich mi r we­
ni gstens ein e kleine Wohnung leisten." 
Also sin d Leu te wi e Han dwerks meister Häß­
ler, in dessen Fami li en kli tsch e Angela ge­
lern t h at, schu ld an ihrer Arb ei ts losigkei t? 
Angela z ögert mi t der Antwo rt auf meine 
Frage. Si e is t s au er auf den B etri ebsinhab er, 
der si e auf di e Straße gesetzt h at. Klar. Die 
Schu ld li egt Au gelas Meinung n ach ab er wo ­
an ders . 
Nämlich b ei den großen Möb el-, Fenster­
un d Tü rf ab ri ken .  Die können billiger Mas ­

s en waren h ers tellen un d di e Kleinbetri eb e an 
di e Wan d  drüc ken. 1 2 000 Pl ei ten i m  Jahr 
1 980 z eigen ,  wi e unerbi ttlich der Kon kur­
renzkampf is t. 
Meister Häßler hat Angela un d di e drei an de­
ren Lehrlinge für weni g Geld arb ei ten lass en ,  
u m  di es em D ruc k etwas b esser s tandzuhal-

· ten . "Na ja" ,  meint An gela, "der h at sch arf 
kalkuli ert und wu ßte) wo er was rausho len 
kann." 

· 

Ein ges tellt h at er Angela zu m B eispi el ers t, 
n ach dem er sich gründlich informi ert h atte, 
wi evi el s taatliche Zuschüss e er dafü r b e­
kommt, daß er ein "Mä<tchen in ein em Män­
·n erb eruf" ausbil det. 6000 D M  kassieren 
Handwerksbetri eb e daf ür. Un d dann h at sie 
vo ll in der Pro du ktion mi tgearb ei tet, für ein 

Lehrlinge sind eben 
billiger 

· 

Tasch en geld. Im dri tten Leh rjah r b ekam si e 
run d  400 D M! 

-

So gar ihr Ges ellens tüc k mu ßte An gela selbst 
b ez ah len ,  ob wohl si e sich muh evo ll Abf al l­
holz dafür i m  B etri eb zusammengesucht h at.  
Si e z ei gt mi r di e Rechnun g. 297 ,5 8  D M, in­
klusiv e  Mehrwertsteu er, Materi alb eschaf ­
fungs - un d Lagerkos ten. 
D ab ei h at er noch unheimlich en Ä rger ge­
macht, .als An gela di e Priifung ein halb es Jah r  
vo rzi ehen wol lte. D enn sobald Angela ihre 
Priifung b es tan den h atte, war sie als Ges ell e  
zu teuer fü r die kl eine Kli tsche. Ergebnis: si e 
wu rde nicht üb erno mmen. 
Also h ätte si e nu r auf Lohn v erzichten und 
ihren Gü rtel enger schn' allen müssen ?  · An­
gel a grinst mich_ an . Di es e  S prüch e h at si e ge­
rade in letz ter Zei t  oft gehört. "Sol len wir 
denn alle u msonst arb ei ten ? Von was sol len 
di e Arb ei ter denn dann l eb en ?  Kein Gel d  fü r 
L eb ensmi ttel ,  Kleidung, Wohnun g und so. 
Un d wer soll dann di e Sachen alle kaufen ,  di e 
di e Arb eiter h ers tell en ?" 
D as ist der Kn ac kpun kt. D er Pun kt an dem 

das System in sich wi ders priichlich is t. All e  
Untern ehmer wol len Profit machen. D eshalb 
wol len si e vi el Ware h erstellen und v erkau­
f en .  Gleichzei tig wollen sie möglichs t weni g 
Lohn zah len. D a  mu ß es doch i rgendwann zu 
Abs atz problemen ko mmen. D a  müssen si e 
z wan gsläufi� von einer Krise in di e andere 
sch li ttern. Die s tärksten un d bru talsten 
kommen dab ei am b esten weg; n ämlich di e 
Gro ßkonz em e. 
Si e ·sind di e Vorreiter b ei Ration alisi erungen 
un d Massen entl assun gen . Gegen n eu e  Ma­
schinen un d Ration alisi erung hat Angela 
nich ts einzuwenden. "D adurch könn te 
schwere Arb ei t  l eichter gemacht werden." 
Si e is t sicher, wenn di e arb ei tenden Men ­
schen etwas zu s agen h ätten in den B etri eb en, 
dann wü rde das auch -so gescheh en. D ann 
könnte auch di e 35-Stunden -Woch e  ein ge­
führt werden. 

Große Bosse gegen 
_kleine Krauter 

Doch so wi e di e Un ternehmer mi t ihrer Pro ­
fitgier drangehen ,  ko mmt nur meh r  Arb ei ts ­
losi gkei t  und Aib ei tsh etze dabei h eraus. Und 
n atü rlich ih r Gewinn . "Di e  rechnen eben 
ganz genau. Wenn es gewinnb rin gen d un d 
bil li ger ist, zu r ation alisieren , dann werden 

eb en di e überflüssi gen Arb ei ts kräf te auf di e 
Straße gesetz t." 
Und wenn es ihn en sch lechter geht, können 
si e sich ja vo m Staat Inv esti tionss pri tzen ho ­
l en."Von uns em Steue rgeldem kaufen si e 
sich neu e  Maschinen un d rationalisi eren 
noch meh r L eu te weg" ,  empört sich Angela. 

Ein widersprüchliches 
System 

"Ei gentlich mü ßten · di e Maschinen di e da 
von Steu ergeldem gekauf t werden , den 
Steu erz ahlern ,  also den Arb ei tern gehören ." 
D en Gedan ken findet An gela ganz toll. Und 
di es en Gedan ken mu ß man nur mal zu Ende 
den ken.Nich t nu r di e Steuergelder ko mmen 
von arb ei ten den Melischen . Auch di e n euen 
Maschin en ,  Mi kro prozesso ren , Industrie­
robo ter, sind von Ingeni eu ren entwo rf en und 
von Technikern und Arb ei tern gemach t. 
Stah l  für Maschinen ,  Eisen erz zu r Stahlpro ­
du ktion , Kraf twerke zur En ergi egewinnung, 
Fab ri khal len , Wohnungen , einf ach alleii ist 
ohne di e Arb ei ter unvors tel lb ar. 
"Wozu b rauch t  man di e Unterneh mer da ei ­
gentlich noch ?" f ragt Angela mi t Recht. Un d 
si e is t sicher: ohne di e Untern eh mer und ih r 
Sys tem ginge es uns allen b esser. 

ScHWERE KoRPERC tOIE 
ARBEITFN KÖNNEN WIR 
VON �BOTERN /'r'A(II{N LASSEN' 

4 7 ' 
' 

" 

( . 

WIR IIRBEN AL5D 
AUi /f!löfi.ICNKf/TEit·· 

Lotbar Geister 
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"Wir ·haben keinen Grund, 
uns zu schämen!" Das sehen 
immer mehr Arbeitslose, 
junge und alte. Sie schließen 
sich zus�mmen, helfen sich 

· g�genseitig und gehen an die 
Offentlichkeit. Mit ihren 
Sorgen und mit ihren Forde­
rungen nach Arbeit und so­
zialer Sicherheit. Über 300 

Arbeitslosenselbsthilfe­
gruppen, Beratungsstellen 
und Werkeinrichtungen gibt 
es mittlerweile in unserem 
Land. 

E ine dieser Einrichtungen ist "Die Kur­
bel" in Oberhausen-Osterfeld. In mona­

telanger Arbeit setzten junge Arbeitslose aus 
dem Stadtteil ein leerstehendes verwahrlo­
stes Haus instand, verwandelten es in ihre 
"Kurbel". 
Wändestreichen, tapezieren, Installations­
und Kabelverlegungsarbeiten-fast alles ha­
ben sie selbst gemacht. Dabei wurden sie vom 
katholischen Jugendwerk unterstützt, das die 
Trägerschaft der Werkeinrichtung über­
nommen hat. Jetzt gibt es einen Aufenthalts­
raum, eine Lehrküche, Werkräume für Tex­
tilarbeiten, eine Druckerei und ein Fotola-
bor. 

· 

In der Kurbel können 24 Jugendliche, die 
nach der Schule keine Lehrstelle oder Ar­
beitsplatz bekommen haben, unter Anlei­
tung von Ausbildern Kurse machen, den 
Umgang mit Werkzeugen und verschiedenen 
Materialien lernen. Doch das ist nicht das · 

Wichtigste. 

In Oberhausen ••. 

"Mindestens genauso wichtig ist, das Gefühl 
,ich hab versagt' bei den Jugendlichen zu be­
seitigen", meint Ulli, der Leiter der "Kur­
bel". Darum werden die Probleme, die durch 
die Arbeitslosigkeit entstan?en sind, in der· 
Gemeinschaft besprochen. "Wir wollen Mut 
machen, den Jugendlichen das Gefühl ver­
mitteln, daß sie nicht nutzlos sind und ihnen 
helfen, ihre Probleme auf dem Arbeitsamt, 

Josef, 18 Jalire alt, hat nach der Schule keine 
Lehrstelle bekommen. In der "Kurbel" in 
Oberhausen macht er einen Werkkurs in der 
Schreinerei. Sein Wunsch: eine LehrsteHe in 
einem Metallberuf. 

8 

Qiese Einrichtung in München hat die gleiche Aufgabe wie die Oberhausener "Kurbel". 
Gemeinsam etwas machen, lernen, sein Schicksal in die eigenen Hände zu nehmen. 

Demütigung + Rationalisierung +Frust + Blaue Briefe 

Da kann man 
bei Bewerbungen selbstbewußt anzupak­
ken." 
Doch darüber sind sich die Jugendlichen und 
die Sozialarbeiter in der "Kurbel" im klaren: 
ihre Arbeit kann kein Ersatz für eine qualifi­
zierte Lehrstelle oder einen Arbeitsplatz 
ein. 

••• und Dielefeld ••• 

Arbeitslose werken nicht nur im stillen, son­
dern gehen immer öfter auch an die Öffent­
lichkeit. Zum Beispiel in Bielefeld. Dort de­
monstrierten im Frühjahr 100 Arbeitslose 

.gegen ihre Diskriminierung als "faule Ty­
pen", die Sozialleistungen "mißbrauchen" 
und sich in der "sozialen Hängematte" aus­
ruhen. Das wird ihnen ja ständig von Unter­
nehmern und Politikern vorgeworfen. Und 
zwar immer dann, wenn sie wieder einmal 
Arbeitslosengeld und andere Sozialleistun­
gen streichen oder kürzen wollen. 
Mit einer ganz anderen Aktion sorgten jetzt 
junge Arbeitslose in Neunkirchen für Aufre­
gung. Nichtsahnend saß der Vorstand der 
Neunkireher Eisenwerke am 11. November 
zusammen, um zu beschließen, daß eine Gie­
ßerei geschlossen und 150 Arbeiter entlassen 
werden sollen. Plötzlich stürmten die jungen 
Arbeitslosen in die Chefetage und ketteten 
sich an einem Schreibtisch fest, packten 

••• und N eunkirchen. 
Therrooskanne und Butterbrote aus und for­
derten, daß endlich Schluß gemacht wird init 
der Arbeitsplatzvernichtung durch den Ar­
bed-Konzern, dein das Eisenwerk gehört. 
Der Arbed-Pian sieht vor, daß durch die 
Schließung einer Kokerei 600 Arbeiter ar­
beitslos gemacht und die Gesamtbelegschaft 
bis 1983 von derzeit rund 5000 auf 1800 re­
duziert werden. 
Oie 70 Auszubildenden, die im nächsten 
Frühjahr ihre Lehre beenden, haben schon 
jetzt alle einen blauen Brief bekommen. Sie 
werden nicht übernommen. Die vier arbeits-

losen "Chefetagen-Besetzer" forderten den 
saarländischen Ministerpräsidenten Zeyer 
(CDU) und den Neunkireher Oberbürgerc, 
meister Neuber auf, endlich wirksame Maß- � 

nahmen gegen Arbeitsplatzvernichtung und 
Jugendarbeitslosigkeit einzuleiten .. 
Mit Aktionen wollen junge Arbeitslose in 
den nächsten Monaten stärker als bisher in 
die Offentlichkeit gehen, um den Politikern 
endlich Dampf unterm Hintern zu machen. 
Mehr qualifizierte Lehrstellen in zukunfts­
orientierten Berufen, Übernahme nach der 
Lehre, Sicherung der Arbeitsplätze sind ihre 
Forderungen. Wer bei solchen Aktionen 
mitmachen möchte oder wissen möchte, wo 
er eine Arbeitsloseninitiative findet, kann 
sich an die Redaktion "elan", Postfach 789, 
4600 Dortmind 1, wenden. 

,.-,...---..c:===-

Arb.ei1 
-e Arbeitslosigkeit kann jeden treffen, 
darum laß dir bloß von niemandem einre­
den, du seist selber schuld. Wenn du zum 
Arbeitsamt gehst (wer geht da schon gern · 

hin?), mach dir immer wieder klar, daß du 
nicht als Bettler kommst, sondern als einer, 
der sein Recht wahrnimmt. 
e Melde dich auf jeden Fall arbeitslos, 
auch wenn du direkt nach der Schule keine 
Lehrstelle findest und keinen Anspruch auf 
Arbeitslosengeld hast. Das Arbeitsamt 
muß dir auf jeden Fall heHen, z. B. bei der 
LehrsteDensuche oder Berufsvorberei­
tungsmaßnahmen. 

. e Nimm am besten deine Unterlagen so­
fort mit, z. B. Lohnsteuerkarte, Rentenver­
sicherungsausweis, J:»ersonalausweis, deine 
Kontonummer. 



Wo kann man besser gegen 
Entlassung und Arbeitslo­
sigkeit kämpfen als in den 
Betrieben? 
Und wer kann das besser, als 
die Menschen, die noch Ar­
beit haben? Die täg�ch an 
den Maschinen stehen. Ohne 
deren Arbeit die Unterneh­
mer aufgeschmissen sind. In 
zahlreichen Tarifkämpfen 
bei Streiks und bei der 
Durchsetzung der Lohnfort­
zahlung haben sie bewiesen, 
daß ohne sie nichts läuft. 

- Scham + Nichtübernahme 

en an Ende Oktober besetzten Arbeiter und Vertrauensleute der VDM in Frankfurt-Heddern­
heim demonstrativ ihren Betrieb. 

Trotz voller Auftragsbücher wollen die 
Vereinigten! Deutschen Metallwerke 

(VDM) das Werk Heddernheim zum 
31. März 19ß2 dichtmachen. Das bedeutet, 
1700 Arbeiter und Angestellte 'werden ar­
beitslos gemacht,stehen von einem Tag auf 
den anderen vor dem Nichts. 

. gewinne, die sie in den vergangeneo Jahren 
den Aktionären der VDM erarbeitet haben. 
Die Frage, was ist faul an diesem System, ließ 
viele Kollegen nicht mehr los. 
Die Betriebsbesetzung und die breite Soli­
darität mit den VDM-Kollegen in anderen 
Betrieben und der Bevölkerung reichte noch 
nicht aus, um die Betriebsschließung zu ver­
hindern. Doch der Arbeitgeberverband 
wurde unruhi_g. Die Angst; daß das Beispiel 
Heddernheim Schule machen könnte, saß 
ihm im Nacken. Und die VDM-Konzernlei­
tung sah sich gezwungen, einem Sozialplan 
zuzustimmen, der vor allem den Forderun­
gen der älteren Kollegen, die sich jahrzehnte­
lang abgerackert haben, Rechnung trägt. Die 
Sorge um die Arbeitsplätze WJ.JTde durch den 
Sozialplan nicht genommen. 

In Frankfurt ••• 

Da platz�e den Arbeitern der Kragen. Sie lie­
ßen die Räder Stillstehen und besetzten kur­
zerhand den Betrieb. 
Beim "Schichtdienst" am besetzten Werks­
tor sprachen sie nicht nur über die kaltblütige 
Betriebsschließung und über die Millionen-

Fttf======----==============================�� 

los - was tun? 
e Du hast Anspruch auf richtige und voll­
ständige Beratung beim Arbeitsamt. D.ein 
zuständiger Sachbearbeiter muß sich Zeit 
nehmen, um dich umfassend übe.:. dein& 
Rechte zu informieren. Geht er nicht rich­
tig auf deine Fragen ein, frag nach, und 
wenn du gar nicht mit ihm klarkommst, be­
schwer dich beim Leiter des Arbeitsamtes. 
e Wenn dein Sachbearbeiter dir etwas zu• 
sichert, laß es dir schriftlieb geben. 
e Wenn du Anträge auf Arbeitslosengeld 
oder Arbeitslosenhilfe abgibst, mach vor­
her am besten eine Fotokopie, auf der man 
das Abgabedatum gut lesen kann. Denn 
wenn ein Antrag mal verlorengebt, mußt 
du beweisen, daß du ihn überhaupt gesteßt 
hast, 
e Dauert die Bearbeitungszeit länger. als 
sechs Wochen, dann kannst du einen An-

trag auf Vorschußzahlung stellen. 
• Zwei Wochen nach Antragstellung muß 
dir ein Zwischenbescheid ausgehändigt 
werden, der das �raussichtliche Ende der 
Bearbeitungszeit enthält. 
e Wenn sich das Arbeitsamt nicht rührt, 
ruf einfach mal zwischendurch an. 
e Vor allem: Laß den Kopf nicht hängen. 
Die Rennerei zum Arbeitsamt kann ganz 
schön mürbe machen. Drum rede mit 
Freunden, ·anderen Arbeitslosen oder Kol­
legen aus der Berufsschule über deinen Är­
ger und deine Erfahrungen auf dem Amt. 
e Warte nicht nur darauf, daß dir das Ar­
beitsamt eine SteHe vermittelt. Versucb's 
�uch auf eigene Faust. 
e Mach mit bei Arbeitslosenselbstbilfe­
gruppen, geh zur DGB-Jugend am Ort und 
zur SDAJ. 

Unruhig wurde auch der Vorstand der Che­
mischen Werke Hüls (CWH) in Mari. Der 
Grund: " Prisma!' die Jugendzeitung der IG 
Chemie- Papier-Keramik bei CWH hatte 
veröffentlicht, daß im kommenden Jahr im 

••. und Mari ••• 

Rahmen des Arbeitsplatzabbaus alle kauf­
männischen und ein Großteil der gewerbli­
chen Auszubildenden nicht übernommen 
werden sollen. 
Durch den Werkschutz ließ die Unterneh­
·mensleitung das Verteilen der Zeitung ver­
bieten. Doch die Gewerkschaftsjugend be­
eindruckt das wenig. Wie im vergangeneo 
Jahr sind Aktionen zur Übernahme aller 
Auszubildenden geplant. 

••• und Peine •.•• 

Mit Flugblättern vor Schulen und den Be­
trieben in Peine und Salzgitter, Infoständen 
und Aktionen wollen junge Metallgewerk­
schafter den Vorstand �es staatlichen Pei-

. ne/Salzgitter-Konzerns daran hindern, Lehr­
stellen abzubauen. Gesamtbetriebsrat Gru­
ber bestätigte elan in einem Telefongespräch, 
daß zum Einstellungstermin im nächsten Au­
gust 110 Ausbildungsplätze gestrichen wer­
den sollen. 
Ob die Gerüchte stimmen, daß der Lehrstel­
lenabbau auf direkte Anweisung des Bundes­
finanzministers erfolgt ist, wußte er nicht. 
"Nach dem Gesetz ist eine ausreichende Zahl 

••• und anderswo. 
von Ausbildungsplätzen in Großbetrieben 
nicht erzwingbar", meint Betriebsrat Gru­
ber. Darum sei besonders wichtig, daß sich 
die Eltern, die Gewerkschafter in den Be­
trieben dafür einsetzen, daß ihre ·Kinder 
Lehr- und Arbeitsstellen bekommen. Dabei 
dürfe Bundeskanzler Schmidt und die Lan­
desregierung in Niedersachsen nicht aus der 
Verantwortung gelassen �erden. 
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Jeder Arbeitsplatz, jede LehrsteUe, jede 
Übernahme nach der Lehre kann verteidigt 
werden. Jede Kündigung kann den Bossen so 
schwer wie möglich gemacht werden. 
Von denen, die noch ihren Arbeitsplatz ha-

ben. Das ist nicht leicht. Dazu braucht man 
engagierte Betriebsräte und Solidarität der 
KoUegen. Wo man dabei ansetzen kann, soU 
unsere Checkliste zeigen. 

Checkliste lür den Betrieb 
0 Werden im Betrieb Überstunden 

gemacht? 

Oft entlassen Unternehmer in einer Abteilung, 
während in anderen Abteilungen Überstunden 
gemacht werden. Der Betriebsrat kann nach dem 
Betriebsverfassungsgesetz seine Zustimmung zu 
Überstunden verweigern, oder an Bedingungen 
knüpfen, z. B. Verbot von Entlassungen oder 
Übernahme aller Auszubildenden. 

0 Werden Beschäftigte durch Umor­
ganisierung der Arbeit besonders be­
lastet? 

Hier besteht die Möglichkeit durch Umorganisie­
rung, die im Interesse der Beschäftigten ist und den 
wissenschaftlichen Anforderungen an menschen­
gerechte Arbeitsplätze entspricht, neue Arbeits­
plätze zu schaffen und die vorhandenen zu sichern. 

0 Gibt es viele Arbeitsuniäße und Be­
rufskrankheit�n? 

Nach § 87 Ziffer 7 des Betriebsverfassungsgeset-

zes hat der Betriebsrat Mitbestimmungsrecht bei 
Maßnahmen zur Verhütung von Arbeitsunfällen 
und Berufskrankheiten. Hier könnte er Einfluß 
nehmen, um die Arbeitshetze abzubauen, damit 
der betriebliche Zwang zur Schaffung zusätzlicher 
Arbeitsplätze entsteht. 

0 Erhalten Fremdfirmen viele Aufträ­
ge? 

0 Oder Leiharbeitsfirmen? 

0 Verlagert der Unternehmer 
Betriebsteie ins Ausland? 

0 Oder werden Investitionen nur in 
Billiglohnländern gemacht? · 

Argumente, es gäbe "zuwenig Arbeit", es sei "kein 
Geld für Investitionen" vorhanden und deshalb 
könnten nicht alle Auszubildende übernommen 
werden, ziehen dann nicht mehr. 

0 Können einzelne Kündigungen ver­
hindert werden? 

Betriebsräte können einiges unternehmen, um den 
Unternehmen jede Kündigung so schwer wie mög­
lich zu machen. � 

e Kündigungen ohne vorherige Anhörung des 
Betriebsrates sind sowieso rechtsunwirksam. 
e Der Betriebsrat kann gegen jede Kündigung 
Bedenken anmelden und unter bestimmten Vor­
aussetzungen innerhalb einer Woche Widerspruch 
einlegen. 
Gründe können sein: 
- soziale Härte, 
- der Nachweis, daß der Gekündigte weiterbe-
schäftigt werden kann, 
- die Möglichkeit einer zurnutbaren Umschulung 
oder Fortbildungsmaßnahrne. . 
e Besonderen Kündigungsschutz haben Auszu­
bildende während der Lehre, Betriebsräte, Ju­
gendvertreter und Mitglieder von Wahlvorständen 
sowie Kandidaten zur BetriebsratswahL 
So ist zum Beispiel die Nichtübernahme eines Aus­
zubildenden, der Mitglied im Betriebsrat ist, nach 
der Rechtsprechung unzulässig. 

0 Und noch was: 

Rationalisierungsschutzabkommen, Betriebsver­
einbarungen zur Übernahme aBer Auszubilden­
den nach der Lehre und zur Arbeitszeitverkürzung 
- dafür lohnt es sich zu kämpfen. 
Und natürlich für die 35-Stunden-Wodle bei vol-
lem Lohnausgleic�. Sprec�t mit

.
e�ren Betriebsrä- . 

ten und Kollegen tm Betneb, wte thr es anpacken 
wollt. 

ür Leute, die mehr wissen woBen, ein heißer Tip: 
Adteitsloe- Will tuT" beißt ein toller praktische 

tgeber. Erschienen im Nadlricltten-Verlag 
rankfurt/Main für 4 -

Q) .Ql 

j Demokratische Bewegung im Kampf 
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242 S., Taschenbuch, reichhaltiges 
Anschauungsmaterial, 12,50 DM. 

Seit einer Reihe von Jahren 
gehören Bürgerinitiativen 
und neue außerparlamentari­
sche Protestbewegungen zum 
festen Bestand des demokra­
tischen Spektrums der -Bun­
desrepublik. Eine dieser Be­
wegungen ist unter ihrer For­
derung "Keine Startbahn 
West!" weit über die Grenzen 
des .Frankfurter und hessi­
schen Raumes hinaus bekannt 
geworden. Zehntausende von 
Bürgern sind in Aufruhr. Eine 
ganze Region wehrt sich. Der 
sinnlose Ausbau des Frank­
furter Flughafens soll verhin­
dert werden. 
Das vorliegende Buch be­
schäftigt sich mit den Ursa­
chen, Zielen und Entwick­
lungsschritten der Bewegung 
gegen eine geplante Umwelt­
vernichtung kaum vorstellba­

. ren Ausmaßes. 

130 S., Taschenbuch, Karikaturen, 
6,50 DM 

Die Wohnungsnot ist eines 
der brennendsten sozialen 
Probleme der Gegenwart. 
Kaum ein Tag vergeht ohne 
Meldungen über Hausbeset­
zungen, Behördenwillkür und 
Polizeiaktionen. Ein erstes 
Todesopfer ist inzwischen zu 
beklagen. Was sind die Ursa­
chen einer solchen Entwick­
lung? 
Wie kam es, daß das einstige 
Paradepferd, der soziale 
Wohnungsbau, zusammen­
brach? Wie kam es zur Miete­
nexplosion? Wer sind die 
Verantwortlichen für die 
Vernichtung von Wohnraum? 
Wer macht die großen Ge­
schäfte mit der Not der Mieter 
und Wohnungssuchenden? 
Was haben die Hausbeset­
zungen erreicht? · Welche 
Chance haben Bürgerin­
itiativen und Mieterbewegun­
gen? Auf diese Fragen gibt 
das Buch präzise und fakten­
reiche Antworten. 

\"erlag \I an i-sti.,che Blätter GmbH. Heddernheimer Landstraße 78a, 6000 Frankfurtl:\'1ain 50. Telefon'( 06 II) 57 1051 

VerlagMarxistische Blätter· 



"Lambsdorff, Kohl und 
Schmlc:tt- Wir machen nicht 
mehr mltl" hallte es durch die 
Straßen Stuttgarts. Ober 
70000 Gewerkschaft• zeigten 

, am 7. November,.daB sie nicht 
nur Im kleinen, ln den Betrie­
ben, für Ihre lnt•essen kämp­
fen können, aondem bereit 

sind jetzt Widerstand zu lei­
sten: Gegen Arbeitslosigkeit, 
Sozialabbau und Hochrü­
atung. Auch ln d.- nieder­
sächsischen Landeahaupt­
atac:tt Hannover gingen am 
30. Oktober über 6000 junge 
Gewerkschafter auf die 
Straße für Ihre Zukunft: für 

qualifizierte Ausbildung, Ar· 
beltaplätze und Frlec:al. 
ln Tarlfauselnanderaalzungen, 
Streiks und Klmpr.t ln den 
Betrieben haben viele Kolle­
gen schon erfahren: Ohne sie 
läuft nlctds. Und Stuttgart 
und Hannover waren a'8t der 
Anfang. 



"Von diesen Problemen hatte ich mir mehr verspro­
chen, als ich den Aufmacher sah, aber Euch kam's 
wohl darauf an, zu beschreiben, wie so eine Sendung 
gemacht wird ••• Okay, einige angedeutete, aber völlig 
unzureichende Informationen gab's .•• " 
Kirstens kritischer Leserbrief bezieht sich auf die Re­
portage über das ZDF-Jugendmagazin "direkt" zum 
.Thema Abtreibung (November 1981). Wir nahmen 
den Brief zum Anlaß, mit ihr über die Gedanken und 
Gefühle, die Angst und die Sehnsüchte zu sprechen, 
die eine Frau empfindet, wenn sie feststeHt, daß sie 
ungewollt schwanger ist. Aber um eine Entscheidung 
zu treffen, ob man das Kind will oder nicht, braucht · 

es Zeit, und nicht den ungeheuren Druck, den Termin 
zu verpassen, nach dem keine freie Entscheidung 
mehr möglich ist. Damit nicht so viel kostbare Zeit für 
die notwendigen praktischen Schritte verlorengeht, 
hier eine Liste, die für Notfälle auch schon fertig in 
der Schublade liegen kann. 

Die Regel bleibt aus 

Panik: Die Periode kommt 
nicht. Mach dich nicht ver­
rückt. Es kann an vielen 
Dingen liegen. An äuße­
ren Umständen, an nervli- · 

eher Belastung. Warte 
etwa zehn Tage. Kommt 
deine Periode dann immer 
noch nicht, kauf dir am be­
sten einen Schwanger­
schaftstest. Den kriegst du 
für etwa 25 DM in jeder 
Apotheke. Zuhause 
kannst du ihn dann in aller 
Ruhe durchführen. 

Der Test ergibt: posith 

Geh als erstes zu deinem 
Frauenarzt. Wenn du kei­
nen hast, frag deine 
Freundinnen oder Ver­
wandten, welchen sie dir 
empfehlen. Laß dir von 
ihm deine Schwanger­
schaft bestätigen. Auch 
wenn du noch �icht weißt, 
ob du überhaupt abtreiben 
willst, bitte ihn vorsorglich 
schon mal um die Beschei-
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nigung der sozialen Indi­
kation. Gibt er dir keine 
oder hält er eine Moral­
predigt, steh auf und geh. 
Du bist auf ihn nicht an­
gewiesen. Denn die soziale 
Indikation kann dir jeder 
andere zugelassene Arzt 
auch bescheinigen. 
Mein Arzt: 

Soziale Beratung 

Hast du sowohl die Be­
scheinigung der Schwan­
gerschaft als auch der so­
zialen Indikation, brauchst 
du nun noch die Teilnah­
mebestätigung an einer 
sozialen Beratung. Auch 
dieser Schein ist notwen­
dig, um überhaupt einen 
Abbruch machen zu kön­
nen. Vorsicht! Aufgabe 
der Beratungsstelle ist, 
dich davon zu überzeugen, 
das Kind auszutragen. 

Nimm deinen Partner oder 
eine gute Freundin mit. Da 
fühlst du dich sicherer, 
hast auch einen Menschen, 
der den Leuten gegebe­
nenfalls kontern kann. 
Wenn in deiner Stadt eine 
Pro-familia-Stelle ist, geh 
dort hin. Anerkannte Be­
ratungsstellen sind u. a. 
auch Sozialbehörden und 
kirchliche Institutionen. 
Meine Beratungsstelle: 

Suche nach dem Kran­
kenhaus 

Ruf bei Krankenhäusern 
an und frage, ob sie dort 
Abtreibungen vorneh­
men. Wenn man versucht, 
dich anzumachen, häng 
auf. 
Es gibt Ärzte und Klini­
ken, die einen Eingriff 
auch ambulant vorneh­
men. Das heißt, du kannst 

nach ein paar Stunden 
wieder nach Hause gehen. 
Bei einer Einweisung ins 
Krankenhaus' dauert es 
zwischen drei und sieben 
Tagen. Erkundige dich 
vorher am besten, ob es 
Wartezeiten gibt. 
Normalerweise bezahlt die 
Krankenkasse die gesam­
ten Kosten für eine Ab­
treibung. In Privatkliniken 
mußt du mit mindestens 
300 DM rechnen. Aber 
wenn du dich da wohler 
fühlen würdest, versuche, 
das Geld zusammenzu­
kriegen. 
Erkundige dich aJ.If jeden 
Fall auch, nach welcher 
Methode abgetrieben 
wird. Wenn du den Weg 
durch die Instanzen recht­
zeitig angegangen bist, bist 
du jetzt etwa in der sech­
sten Woche. Es ist also 
immer noch reichlich Zeit, 
nach der weniger 
schmerzhaften und scho­
nenderen Absaug- oder 
sogenannten Kaman-Me-

thode behandelt zu wer- � 
den. Bestehe auch darauf. 
Denn die Prostaglandin­
Methode ist sehr schmerz­
haft. Die Wehen werden 
dabei künstlich eingeleitet 
und anschließend die Ge­
bärmutter ausgeschabt. 
Will ein Arzt die Ka­
man-Methode nicht an­
wenden, faß noch einmal 
allen Mut zusammen und 
guck dich nach einem an­
deren um. 
Mein Krankenhaus: 

*"§ 218: Gewalt über Frauen", Uta Kö­
nig, Stern-Buch, /8,-DM. 

.. Wir wollen nicht mehr nach Holland 
fahren", rororo, Hrsg. Pro familia Bre­
men, 4,80 DM. 

Adressen von Beratungsstellen: 
Pro familia, Bundesverband, CrÖnstet­
tenstraße 30, 6000 Frankfurt 1. 

"Handbuch deutscher Frauenorganisa­
tionen" mit allen Adressen und Daten. 
12,50DM plus 1,50 DM Porto. Heraus· 
gegeben vom Deutschen Frauenrat, Süd­
straße 125, 5300 Bonn-Bad Godesberg. 
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Unermüdlich arbeitet Radio 
Venceremos, der Sender der: 
Befreiungsfront El. Salvad'ors, 
FMLN. Oft keinen Schuß weit 
von den Truppen der Diktatur 
entfernt, sendet er zwei Stun­
den täglich, morgens und 
abends, jeweils von sechs bis 
sieben. Nie ist es der Regie­
rungsarmee gelungen, die 
mobile Station ausfindig zu 
machen. Nach tage- und 
nächtelangen Märschen kam 
P. Martin, Mitarbeiter des 
"Informationsdienstes EI Sal­
vador", im Zentrum der Be­
freiungstruppen an und wurde 
dem Redaktionskollektiv von 

. Radio Venceremos zugeteilt. 
Fast vier Wochen lang wohn­
te, diskutierte, arbeitete und 
schrieb er zusammen mit den 
Compaöeros und war mit ih­
nen überall unterwegs. Hier 
ein Auszug aus seiner Repor­
tage über Radio Venceremos: 

"Ein Dorf, wie es Hunderte gibt 
in diesen Bergen Morazeins im 
Norden EI Salvadors. Kleine 
Bauernhäuser unter ihren Man­
gobäumen, weit verstreut in den 
Mais-, Agaven- und Zuckerrohr­
feldern: das derzeitige Haupt­
quartier von Radio Venceremos, 
dem Guerillasender der FMLN. 
Mehr als hundert Leute gehören 
dazu und garantieren, daß der 
Sender täglich arbeitet - auch 
wenn es Bomben hagelt oder die 
Kämpfe ganz nahe kommen. In 
einem Haus die Redakti0n. Nicht 
mehr als einige Kassettenrekor­
der, zwei Schreibmaschinen und 
drei Radios stehen zur Verfü­
gung, um in einem Guerillalager 



tägliche Radiosendungen zu pro­
duzieren. Im Nachbarhaus die 
Sendestation, von der auch mit 
allen anderen Kampfgebieten im 
ganzen Land Kontakt aufge­
nommen werden kann - ange­
trieben von einem tragbaren Die­
selgenerator. Im größten der 
Bauernhäuser die zentrale Kü­
che, rundherum ein Ring von 

' Häusern, in denen ausgesuchte 
Kämpfer der Guerilla stationiert 
sind, die keine andere Aufgabe 
haben, als die militärische Si­
cherheit des Radios zu garantie­
ren. 
Abends hören wir die in- . und 
ausländischen Nachrichtensen­
dungen ab, die tagsüber aufge­
zeichnet wurden, stellen die 
Nachrichtensendung von Radio 
Venceremos "plomo informati­
vo" (plomo = Blei, K ugel, 
Schuß) zusammen, . diskutieren 
politische Kommentare. Spät 
nachts wird dann die Sendung 
aufgenommen. 

* 

In einem Camp der Milicia Popu­
lar sind 58 Männer und 1 7  
Frauen militärisch angetreten. 
Uvaldo, der Verantwortliche des 
Lagers, hält eine Rede, deren Pa­
thos in dieser Sprache der Cam­
pesinos direkt und ehrlich wirkt: 

Er spricht davon, daß morgen 
Muttertag ist ; daß der Krieg die 
Familien auseinandergerissen 
hat; daß "wir Campesinos" die 
Waffen erst niederlegen werden, 
wenn "wir unseren Kindern den 
Frieden, Schulen und Gesundheit 
erkämpft haben . . .  " 
Das erste Mal in meinem Leben 
stehe ich vor einer militärisch a.n­
getretenen Einheit. Aber diese 
Bauerngesichter, diese Gestalten 
in ihren Lumpenphantasieuni­
formen, die meisten bewaffnet 
nur mit ihren Macheten, nehmen 
der Szene alles Militärische. 
Uvaldo und ich erklären, daß 
Radio Venceremos eine Sendung. 
zum Muttertag machen will, und 
daß sie sagen sollen, was ihnen 
zum Muttertag im Krieg einfällt.  
Einer nach dem anderen tritt vor 
- erst die Männer. 
"- Ich grüße meine geliebte 
Mutter, die du in Honduras im 
Flüchtlingslager wartest. Wir 
werden uns bald wiedersehen, 
der Sieg ist nicht mehr fern . . .  
- Meine Mutter brachten sie um 
in Meanguera. Ich spreche für 
viele von uns, denen sie die Müt­
ter umgebracht haben. An die 
Tausende von Müttern im Land 
richten wir den Ruf: Glaubt an 
uns, wir kämpfen für euch und die 
Kinder! . . .  
- An meine Mutter, an meine 
Frau, an meine Kinder, die alle in 
Honduras sind: Habt keine Angst 
um uns, wir sind schon Tausen­
de . . .  " 

Dutzende Männer treten an das 
Mikrofon, das ich ihnen hinhalte. 
Vor meinen Augen erscheinen 
die Frauen, die vielen Kinder, die 
ich vor Wochen in den Lagern 
von Honduras traf - und die mir 
in dasselbe Mikrofon von ihren 
Männern und Söhnen sprachen, 
die irgendwo in Morazan kämp­
fen. 
"Wenn du sie siehst, sag ihnen, 
daß wir stolz auf sie sind . . .  " 
Dann tritt ein Mädchen vor: 
"- An meine kleine Tochter. 
Hörst Du? Deine Mutter ist hier 
und käm pft, daß du bald zurück 
kannst . . .  " 

Eine andere Frau : 
•.• - An die vielen Mütter, die 

nicht hier kämpfen können, weil 
sie die Kinder schützen müssen:  
Verzweifelt nicht, Mütter, unser 
gemeinsamer Kampf ist gerecht, 
Gott ist mit u.ns, und wir sind 
stark ! "  
Lange bleibe ich noch i n  dem La­
ger; die Campesinos erzählen 
ihre Geschichten, die alle von 
Leid und Tod und Armut han­
deln, aber voll Hoffnung und Mut 
sind. * 
Das Radio, das sind im wesentli­
chen fünf Leute: Mariposa 
(Schmetterling), die fröhlichste 
Guerilla von ganz Morazan, de­
ren ernste, schneidende Stimme 
im Radio immer wieder über­
rascht;  Maravilla (das Wunder), 
der Intellektuelle, kommt regel­
mäßig von seinen weiten Ausflü­
gen nicht nur mit Reportagen, 
sondern mit im Kopf schon ferti­
gen Kommentaren zurück ; Rafa­
el, Nachrichtenspezialist, hält 
täglich den Funkverkehr mit den 
anderen Guerillazonen; Santia­
go, in ganz EI Salvador b�kannt 
als "comandante venceremos" -
seine Stimme ist das Signal dieses 
Senders, das jeder kennt. Auch er 
macht Reportagen, schreibt 
Kommentare. "Eigentlich bin ich 
Schriftsteller - aber nie kam ich 
mir so nützlich vor wie hier' ; und 
Apolo, der Elektroniker, Tech­
niker. Er machte die gleiche Ar­
beit beim Sender der katholi­
schen Kirche. Viermal schmissen 
die Rechten Bomben in den Sen­
der, viermal bastelte Apolo die 
Anlage wieder zurecht - dann 
wurde der Sender vom Militär 
besetzt, die letzte freie Stimme 
von EI Salvador war tot. Apolo 
ging nach Morazan: "Also fingen 
wir an, pünktlich am ersten Tag 
der Generaloffensive der FMLN, 
mit der ersten Stimme des neuen 
EI Salvador, der Volksmacht." 

Welche Aufgaben der Sender in den 
befreiten Gebieten wahrnimmt, be­
richtet ein anderer Teil der Reportage 
von P. Martin, den wir in einer der 
nächsten Ausgaben veröffentlichen. 

1 5  





• 

• 

Trotz Wasserwerfern, Tränengas, trotz Chemi­
scher Keule und Knüppelorgien. Trotz alledem 
und aUedem - die geballte Macht staatlichen Ter­
rors kann den Widerstand der Bevölkerung nicht 
brechen. Für jeden Geprügelten kommen am 
nächsten Tag ein paar Demonstranten mehr. Die 
Oma packt für die Demo in ihrem Wald ein Hals­
tuch und eine Zitrone gegen das Tränengas ein. 
Die Menschen hier im Rhein-Main-Gebiet haben 
in den letzten Wochen erfahren, wie die eigene 
Angst überwunden werden kann, wie stark man 
ist, wenn man zusammensteht . . Sie sind entschlos­
sen, ihren Willen, den Willen des Volkes, durch­
zusetzen: Keine Startbahn 18 West. 

"Es ist der Morgen des vierten 
Tages. Der vierte Tag nach der 
Räumung des Hüttendorfes im 
Flörsheimer Wald. Beim 
Zeitunglesen schießen mir Trä­
nen der Wut in die Augen. Es 
wird berichtet von ,Scheußlich­
keiten', die wir, die Gegner der 
Startbahn West, begehen. Seit 
vier Tagen sind Zehntausende im 
Wald und auf den Straßen im Be­
ton der Städte unterwegs, uner­
müdlich protestierend gegen die 
Zubetonierung des Waldes mit 
dieser NATO-Rampe. Proteste 
aber inzwischen auch gegen die 
Scheußlichkeiten, Scheußlich 
sind die blaurotgrünen Abdrücke 
von Holz- und Gummiknüppeln 
auf den Rücken meiner Freunde. 
Scheußlich sind die gebrochenen 
Finger. Scheußlich sind die Trä­
nen. All das Verdienste der Poli­
zei, die ,mit Entschlossenheit 
Wasserwerfer und Schlagstöcke 
einsetzt' (F AZ) und damit unsere 
Demonstrationen in Schauplätze 
eines Bürgerkrieges verwandelt. 
Frankfurt ist anders geworden in 
diesen Tagen. Nicht mehr weg­
zudenken das ,Hopp, hopp, hopp 
- Startbahn stopp !', aber auch 
das Tatütata. Nicht mehr zu hö­
ren ist das ,Achtung, Achtung, 

hier spricht die Polizei' - denn 
gedroschen wird inzwischen ohne 
Vor�arnung . .  Unser Protest soll 
einfach niedergeknüppelt wer­
den. Sie wollen die Entschei­
dungsschlacht auf der �traße. 
Deswegen ist unsere Angst be­
rechtigt. Und deswegen gehen 
wir erst recht auf die Straße. Je­
den Tag werd.en es mehr. Sie 
kriegen uns nicht klein." Die 
Aufzeichnungen der 22jährigen 
Terry aus Frankfurt widerspie­
geln, was sich in diesen letzten 
Wöchen in die Köpfe und Herzen 
der Menschen eingrub. Das Ge­
fühl und das Wissen, mit der 
Mehrheit des Volkes für eine 
richtige Sache einzutreten und 

Im Interesse 
einer Minderheit . . .  

daran im Interesse einer Minder­
heit, der Herren der Flughafen 
AG, der NATO-Generale und 
der Regierung, gewaltsam gehin­
dert zu werden. 
Dazu kommt der psychologische 
Krieg. "Chaoten, Kriminelle, 
Asoziale" nannten der hessische 
Ministerpräsident Börner und 
Polizei-Innenminister Gries die 

Startbahngegner. · "Ich bin ein 
Chaot", stellten sich' dann Hun­
derte junge und alte Bürger vor, 
als sie am 14.November in Wies­
baden mit Blättern und Zweigen 
in der Hand mit 150 000 Men­
schen für ihr Anliegen protestier­
ten. Auch 8000 streikende Schü­
ler am Freitag nach der Räumung 
des Hüttendorfes paßten für die 
Frankfurter Bürger nicht ins Bild 
der gewalttätigen Demonstran­
ten. 
Aber auch in den kommenden 
Wochen werden sicherlich die 
Versuche nicht abreißen, den 
gewaltigen gewaltlosen Volkswi­
derstand zu diskriminieren, zu 
spalten oder sonstwie kaputtzu­
machen . .Man braucht kein Pro­
phet sein, um die Zeilen zu lesen, 
wo Demonstranten in friedliche 
und uniriedliehe gespalten wer­
den, um Polizeiterror zu rechtfer­
tigen. 
Längst geht es bei dem Kampf 
gegen den Bau der dritten Start­
bahn des. Rhein-Main�Flugha­
fens nicht mehr nur um drei Mil­
lionen Bäume. Und das ist ja 
auch nicht wenig. Drei Millionen 
Bäume - mehr, als die meisten 
Großstädte aufzuweisen haben -
sollen einer 600 m breiten und 
vier Kilometer langen Betonpiste 
weichen, von der für die Bewoh­
ner der Umgebung nur unerträg­
licher Lärm, Dreck und Gestank 
ausginge. 
Es geht auch um den Schutz ver­
fassungsmäßiger demokratischer 
Rechte, und es geht um den 
Schutz des Friedens. 
Schon lange haben sich die Men­
schen gefragt, warum die Landes­
regierung die Interessen ihrer 
Wähler trotz aller Widerstands­
aktionen, trotz mehr als 200000 
Unterschriften unter den Antrag 
auf Volksbegehren, trotz aller 
Bemühungen, die seit mehr als 
zehn Jahren laufen, schlichtweg 
übergeht. Sie haben erfahren, 

Mit unvorsteßbarer Brutalität 
schlugen Polizisten auf die Leute 
ein, die sich aus Protest gegen die 
Räumung des Hüttendorfes vor 
dem Platz versammelt hatten. Thr 
Einsatz kostete allein vom 6. Ok­
tober bis 14. November den 
Steuerzahler 193,8 Millionen 
DM. 

daß ihre "Volksvertreter" nicht 
· das Volk, sondern die Interessen 
des Flughafenkonzerns · vertre­
ten. Und sie haben erfahren, daß 
auch die Militärs dahinterstek­
ken. Denn warum sonst würde 
das Vorhaben Startbahn auch 
jetzt noch aufrechterhalten, wo 
die Flugbewegungszahlen ein­
deutig rückläufig sind, Arbeits­
plätze nicht geschaffen werden 
und die besten Argumente auf 
der Seite der Startbahngegner 
sind? 
Schon heute sind fast zehn Pro­
zent der Flugbewegungen militä­
rischer Natur. "In Wirklichkeit 
ist Rhein-Main zum Teil ein Mili­
tärflugphitz", erklärte der Luft­
hansa-Kapitän Rudolf Braun­
burg am 23. Januar 198 1  in der 
"Zeit". "Hier landen die Galaxy­
und St�rlifter-Transporter der 
amerikanischen Luftwaffe. Das 
Thema ist tabu. Offensichtlich ist 

� . .  und der 
Militärs . . .  

es für die politisch Verantwortli­
chen bequemer, Hunderttau­
sende Bäume fällen zu lassen, als 
den schwierigen Versuch zu un­
ternehmen, 35 Jahre nach 
Kriegsende den Knotenpunkt des 
europäischen Luftverkehrs zu ei: 
nem echten Zivilflughafen zu 
machen." Und die Informations­
schrift für Manager im Industrie­
und Bankbereich, die "Fuchs-

. Briefe" wurden in der Mai-Aus­
gabe (XXXV I 5 Z 2810 BX) 
noch deutlicher: "Zur umkämpf­
ten dritten Startbahn in Frankfurt 
hören wir aus zuverlässiger Quel­
le, daß die US-Air Force<, auf 
diese Kapazitätsausweitung be­
steht urid drängt. Das ist in der 
ganzen Diskussion von allen Be­
teiligten verschwiegen worden, 
um die Sache nicht zu einem Poli-

1 7  



tikum zu machen. Frankfurt sei 
für die Air Force - so sagen die 
Amerikaner - als Drehscheibe 
und Stützpunkt für den Verkehr 
mit dem Vorderen und Mittleren 
Osten unerläßlich. Wenn die g.e­
plante Eingreiftruppe für die 01 -
region geschaffen ist, sollen Ge­
räte und Ausrüstungen und auch 
Personal zu einem Teil im Raum 
Frankfurt stationiert werden." 
"Nicht mit der 3 .  Startbahn in 
den 3. Weltkrieg", steht überall 
an den Wänden. Und Alexander 
Sc�ul;lart, Sprecher der Aktions­
gemeinschaft Volksbegehren, 
macht unter dem Beifall der 
150 000 Menschen, die am 14. 
November in der Landeshaupt­
stadt Wiesbaden ihren Protest 
ausdrücken, deutlich, wie eng die 
Bewegung gegen den Bau der 
Startbahn West mit der Frie­
densbewegung zusammenhängt. 

Die größte Demonstration, die Wiesbaden, die Hessen erlebt bat: Am 
14. November protestierten 150 000 Bürger gegen den Bau der 3. 
Startbahn. 

• • •  wird auf das 
Volk eingeschlagen 

An diesem nassen und kalten 
Nachmittag in Wiesbaden wird 
auch klar, daß keiner bereit ist, 
sich vertrösten zu hissen. Neben 
dem formalen Entscheidungs­
prozeß über den Antrag auf 
Volksbegehren werden die Ak­
tionen weitergehen. 
Die Landesregierung versucht 

Salvattori Coppola 

unterdessen, Fakten zu schaffen. 
Non dem freigeprügelten Ge­
lände dringt das Kreischen der 
Motorsägen durch Mark und 
Bein. 6000 Polizisten sind zur 
Bewachung des Geländes im Ein­
satz, an manchen Tagen sogar 
doppelt soviel. 
Immer wieder beginnen Frauen 
und Männer, über den NATO­
Stacheldraht hinweg mit ihnen zu 
diskutieren. "Uns hat ein Bulle 

Die bittere Frage� wie es zu dem fa­
schistischen Putsch kommen konnte, 
bedrückt ihn ebenso wie seine Mit­
kämpfer, Menschen aus allen Teilen 
des chi lenischen Volkes . Mit seiner 
Erinnerung an die sich anbahnenden 
und durch den Putsch gewaltsam 
unterbracheneo Veränderungen i n  
Chile hält Palma Rückschau und 
zeigt den Weg auf, den die Verant­
wortung nun zu gehen gebietet . 
Salvattori Coppola, 1 93- in Santiago 
geboren. mußte nach den September­
tagen des Jahres 1 9'13 nach Kuba 
emigrieren. Seit 1 974 lebt er in der 
DDR. 

VollCer Ebersbach 
FRANCISCO PIZARRO 
Glanz und Elend eines 
Conquestadors - Biographie 
Verlag Neues Leben, Berlin 
368 S. , mit 60 Fotos, Leinen, 
DM 24, 50 
Als Pizarro um 1 502 in Santo. Do­
mingo an Land geht, ist er einer 
der vielen Namenk»sen, die in der 
Neuen Welt ihr G lück machen 
wollen. Fremden Herrschern will 
er den Nacken beugen und Schiffs­
ladungen von Gold für seinen König 
Carlos erobern: Mit Mut und Ge­
duld, mit Brutalität und Ruhmsucht 

D IE  LAST DER ERINNERUNGEN schmiedet Pizarro an seinem Erfolg. 
Jahre später sitzt er, der ehemalige 

Verlag Volk und Weil, Berlin Schweinehirt und Müllerbursche 38- S . ,  Leinen, DM 1 1 , 10 aus Estremedura auf dem Stuti des 

erzählt, daß er Vertrauensmann 
ist, und wenn er dienstfrei hätte, 
würde er auf unserer Seite ste­
hen. Er selbst habe Unterschrif­
ten für das Volksbegehren ge­
sammelt", berichtet Bemd von 
einer solchen Diskussion. "Aber 
auf die Frage, wie er das denn mit 
seinem Dienst vereinbaren kön­
ne, meinte er, wir wüßten doch 
selbst, · wie sie scharfgemacht 
würden, und wenn wir über den 

Reprintausgabe. Mit einem Geleit­
wort von Wieland Herzfelde 
Gustav Kiepenheuer Verlag, LP.ipzig 
und Weimar, 660 S. , Leinen, 
DM 1 6 , 90 
Die im Malik-Verlag 1 931 erschienene, 
berühmt gewordene und von den Na­
zis verbotene Sammlung, die Erzäh­
lungen von Tynjanow , Sosulja, Ws . 
lwanow, Sejfullina, Leonow , Pilnjak, 
Ehrenburg, Sostschenko, Olescha 
und anderen ers tm31s repräsentativ  
in Deutschland bekannt machte, 
wird hier in einem unveränderten 
Nachdruck der dritten Auflage 
vorgestellt. 
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Palma, als er sich am I I .  September . 1 973 von seinen Genossen verab­
schiedet : Flugzeuge und Panzer der 
Militärjunta greifen bereits den· Re­
gierungssitz Präsident Allendes an. 
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Zaun kämen, würde e r  sich ange­
griffen fühlen. Außerdem habe er 
Vorgesetzte und Befehle." 
Und die Befehle der Einsatzleiter 
wie "Haut drauf" und "Schlagt 
zu" haben viele noch im Ohr, 
spüren die Konsequenzen in 
Form von gebrochenen Fingern 
oder genähten Platzwunden am 
'Kopf. Und daß viele angesichts 
ihrer so zugerichteten Freunde 
nicht mehr diskutieren können 
oder wollen, ist klar. 
Doch genauso klar ist, daß die 
Polizei die besseren Waffen hat. 
Die Startbahn kann nur politisch 
verhindert werden. Wenn "jeder 
Geländegewinn der Polizei zu 
verlorenem politischem _Boden 
für die Landesregierung" wird, 
wie der DKP-Stadtverordnete in 
Mörfelden/Walldorf, Rudi 
Hechler, es ausdrückte. 
Deshalb müssen immer mehr 
Leute mitmachen, am Bauplatz, 
in Frankfurt, in ganz Hessen und 
darüber hinaus. Der DGB-Kreis 
Frankfurt, die Frankfurter Ge­
werkschaft Erziehung und Wis­
senschaft, die Postgewerkschaft 
am Ort, die Vertreterversamm- • 
Jung der IG Metall Frankfurt und 
zig andere gewerkschaftliche 
Gremien haben ihr klares Nein 
zur Startbahn ausgedrückt. Es 
können und müssen noch mehr 
werden. Bis zu dem Punkt, wo 
das polizeilich Machbare nicht 
mehr politisch durchführbar ist. 

BESTELL-COUPON 
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"Zeitungen, die den Raketenwahnsinn der · 

Reagan, Genscher und Schmidt bejubeln, 
haben wir genug. Aber Zeitungen, die zum 
Frieden nicht nur ja sagen, sondern auch 
zur Aktion rufen, haben wir zuwenig. 
Darum brauche ich die UZ." 

"Vom Frieden reden viele. Für den Frie-
. den schreiben und mit Konsequenz eintre­
ten, das ist mein Anspruch an eine linke 
Zeitung. Die UZ erfüllt ihn." 

"AUe reden vom Sparen und meinen die 
Löhne, die Sozialleistungen, die Kaufkraft 
des kleinen Mannes; Die UZ aber sagt, wo' 
das große Geld zu holen ist: bei der Rü­
stung, bei · den Profiten, bei de� Spekulan­
ten. Ich brauche diese Zeitung." 

'• 

Es stimmt 
tatsächlich, 
daß die UZ 
als einzige ( ! )  
Tageszeitung 
dabei war, 
als der Krefelder 
Appell der 
O.ffentlichkeit 
vorgestellt 
wurde. Und daß 
sie als einzige ( ! )  
den Friedens­
beschluß des 
Weltkirchen­
rates dokumen­
tiert hat. Und . . .  

,----------�----------------�� 
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Weil man sicher sein kann, daß 
alles, was dem Frieden dient, darin 
zu finden ist. Da sind der Stand­
punkt der Kommunisten im 
Original und die Standpunkte und 
Aktionen der Christen, Sozial­
demokraten und Gewerkschafter, 
der Bürgerinitiativen und vieler 
anderer. Täglich. Auf allen 
8 Seiten. Und am Wochenende 
mit doppeltem Umfang. 

"Wer sich nicht wehrt, 
lebt verkehrt. 

· Wer sich wehren will, 
braucht Hilfe, 
Solidarität und 
Orientierung. 
Das gibt mir 
die UZ." 
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,,Liebe Leute! 
Daß eure Jugendzeit­
schrift einseitig ist, war 
mir schon länger aufge­
fallen, aber eure Aus­
gabe 11/81 war nun 
do�h ein bißeben zu 
viel. D.ie Sowjets so zu 
verharmlosen ist doch 
ein starkes Stück." 
schreibt elan-Leser 
Hans-Dieter Spicker 
aus Brühl und kündigt 
sein Abo. 
Schade. Denn wir wol­
len ja gerade Diskus­
sion und nicht "Ab­
bruch der Beziehun­
gen". 
Es gab auch andere 
Reaktionen, und neben 
Kritik auch manches 

-Lob. Deshalb machen 
wir in dieser Ausgabe 
weiter. Zwei grundver-

. schiedene Leute kom­
men diesmal zu Wort: 
einer, der voll auf 
USA-Linie ist, und ei­
ner, der voll auf 
UdSSR-Linie ist. Wer 
von beiden hat recht? 
Was ist eure Meinung? 
Wir fordern euch auf: 
beteiligt euch an der 
Diskussion, schreibt 
uns, was ihr darüber 
denkt. Nehmt kein 
Blatt vor den Mund. 
Die Diskussion "Frie­
den schaffen - aber 
wie?" wird in den näch­
sten elan-Heften wei­
tergehen. 
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tew ae-svmenski: 
Atolnkriea- ist nicht 
gew_in�bar· --

nen Rüstungswettlauf 
ausgelöst, würde sie .zum, 

· Beispiel das .'Friedenspro· 
gramm · · des 
KPdSU-Parteitags niCht ·.­
erfüllen - dann hätten wir 
Grund dafür. Aber· anile- , 
rerseits: Wäre unsere Re­
gierung leichtsinnig, hätte 
sie die Erfahrungen des 

,. Krieges und von 1941 
· nicht in Betracht gezogen, W ich glaube, dann hätten wir er demonstriert in auch demonstriert. Fazit: Moska u? Wir demonstrieren. fÜr den · Es ist sehr unhöflich von Frieden und unterstützen uns, _ aber wir haben auf damit die Politik unserer diese Aufforderung nicht 
, Regierung. Man hört ja ge: gewartet. genwättig aus der Bundes · Seit vielen Jahren gibt es republik Stimmen, dllß die bei uns eine mächtige Friedensbewegung die Po· Friedensbewegung, sie litik der Bundesregierung entstand 1949, als der stützt oder stützen soßte. kalte Krieg begann. Ich will das nicht bewer­Unsere · Fiiedensbewe- ten, aber weinreine Regie­gong Ist keine Regie- :rung den Frieden wirklieb , rungsbewegung, ist keine anstrebt, bitte -:- · warum Parteibel,'Vegung, sie e�- nicht: Bei unse�er Regie­stiert nicht auf Staatsko- rung. sind das .niclit Worte,_ , sten, sie finanziert sich · sondern Taten. durch Spenden. Die Bonner Demo richtete 

Muß da jeder mitmachen? sich &egen deh NATO­Keiner muß, jeder darf. Raketenbeschluß, also ge­Kommen wir zur Frage der gen Crusise-Missiles und Demonstrationen: Ich Pershing. Müßte sich eine 
- würde Herrn Möllernano Demo in Moskau gegen,. gerne am 7. November auf - SS 20 richten? dem Roten Platz in Mos- Dann muß map sich fra­kau sehen. Er könnte dann gen, warum gibt es SS 20. sehen, wie bei uns die So- Wir sind inl Grunde ge­wjetbürger für die Forde- nommen ein Nachrü­rung nach Rüstungsstopp stungsland.Man braucht ja auftreten. nur mal zu verglei�hen,·wer 

Auch als Fordertmg an die bat was wann zuerst pro" 
eigene Regierung? 

_.. doziert. Man braucht kein· 
Die Forderung wird an ane Experte zu sein, um fest­gestellt. Selbstverständlich zustehen: bei Massen ver· ist das ein Auftrag, den wir nicbtungswaffen waren die unserer Regierung geben. USA immer die ersten. 
Demonstriert die Frie-

Ist das nicht die Frage densbewegung gegen die - . 
"Wer war zuerst da, die Regierung? 
Henne oder das Ei?" Hätte unsere Regierung 

von sich aus wirklich im Jedenfalls ist es eine.einfa­
. Laufe der letzten Jahre ei� chere Frage, denn es war 
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e�wiesenermaßen eine 
amerikaDisehe Henne, die 
zuerst das Atomei gelegt 
hat. Und was SS 20 be­
trifft: sie ist nicht 'erst 
durch Cruise-Missiles und 
Pershing II herimsgefor­
dert wotden. Man "ver­
gißt" gerne; daß es längst 

Mittelstreckenatomwaf ... 
fen gibt, die uns bedrohen: 
amerikanische, · englische, 
französische. Gegen sie ist 
SS 20 die Nachrüstungs­
waffe. , x 

Öje WELT vom 30. 10.  
1981 schreibt von einer 
"Kurswende" der, fl'ATO: 
Washington 'habe den .Be­
schluß geJaßt, ;;MoskaiJ 
zur : Verschrotttu;tg ,.aller 

· Mittelstreckenraketen 
a�fzufordem: D�ies wäre -
die ,Nulllpsung', die im 
Lager der �es�lic��,n Frie� 
densbewegung leb,haft ge� 
fordert wird." Was meinen, 
Sie dazu? 

·· ; JOfaen Mlll;emann: .Atom·­
wallen :im Fan des· Faltes 
W�rum haben Sie die '· stet ��d. liegt : d;s Pro­
Sache mit dem Flugzeug · · ' blem �arin, daß solche In: _ 
unterstutzt? . . itiativen mit Blick auf die­
Bei diesem Thema, 'two ses Themaim·Westen 
man sich laut Erklärung · · Ostei L 
der beiden Haupttriiger 
der Demonstration -. in 
Bonn dafür ein8etzte, daß 
in 'Ost wid WesH abge,rü-: 

-:: ' 

Wenß es . so wiire, d.ann 
würde ich mich fast nicht 
mehr wundern, wenn ' 
NAT()�G:eneiBisekretär 

Luns bei der nächsten 
Friedens-Demonstration 

mitmacht: Man sehlägt uns 
• sehr großzügig vor, die , - NATO ' verzichtet auf -• Es wird behauptet, 
Waffe� die noe}l niCht da sqwjet;sche Militärs . von 
sind. Dafür soßen wir V er- der . Gewinnbarkeit. des . . 

teidigungswaffeq - �bb,au� • AtomkTiegs sprechen, und ;• . , 
en; die da sind. ," . von �d�r .. an�.�blich rnar�- .e . 

·�irklich großzügig. ,Aber stischen Th�e ··des ,,ge� . 
im Ernst: 1Wir sind bereit, . rechten Atomkriegs". 
aUe existi!9'enc)en Mittel- •· ' leb glaube; man i!�Pß,ein­
streckenraketen . in .. die facb das nehmen, w� un�. 
Ve�handlungen ���be� t·sere :.führenden Politiker 
ziehen .... aber bitte auch ' 

sageri . < · ·- >\ , - -.) 
die bereits stationierten Es ist .ein fester Bestand -
NATO�Raketen. 

. teil uns-:rer Militardoktrin . ·  

Ein hlstoti$!hes' 
Foto; Der jungti 
Leutnant Lew .. �­
Befflllenski 

. (rechts) - führt . - :· · 

den Jlefehlsha­
ber der Nazi ­
truppen vop 
Stalingrad; Ge ­
·neralfel.dmar 
schall Paulus (Mitte) ab • 

-:'�·
: . 

' > 



· · nicht. Daß man mit diesen 
Methoden auf westliche 
Regierungen t;l'nßuß 
ne.hmen kann, aber daß 
man das im Osten nicht 
kann. · 

Sie würden also eine De­
monstration in Moskau für 
die Beendigung des Wett­
rüstens in Ost und W!!St 
und die Reduzierung und 
den Abbau aller Mittel­
streckensysteme in Eu­
ropa begrüßen? 
Ja, natürlich. 

.Sie wissen, daß · das eine 
Demonstration für Vor­
scliläge Bteshnews wäre; . 

Nein, nich( fiir Vorschläge ' 
Breshnt!ws, sondern ' für 
-Vorschläge, die es au� den 
'unterschiedlichsten politi­. 
sehen Lagern· gibt, aber in 
sebr unterschiedlichen 

' 
'· 'v ariationen. Den Vor� - schlag für den vollständi� 

' · . . gen Abbaü aller Mittei­
Streekenraketen in >- Ost 
upd 'West kön0en sie fin­
den im Dokfunent der 

Ja�ute, �daß ;in
"

A.tonlkrieg 
keine Ge.wbiner kennt., , ,  
Und ic h  würde mich nicht · 

diuauf . . einJassen, ob das 

M:oskau, 7. Novembet" 1981. Sowjetbürger 
demonstrieren ·gegen die Neutronenbotnbe. · 

in SALT enthaltenen Sy� 
stemen im Osten und We­
sten, genau der gleichen 
Meinung sind. 
Warum wollen denn die. 
Sowjets auf den Erstein­
satz von Atomwaffen ver­
zichten und die NATO 
nicht? 
Weil dieSowjets konventio­
nell überlegen sind. Jch bin 
ja der Meinung, wir. müß· 
ten die nukleare Schwelle 
heben, aber nicht dadurch, 
daß wir die Atomwaffen 
abschaffen, sonderri daß 
wir die konventionelle 
Verteidigung stärken; da­
mit wir nicht gezwungen 

letzten NATO-Tagung, isc�e Ziele in der Sowjet- sind, Atomwaffen einru-
die gerade in Norwegen umon, Wenn man.· daher setzen für den Fall des Fal-
abgeschlossen ist. · · die Raketen in Eiiropa . les. , 

Von bestimmten Raketen-, vergleich,t, muß p1an .die / Im Fall des Falles? Meinen 
systemen ist allen:ling8 'doch einbeZ:iehell: Und Sie einen Angriff der Ro-
darin nicht die Rede, z: B. der Vorschlag Breshnews ten Armee? · · 

, von
. 

den �eegestützten · .lautet 
.
eb�n,,� übeJ," , särntli�/ Also ich gehe dayon aus, 

N�TO·;Atomra�et
.
en. · ehe M!ttelstreckeru;a�eten daß die Sowjetunion sich 

Nem, w1r reden Ja llß Mo- , . zu ve�handeln, um ste ab- in der Verpflichtung sieht, 
ment wohl von den in Eu- · . zubau_en. Dafi4: wird in _ di� das Konzept des Mar­
ropa stationierten und auf : Moskau· ' auch · derriori- xiSmus-LeniniS.Uus auch 
J,j:uropa zielenden ll�e- striert. ,, ,,, . .. , vorsiebt nicht nur den Er­
ten. Die- Ra!'�teh, di� �ie Also ' d)e Kundgebuligs- halt iltr:s Systems auch mit 
ansprechen, smd scho� tm "-teiln�b,m� · in: Bo� .. habe, . Waffeqgewalt:zu gewähr-
SALT • Vertrag Dlltge• i� so ·verstanden� daß· sie · leisten. Sondern daß sie zählt. . ,. . .. . 

. 
in, der 'kortkret inl Mmnent · für sich auch das }{echt re-

. 
Aber QJe seeg�stuzt�n �a- •.. · in R,ede,_ st�hejt��� - F.:age: klami�rt, _. di� "Ea:rungen­

. keten der. N.(\:':fO; die ZI�- Was gesc�eht mt.t SS 20 schaften der Arbetterklas� 
· len doc� .• a�ch auf e�r�. �a: .. · 

lJnd ·�?�ac:tmre� .,eim;�eits ". se" öber�l dort miliW,isch 
und Cruise-Missiles 11nd � unterstiitzen; wo sie au­
Pershing and,ererseits;· der " .. Berh8lb ihres Herrschafts­
Meinu,.,g �ind, beide soll� 

. 
bereich,es in J?rage gesteHt 

t,en möglichst ·aus Europ1C w�rdeli� näD.Iich· etWa iß 
vf.lrsc�winde�. . �l!eit�ns,, . Afghanistan. , 
ich, habe llUC:h de'n Ein� Und in der Bundesrepu-
(b:u�k, daß die in der Fr!l- blik auch? " 
ge, wa8:geschleht mit den . Ich gelte mal davon aus, . . . A "' daß es clie' Zieis'etzting der 

s9�etunion ist, die w.elt- ' · · politiSche Situation ' zu 
: ,verändern .. mit allen In· 

strlunenten · ihrer P.oli-
> tik. Das muß nicht, und 

·. schon gar nicht zuallererst, 
' Militärpolitik seiD• · 

· ein 11Jarxistischer .oder ich 
weiß nicht welcher Grund­
satz ist;· es ist halt so. , 
Alles 'andere 'ist, möchte ' 
ich . mal · ganz. 'unwissen- vention.eller Überlegen-
schaftlieh sagen, aUes an- heit versuchen, ' unser Sy-

,. dere ist Quatsch. Erstens: stem z� veränqern? 
Atomkrieg ist nicht be- AIS es k�ine A•onu,üstuilg . . 
grenzbar. . Zweitens: < · gab, warernvir·es, die 1941 · r 
Atomkrieg ist nicht ge- .... · Überfallen <WJ!rden • . ·· Und f winnbar. Drittens: und das hätten wir vor, Europa zu 

... sage ich aJs · MarxiSt, als überreimeo, · dann haiJef! 
Kommunist: Atomkrieg . wir 1945 die beste Gele� . } 

r kann picht im Siiuie eines : genheit .. verpaßtf' dainäls, das nicht Ziel ein�·< SO,,� 
Arbeiters se�. Übrigens · waren wir. stark: gen�g, bis ;,: zi�istisc:hen Polit� illl· ;. 
auch nicht im Sinne eines zum Attantik durchzinnar- ,, Gebe es keine ' Atomf\i- , 

. Unternehmers, glaube ich. schieren. Aber · wir haben st.ing, wär�. m;ioeihm d)�· 
Wepn _es keine Atomrü- . es nicht getan - nicht w'eil Gefah�;der,.vö\Jige� Ve,r� I \ 
stung gebe - könnte dann wir dumm waren, sondern nicbtudg der Menschheit- " 
die Sowjetunion mit kon- weil wir klug waren, weil ' be11eitigt. ;.:·:···.... ,,., . ·\ .  · .. . ,· ,., . .. · . . ,.,, 

Umwelt 
schutz 
kaiender 1982Kann man sich und 

anderen schenken! 

Beide Kalender entstanden 
unter maßgeblicher 
Mitarbeit vo11 Bürgerinitiativen 
und Umweltschutzorgan isarionen. 
Engagierte Fotografen zeigen 
Landschaften, die es vielleicht 
morgen sthon nicht mehr gibt. 

Das Waltenmeer ist der Lebensraum einer 
vielfältigen Tierwelt. Es knistert und wispert 
im Schlick. Millionen von Muscheln und 
Schnecken, Krebsen und Würmern leben 
hier auf dem Boden oder verborgen im 
Grund. 
Dieser Lebensraum ist in 

Q) Cl 'ii) N .!i 







Mit Gitarren gegen Atomraketen? Ja, 
auch mit Gitarren. Gegen die Bedro­
hung des Friedens durch die ge­
plante Stationierung von US-Atomra­
keten setzen wir alles ein :  Lieder und 
Aktionen, Gedichte und Unterschrif­
tensammlungen, Theaterstücke und 
Demonstrationen. Wir kämpfen mit 
kühlef11 Kopf und Verstand. Aber wir 
sind auch mit dem Herzen dabei. Mit 
Gefühlen, mit Ängsten, Sehnsüchten 
und Hoffnungen. Zur Friedensbewe­
gung gehören Künstler aller Rich-

tungen. Einige machten· mit bei der 
Friedensdemo in Bann, beiin 2. Kre­
felder Forum in Dortmund. Noch viel 
mehr haben in Appellen und Aufru­
fen ihre .Unterstützung angeboten. 
Wir wollen sie alle im Kampf um den 
Frieden einbeziehen. Die Rockband 
aus der Schule, die Leute vom Thea­
ter, den Liedermacher aus der Eck­
kneipe. Im Dezember veranstaltet 
das Jugendmagazin elan zusammen 
mit der SDAJ Friedenskonzerte in 
13 Städten.Und das ist erstder Anfang. 

Friedenskonzert 
In Hannover wird es am 1 2 .  De­
zember soweit sein. Schon seit 
Wochen arbeitet eine Gruppe aus 
dem Salvador-Allende-Club, der 
von der SDAJ gemacht wird, an 
der Vorbereitung dieses Frie­
denskonzertes. Rüdiger Zirn­
rneck erzählte uns, wie alles ent­
standen ist. "Wir waren alle tief 
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beeindruckt von der Friedens­
nacht beim Festival der Jugend in 
Dortmund. Es gab eine echte 
Verbindung zwischen den Künst­
lern auf der Bühne und den Zu­
hörern. Das lag auch an der Pro­
grammfolge. Es war eine Revue 
aus Musik, Gedichten, Sprüchen 
und kurzen Redebeiträgen. Wir 

MIT HILFE VON: HINNING VINSKI, 
MANNS DlmR HUSCH, 
HANNIS WADIR. GÜNTIR WAURAFF, 
DlmR HILDIIRANDT UND UUYN 
Titel, Entrüslung, Popmusikont, Montogmorgen, 
Auf zum bots, Das Welche Wasser u. a. 
I.Dann gibt's nur eins: v. Wolfg. Borchert, 
gesprochen von Honns-Dieler Hüschl 
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überlegten, wie wir ähnliches in 
kleinerem Rahmen hier aufzie­
hen könnten. 
Die Bedingungen in Hannover 
sind dafür gut, denn im Club ha­
ben wir schon mal ähnliche Ver­
anstaltungen gemacht. Außer­
dem gibt es gute Kontakt� zur 
Musikszene in Hannover. Und so 
entstand die Überlegung mit dem 
elan-Friedenskonzert. elan, weil 
das das einzige Jugendmagazin 
ist, ·das seit Jahren und in großem 
Umfang das Thema Frieden be­
handelt. Nicht nur darüber 
schreibt, sondern als Diskus­
sionsforum und Aktionsbörse 
dient. Wir meinen, daß man gar 
nicht genug Jugendliche mit die­
ser Zeitschrift bekanntmachen 
kann." 
Rüdiger erzählt, wie sie mit Mu­
sikern über das Konzept disku­
tierten und wie eine Vorberei­
tungsgruppe entstand. Die listete 
auf, wer Interesse hatte, an dieser 
Veranstaltung mitzuwirken, 
überlegte, wie man Profis und 
Amateure gleichermaßen einbe­
ziehen und was man überhaupt 
mit einem Friedenskonzert be­
wirken kann. 
Rüdiger: Wir wollen unt�r ande­
rem dazu beitragen, daß durch 
künstlerische Mittel der Zusam­
menhang zwischen H.ochrüstung 
und Sozialabbau erkannt wird. 
Nicht abstrakt, sondern für jeden 
nachprüfbar. Da wird das Ju­
gendzentrum im Stadtteil ge­
nannt, dessen Programm unter 
dem Rotstift immer dürftiger 
wird, oder die Schule, die keine 
neuen Lehrmittel mehr be­kommt. 
Ein zweiter Aspekt ist die Lüge 

. von der "Bedrohung aus dem 
Osten". Nach diesen Inhalten 
haben wir auch, bestimmte Lie­
der, Diavorträgeund Textbeiträge 
ausgesucht. Anfang November 
war ein Regieplan fertig. Von 
"Neue Welle" bis zum Volkslied, 

elan-Konzerte haben Tradition. 
1977 veranstaltete elan mia 
Harry Belafonte ein Konzert � 
die internationale Solidarität. Im 
November 1978 führten wir in 
Essen das erste "Rock-gegen­
Rechts"-Konzert durch. 

Die ersten Proben begannen An­
fang November. Sie bringen viel 
Spaß und manche neue Ideen. 
Das elan-Friedenskonzert in 
Hannover ist für die Beteiligten 
nur ein Anfang. Die Vorberei-

, tungsgruppe überlegt schon jetzt, 
wie man elan-Friedenskonzerte 
in anderen niedersächsischen 
Städten und in den Stadtteilen 
Hannovers veranstalten kann. 

Natürlich hilft die elan-Redaktion mit 
allen Kräften bei der Vorbereitung der 
elan-Friedenskonzerte. Das zweifar­
bige Plakat zu den Konzerten, eine 
entsprechende Druckvorlage für 
Flugblätter, Anzeigenvorlagen und 
Merkblätter für die Offentlichkeitsar­
beit kann man bei uns kostenlos be­
stellen. Redaktion elan, Brüder­
weg 1 6, 4600 Dortmund, Telefon 
(02 31) 52 85 81 



Zu Hunderten drängen jeden 
Morgen die Lehrlinge in die 
Gewerbeschule I in Lübeck. 
Vorher wird noch mal kräftig 
eingeatmet. Denn im Klas­
senzimmer witd die Luft 
knapp. In den engen, viel zu 
kleinen Räumen sitzen nicht 
selten 35 und mehr Schüler. 
Das heißt durchschnittlich 
eineinhalb Quadratmeter 
Platz für jeden. Ein Zustand, 

• llllf· � f 

gegen den sich die Schüler seit 
längerem wehren. 
elan war dabei, · als die 

SDAJ-Berufsschulgruppe 
eine ihrer Aktionen plante. 

"Beim Haushaltsplan, den die 
Bürgerschaft vor kurzem be­
schlossen hat, wurde schon wie­
der gekürzt. Mit dem Berufs­
schulzentrum vertrösten die uns 

von -e·inem Jahr auf das andere. 
Dabei platzen die Berufsschulen 
hier aus allen Nähten." Und iro­
nisch fügt Michael hinzu: "Aber 
der Schulsenator Lund meint ja, 
wir wären hier im Landesmaß­
stab noch am be��en dran. "  
Kiki schüttelt nur den Kopf: 
"Der sollte mal einen Tag in die 
Berufsschule gehen, dann würde 
er aber anders denken." 
Probleme haben die Lehrlinge 
der Gewerbeschule I und II und 

der kaufmännischen Berufs- · 

schule genug: zu wenig Lehrer, 
Unterrichtsausfa\l, mittelalterli­
che Toiletten, kaum Fachräume 
und vor allem diese elende 
Raumnot 

"In manchen Klassen ist es so, · 

daß man da als Erwachsener auf 
Stühlen und an Bänken sitzen 

.. muß, die aus der. Grundschule 
stammen. Man kann sich da 
überhaupt nicht rühren. Will man .-S:\., 
mal seine Füße ausstrecken, ist � 
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man auch schon unterm Stuhl 
vo m Vordermann ." 
"Wi r  h ab en wirklich lange nichts 
mehr unterno mmen" , b eginnt 
Michael un d kramt n ach einem 
Stüc k Papier in s einer Tasche. 
"Ich meine desh alb , daß wir jetzt 
mal wieder D ruc k machen müs ­
s en ." Aus diesem Grun d trafen 

Eine Aktion, 
die Aufsehen er­

regt 
sich h eu te auch vier von der 
Gru ppe. "Wie ihr wißt, h at die 
Kon feren z  der Lan desschüler­
v ertretungen vo m 7 .  bis 1 3 .  D e­
zemb er ein e· bundeswei te Ak­
tionswoche b esch loss en . Ich wäre 
s ehr dafü r, in der Zei t ein e Ak­
tion vo r der G I du rchzuführen ." 
Kiki , Kerstin un d Uwe nic ken . 
Doch was fü r eine Aktion ? 
"D as muß i rgendwas sein , was 
Aufs eh en erregt. Die Leu te müs ­
s en erst  mal s tehenb leib en ." Kiki 
zi eht die Stirn in Falten . "Vi el­
leicht kri egen wir i rgen dwoher 
ein en Pappkarton , wo sich dann 
einer reins tellt . . .  " Si e füh rt ihren 
Gedanken nich t zu Ende. Nach 
einer ku rzen Paus e klopft sie mit 
der Han d  au f den Tisch . "Wi r  
könnten 's doch auch so machen , 
daß wir uns zwei von den Ers t­
kläßlers tüh len un d einen Tisch 
holen un d sich zwei von uns dann 
ransetzen . Möglichs t große· Leu ­
te." Die Idee ko mmt an un d auch 
di e Vo rschläge, wie man alles 
noch ausb auen kann . 
"Auf den Tisch legen wir ein 
Schulbuch und sch reib en ,Opas 
Schu lbuch ' drau f. D er Umsch lag 
muß nu r au ffallen ." "D a kann ich 
ja meins von vo r zehn Jah ren 
nli tb rin gen" , un terb rich t Uwe 
Mich ael, "das wi rd, glaub ich , 
i mmer n och v erwendet." 
"D as kannste ab er anneh men" , 
anwo rtet ihm Kiki . "B ei uns in 
der Klass e, b ei den Gärtnern ,  h a­
b en wi r di e zwei Jah re B erufs ­
schu le nu r ein Buch für alle Fä­
cher geh ab t. Kanns t du di r das 
vo rs tellen ? Un d uns er Lehrer 
empfahl uns immer nu r: "Kauft 
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euch n och di es es un d jenes Fach-, 
buch ." Si e ti ppt mit dem Fin ger 
an den Kopf. "D a wi rs te ja arm 
b ei ." 
"Was können wi r denn sonst 
n och au f die B eine s tellen b ei der 
Aktion ?" fragt Mich ael in die 
Run de. "Ich mein , daß wi r eine 
Aus gab e unserer ,aktiv ' mach en 
sollen ." 
"aktiv" , das is t di e B erufsschu l­
zeitun g der SD AJ. "Un d was 
bringen wir da rein ?" Einen Vo r­
schlag macht Uwe selbst:  "Ma­
chen wir doch eine Sei te dazu , 
warum wir das B eru fsschul­
zentru m  fordern un d waru m wir 
das b rauchen ." 
"D as is t richtig" ,  wi rft Kiki ein , 
"denn gerade di e im 1 .  Lehrjah r 
wiss en kaum was davon . Die wis ­
s en b es tenfalls ,  daß die Schu le 
jetzt aus den Nähten platzt und 
daß un entwegt Stun den ausfal­
len. D aß um das B erufsschu l­
zentru m  schon zehn Jah re ge-

Zeigen, 
was bisher lief 

kämpft wird, daß die Po li ti ker 
uns s tändi g v ertrös ten ,  daß Schü ­
ler, Leh rer un d Eltern immer 
wieder Aktion en dafü r gemacht 
h ab en ,  is t ihnen doch unbekannt.  
Un d das müssen wir deu tlich ma­
chen .  Auch , daß man Erfo lge er­
reich en kann . Un d das h ab en wi r 

. doch . _Immerhin is t der ers te von 
drei B au abschni tten des B eru fs -
schu lzentrums fertig." 
"Ja" , ergänzt Mich ael. "Wi r  h a­
b en auch durch ges etzt, daß s ams ­
tags kein Un,terricht mehr is t." 
Di e vier sin d sich eini g, daß in der 
Zei tung auch was darüber s tehen 
muß, woh er das Geld ko mmen 
kann . "Gerade jetzt, wo alle vom 
Sparen reden , müss en wi r dazu 
unb edingt was s agen ." Un d Kiki 
legt los ,  als würde sie den Arti kel 
schon gleich sch reib en . 
"Ich kri ege i mmer ein e Wu t, 
wenn ich di e Po li ti ker höre. Ei ­
n ers ei ts reden di e immer vo m 
Fri eden un d so , au f der an deren 
Seite ab er geb en si e ein e Mi l­
li arde nach de.r an deren für Rü-

Der Nazi-Mafia auf der 
Spur, i l lustriert, 
1 92 Seifen, 9,80 DM 

Hermann Kahn 

s tung aus . Uns gel>en die kein 
Geld, u m  was zu lern en . Ab er fü r 
die Torn ados ,  da schmeißen sie es 
raus . Ich finde di e Rüstun g so 
überflüssig wi e nu r was .  Die sol­
len uns li eb er ein e  tolle Schu le. 
hins tellen . Was könnte man nicht 

"Bildung 
statt Bomben" 

alles fü r To rn ados b eko mmen . 
Schu len ,  Kran kenhäus er, Woh ­
nungen ,_ Kin dergärten , Ju gen d­
hei me un d un d un d." 
Doch nicht nu r an der Rüs tun g 
wü rden sie s paren . , 
"Erst  vo r ku rzem war d'er Stol­
tenberg doch dab ei ,  als in der 
Näh e  von Trav emünde eine 
,Pommern -Eiche' gepflanzt wu r­
de. Da so ll in ein paar Jahren ein 
Ries en palast  der so gen annten 
Vertri eb enen en ts teh en . D afü r 
kÖnn en Lan d un d plötzlich auch 
Bun d Gelder zuschi eßen ." 
In der Dis kussion um di e Zei tung 
h ab en sich di e vier hei ßgeredet 
Nun wi rd üb erlegt, wie man 's 
praktisch mach t. Die Arti kel 
werden v ertei lt, und es wi rd fes t-

10 Jahre 
Kampf für das 
Berufsschulzen-

lrum 
Triftstr. 
Lübeck 
• f•h•e, ll•lln•l• ... 
•··••••.,. .. ,v ••• , .. -. 
,_ . ................ . 
.-,UlONlH •• ,. 

Einen umfassenden Oberblick 
über Forderungen, Aktionen und 
Erfolge für das Berufsschulzent­
rum in Lübeck gibt diese Doku­
mentation der SDAJ. Sie ist für 
1,- DM zu bestellen bei: SDAJ 
Lübeck, Hüxtertorallee 23 a, 
2400 Lübeck 1. 
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Aufstand im USA -Hmrernof 

1 92 Seiten, illustriert, 9,80 DM 

gelegt, bis wann si e geschri eb en 
s ein müss en . · 

"Auf dem üb ernächs ten Grup­
pen ab en d mach en wir· das 
Layou t. Wi r sollten n eb en der 
Zeitun g n och qns ere Doku men - . 
tation , 1 0  Jahre Kampf fü r das · 
B erufsschu lzentru m' v ertei len ." 
"Es wun dert mich jetzt, daß du 
eins noch nich t . angesprochen 
h as t, Mich ael. _Du s ags t doch 
sons t i mmer als erster, daß wir die 
elan nich t v ergessen so llen ." 
"D as is t klar, daß wir die do rt 
v erkau fen ." 

. "Jetzt mu ß ich mi r erst  mal alles 
gen au au fsch reib en : Zei tun g  
usw. is t alles klar. Tisch un d 
Stüh le o rganisieren wi r uns . Zwei 
von uns si tzen dann do rt. Am b e­
s ten , der Freak mach t da mi t, der 
is t schön gro ß. 

: Un d dem fällt auch ein, wie man 
di e Ums tehen den anqu atscht .  
Wenn der ers t  los geht, b leib t so ­
wi eso jeder s tehen . " 
"Wäre gu t wenn er so anfän gt: 
,Jetzt si tzen wi r wi eder 'n e 
Stun de ru m, weil kein Leh rer da 
i!jt' " ,  unterb richt Kiki . 
"D as kri egen wi r .schon hin" , 
mach t Mich ael weiter. "Di e  zwei 
könnten ja auch 'n e Gas mas ke 
au fs etzen , um deu tlich zu ma­
chen ,  daß man in den en gen 
Räu men kaum Lu ft kriegt." Die 
Ideen spru deln nu r so . "Wi r  h a­
b en doch vor ku rzem mal ein e 
Tafel ,Bi ldung s tatt Bomb en '  ge­
b as telt, wo gen au drau fs teht, was 
man s tatt Rüstun g alles b au en 
und mach en könnte. Wo is t di e 
denn ab geb li eb en ?" . 
"Di e  h ab e  ich ers t vo r ein paar 
Tagen ob en au f .dem Speicher 
vo m Zen tru m  ges eh en .  Die neh -
men wi r dann au f alle Fälle mi t." 
Plötzlich h at jeman d  in der 
Gruppe noch einen Ein fall: "Wir 
mach en ein e überdi mension ale 
Pos tkarte, au f di e jeder sch reib en 
kann , was ih m an der Schu le 
s tinkt. Un d die üb ergeb en wi r 
dann an Schu ls en ato r  Lun d, da­
mit der auch di rekt mi tb eko mmt, 
daß sich b ei uns an der Schu le was 
rüh�t." Di e Gruppe ist b egeis tert. 
Kiki s pricht aus , was alle den ken : 
"D as wird, glaube ich , 'n e to lle 
Sache." Rosi Kraft 

• 
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Monats· 
Magazin 

bleibt die, wenn ein gan­
zes Naherholungsgebiet 
einer Betonwüste wei­
chen soll? Im Interesse 
der F AG ziehen 
schwerbewaffnete Poli­
zisten gegen friedliche 
Demonstranten zu Fel­
de, wurde das Hütten­
aorf niedergerissen. 

Plakenenverbot 

Im Interesse der FAG 
wird den Fluglotsen 
auch die freie Mei- . 
nungsäußerung auf dem 
Firmengelände verbo­
ten. Sehr interessant, wie , 
"höflich" Unternehmer 
sind. 

Im Namen der Höfl ichkeit 

"Es ist doch ein Gebot 
der Höflichkeit, sich 
normal zu verhalten und 
nicht den Betriebsfrie­
den zu stören", meint 
Herr Bölz von der Pres­
sestelle der Flughafen­
gesellschaft (F AG) in 
Frankfurt, als wir ihn auf 
das Thema "Plaketten-• verbot" ansprechen. 

"Keine-Startbahn­
West"-Buttons will man 
nämlich auf dem Fir­
mengelände nicht mehr 
sehen. Deshalb mußten 
Fluglotsen, die den But­
ton nicht abnehmen 
wollten, vor dem Tor 
bleiben. Dafür sorgten 
Sicherheitsbeamte der 
F AG, des Unterneh­
mens, das nämlich ver­
antwortlich ist für die 
Bau der Startbahn. 
"Höflichkeit", sagte 
Herr Bölz. Wo aber 

Wer das Firmengelände der FlughafengeseUschaft 
betreten wiU, muß am Tor seine Meinung abgeben. 
Fluglotsen, die Anslecker gegen die Startbahn West 
trugen, mußten umkehren. 

Friedensdemonstration 
in  Frankfurt 

"Wir müssen für den Frieden 
kämpfen. Denn was unsere Groß­
väter und Väter mitgemacht haben, 
woUen wir nicht." Deshalb war 
Dieter Lambeck, 17 Jahre und 
Lehrling, auch mit bei der Demon­
stration der DGB-Jugend am 31. 
Oktober in Frankfurt. Einer von 
über 2000. Mit vielen bunten 
Transparenten, mit Gitarren und 
Umhängeschildern zogen sie durch 
die Straßen. Zwischendurch blitz­
ten die roten Helme der I GM-Kol­
legen in den Marschreihen. 

- - -

Entrüstet Euch 

Auf der Abschlußkundgebung 
sagte Christian Götz, Vorstands­
mitglied der Gewerkschaft Handel, 
Banken und Versicherungen, daß 
es notwendig ist, ein enges Zusam­
menwirken zwischen Friedens- und 
Arbeiterbewegung zu erreichen. 
Daß dies in letzter Zeit nicht so 
klappte, liegt seiner Meinung nach 
an einer "unnötigen Abgrenmngs­
strategie" von Teilen der DGB­
Führung. Und er betonte: "Da muß 
man was ändern." 

- - -

- - - - - • 

Prügel und Beschimpfungen 
Begegnung m it der Bahnpol izei 

-
-H .  r.·rüo.(f' . 

A LLTA6181 Bti DER I3A11 N 'POL.I�f -
. "Hey do.s rsl clock ke� 1/egev!'/ 

Gerhard Reisch* saß im 
Zug nach Frankfurt. In 
Eschborn stiegen Kon- . 
trolleure zu und wurden 
fündig: Gerhard Reisch 
konnte keinen gültigen 
Fahrausweis vorzeigen. 
Er wurde der Bahnpoli­
zei übergeben, die sich 
daranmachte, die ange­
gebene Adresse zu 
überprüfen. Was er 
dann erlebte, schilderte 
er uns so: "Zwei 
Schwarze wurdeq rein­
geführt. Sie hatten gül-

. tige Fahrausweise der 2.  
Klasse, hatten aber in 
der 1 .  Klasse gesessen. 
Einer der beiden ver­
suchte recht laut und 
eindringlich, den Kon­
trolleuren und Bahnpo­
lizisten die Situation zu 
erklären. Der eine 
Bahnpolizist stellte sich 
vor ihn und sagte, er 
solle die Schnauze hal­
ten. Der Schwarze re- · 

dete weiter. Da schubste 
ihn der Bahnpolizist in 
eine Ecke und schlug auf 
ihri ein. Ich protestierte. 
Darauf meinten sie, man 
solle mich genauso be-

handeln: ,Wir sprechen 
uns gleich noch !' Dem 
Schwarzen fesselten sie 
die Hände auf dem 
Rücken mit Handschel­
len." 
Mittlerweile hatten die 
Bahnpolizisten ermit­
telt, daß die angegebene 
Adresse von Gerhard 
Reisch nicht stimmte. 
Gerhard Reisch: "Sie 
stellten sich um mich 

'herum: ,Bei uns hat 
noch jeder geredet !' 
Eingeschüchtert zog ich 
meinen Ausweis heraus 
und warf ihn auf den 
Tisch. Daraufhin schrie 
mich ein Bahnpolizist 
an: "Du hast also doch 
gelogen !" und schubste 
mich, so daß mein Stuhl 
umflog und ich in der 
Ecke landete. Ein 
Bahnpolizist wg mich 
hoch, während ein Kon­
trolleur den Stuhl nahm 
und ihn mir gegen die 
Rippen stieß. Er riß den 
Stuhl hoch. Ich ver­
suchte abzuwehren, 
aber ein Stuhlbein traf 
mich am Hinterkopf. 
Einem anderen Kon-

trolleur wurde es wohl 
zuviel. Er rief: ,He, das 
ist doch kein Neger.' 
Man ließ von mir ab und 
führte mich wenig später 
zusammen -mit dem ei­
nen Schwarzen in Hand­
schellen ab. 
Sie drohten mir eine 
Anzeige wegen Betrugs, 
vorsätzlicher Falschaus­
sage und Widerstand 
gegen die Staatsgewalt 
an. 
Es wurde kein Protokoll 
geführt, ich bekam 
keine Rechtsmittelbe­
lehrung. Mein mehrma­
liges Fragen nach 
Dienstnummern wurde 
ignoriert." 
Gerhard steht mit die­
sem Erlebnis nicht al­
lein. Übergriffe von 
Bahnpolizisten, Strei­
fen'polizisten und ande­
ren Greifern nehmen 
überhand. Wir sind be­
reit, Betroffenen mitun­
seren Mitteln zu helfen. 
Ruft uns an oder 
schreibt uns, wenn ihr in 
der Klemme seid. Viel­
leicht können wir was 
Nützliches tun. 

* Der Name wurde von der Redaktion geändert. 

Schwerpunkt: Frieden 
Der vergangene Monat 
war voller Konferenzen 
und Tagungen. Ein 
Thema, das in den Dis­
kussionen immer wieder 
angesprochen wurde, 
war der Frieden. Exklu­
sivberichte über die 
Versammlungen stehen 
in der Dezemberaus­
gabe der "jugendpoliti­
schen blätter". Unter 

I 
anderem tagten: 
Jungsozialisten, Deut-
scher Bundesjugend-
ring, Arbeitsgemeip-
schaft Evangelische Kir­
che, Bund der Deut­
schen Katholischen Ju­
gend, El-Salvador-Soli­
daritätskomitees. Wei­
terhin sind in den jpb 
der 2. Teil der Reden 
vom 1 0. Oktober veröf-

fentlicht sowie eine Ein­
schätzung der friedens­
politischen Diskussions­
foren in · Bonn und 
Westberlin. 
Die "jugendpolitischen 
blätter" kosten 30,­
DM. Für elan-Abon­
nenten 18,- DM. Sie 
können bestellt werden 
bei: elan, Postfach 789, 
4600 Dortmund 1 .  

- - - - - - - ·  
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Rechte 
Wanenbrüder 
Wie d ie Neonazis s ich . 
bei der Bundeswehr Waffen besorge

_
n 

156 kg Sprengstoff, 230 
Sprengkörper, 51 Mi­
nenzünder, :SO Panzer­
fäuste . . . die Fundliste 
der 3 1  Waffenlager 
der Neonazis in der Lü­
neburger Heide ist lang. 
Was Anfang November 
in 88 sorgsam verschlos­
senen Kisten gefunden 
wurde, stammt fast aus­
schließlich aus Bestän­
den der Bundeswehr. 
Allein die Sprengstoff­
mengen hätten ausge­
reicht, ganze Straßen­
züge in die Luft zu ja­
gen. Die gefundenen 
Gifte, Zyankali, Arsen 
und Strychnin genügen, 
um Tausende Menschen 
umzubringen. 

Es war zuviel auch für 
Kriminalpolizei, Staats­
anwaltschaft und 
CDU-Minister, um wie­
der an der berühmten 
"Einzeltäter" -Legende 

zu stricken. 
.So wie bei Gundolf 
Köhler, dem mutmaßli­
chen Attentäter beim 
Münchner Oktoberfest. 
Die offiziellen Stellen 
kommen nicht umhin, 
zuzugeben, daß es einen 
terroristischen neonazisti 
sehen Untergrund gibt. 
Dafür gibt es ein ande­
res Tabu: Wie kommen 
die Waffen aus Bundes­
wehrbeständen in die 
Hände der Neonazis? 
Mit gelegentlichen 

Diebstählen in Waffen­
kammern der B undes­
wehr kann man die 
88 Kisten nicht füllen. 
Und ein Kriminalbeam­
ter vor Ort mußte be­
kennen: "Solche Men­
gen kann man nicht 
stehlen, da muß geliefert 
worden sein." 
Die zuständigen Behör­
den wären gut beraten 
gewesen, wenn sie auf 
Enthüllungen in unse­
rem Jugendmagazin 
beizeiten reagiert hät­
ten. In der März-Aus-

. gabe 1 980 berichtete 
elan über Waffenfunde 
und das Treiben eines 
geheimnisvollen "Kura­
toriums zur Förderung 
historischer Waffen-
sammlungen". Ein 
ehemaliges "Kurato­
riums"-Mitglied hatte 
uns anvertraut :  "Im 
Kuratorium sind Bun­
deswehrleute und Zivili­
sten. ( . . . ) 
Der Judenhaß verbindet 
sie. Und sie bauen zur 
Zeit eine paramilitäri­
sche Organisation auf, 

die steht. ( . . .  ) Wenn 
man zum Beispiel ein 
Maschinengewehr ha­
ben will, kommt man auf 
die Liste, dann wird es 
besorgt - kein Problem�' 
Der niedersächsischen 
Polizei ist das "Kurato­
riupl". keineswegs un­
bekannt. · Eine bei 

"Kuratoriums"-Mit­
gliedern durchgeführte 
Hausdurchsuchung, bei 
der elan Zeuge war, för­
derte in. Hannover rand­
voll _gefüllte Waffen­
und Munitionskisten zu­
tage. Über gemeinsam.es 
Schießen mit Bundes­
wehrangehörigen auf 
Bundeswehrschießplät­
zen lagen Dokumente 
vor. 
Unser Artikel in der 
März-Ausgabe '80 
schloß mit dem Satz: 

· "Entsprechende Be-
hörden haben angedeu­
tet, daß sie kein Inter­
esse haben, die Spuren 
zum ,Kuratorium' und 
zur Bundeswehr in vol­
ler Konsequenz weiter­
zuverfolgen." 

�'''''''''''''''''''-'''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''�� -� Heute sprach Menschen über alles Trennende hin
·
- � 

I mich im Laden weg zusammen in Bewegung ge- I 
I eine Frau an. bracht. Zwei Millionen haben mit I 
I Sie nahm ei- dem Krefelder Appell ihr Nein zur I 
I nen nichtigen Stationierung der neuen US-Atom- I � Anlaß, um ihre r�keten upterschriebe�. Unglaublic� � 
I Verzweiflung Viele von ihn�n waren m_ Bonn dabei � . 
I loszuwerden, und haben an ihrem Ort, ihrer Schule, I 
� ihre Enttäu- ihrem Betrieb alle ihre schöpferische I 
� schung darüber; Kraft drangesetzt, etwas für den · I � daß sie gerade wieder eine Absage Frieden zu tun. Und sie haben dabei � 
� bekommen hatte. Mitte 50 war sie gewonnen : Freunde, die mitmachen � � wohl, seit vier Jahren arbeitslos. Sie in der Aktion, Entschlossenheit, die � 
I wisse nicht, wie es weitergehen solle, Raketen zu verhindern, und den Mut, � 
� "gerade so vor Weihnachten". Weih- ·sich überall zu wehren. I � nachten, Dezember, das ist eine Zeit, Brokdorf, Startbahn )Vest, Nüm- I 
� wo man Bilanz zieht. Für. diese Frau berg, Hamburger Schülerstreik, I � und anderthalb Millionen Arbeits- Stuttgart - da waren Zehntausende � 
� lose war es ein schlimmes Jahr. auf der Straße. An keinem Dorf und � � Doch neben der Zukunftsangst ist in keiner Stadt sind die A�tionen dieses � � den vergangeneo 1 2  Monaten etwas Jahres vorbeigegangen . Sie aufzuli- � � anderes gewachsen, hat einen Stamm sten, ist ein hoffnungsloses Unterfan- � � und viele Zweige bekommen: Die gen ; denn schon morgen wären die I � Entschlossenheit, nicht mehr alles Listen überholt, weil wieder ein paar I � mitzumachen und mit sich machen zu tausend Schüler gegen die Rotstiftpo- · � 
� lassen. Der Wille, etwas zu ändern. litik gestreikt haben oder Kollegen � I für die Sicherheit ihrer Arbeitsplätze. � I Und es ist ein gutes Gefühl zum Ende � � Ein Jahr für den Frieden des Jahres, dabeizusein auf dem rieb- � 
� tigen Weg, damit sich in unserem � � Land gründlich was ändert. � � Und dieser Wille und diese Ent- k � � schlossenheil sind zur Aktion gewor- ) fJ ?; · � � den, so groß, so stark, so phantasie- I emfLt1R.. 

. 
� � voll, · wie es unsere Republik noch � � nicht erlebt hat. I � Die Sehnsucht nach Frieden hat die Dorothee Peyko � I � �,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,� 

Fotos aus der elan 3/80: Munitionskästen der 
Bundeswehr werden bei einer nächtlichen Haus· 
durchsuchung beschlagnahmt. Der Besitzer, Hans 
Lüdicke (rechts), wird abgeführt, wenig später je­
doch wieder freigelassen. 

'
Das trifft in diesem 
neuen Fall wieder zu: 
Die Bundeswehr-Ver­
bindungen bleiben im 
dunkeln. 
Es soll verhindert wer­
den, daß öffentlich dar­
über nachgedacht wird, 
warum in der Bundes­
wehr ein Nährboden für 
den Neonazismus vor­
handen ist. Die Bun­
deswehr erzieht zum 
blinden Gehorsam, zum 
Denken · im Gleich-

schritt. Unselige Tradi­
tionen werden hochge­
halten: die Raubzüge 
der kaiserlichen 
Reichswehr, die Ver­
nichtungsfeldzüge der 
Hitler-Wehrmacht. 
Wer ausschalten will, 
daß Waffen aus der 
Bundeswehr in den 
Neonazi-Sumpf wan­
dern, muß dafür eintre­
ten, daß demokratischer 
Geist in die Kasernen 
einzieht. 

Demokratische 
Soldatenverurteilt 
Arrest , verschärfte Ausgangssperre , 
Geldstrafe 

Das tat dem Verteidigungsminister weh. 70 Solda­
ten waren am 10.  Oktober in Bonn in Uniform da­
bei. Ihre Losung: "NATO-Soldaten gegen Atom­
raketen". Minister Apel reagierte sofort. Diszipli­
narstrafen wurden angekündigt und bis Mitte No­
vember wurden schon neun Bundeswehrsoldaten 
für ihr mutiges Auftreten bestraft: 
Olaf Harms, MFG 2, 2391 Tarp, 16 Tage Knast. 
Uwe Betz, Heeresflieger-Staffel 12,  Hermann­
Köhl-Kaserne, 6994 Niederstetten, drei Tage 
Knast. 
Stefan Jarchow, 2./PzBtl 5 13,  Briesen-Kaserne, 
2390Fiensburg, Androhung von zehn Tagen Knast. 
Heiko Tripp, Fw. -Lilienthal-K.rserne, Pio-Kp 3 1 0, 
2870 Delmenhorst, Androhung von sieben Tagen 
Knast. 
Ralf Fröhlich, 2./NschBtl 7, Glückauf-Kaserne, 
4750 Unna, 14 Tage verschärfte Ausgangssperre. 
Kalle Bratz, 4./InstBtl 1 20, Kaserne Gellendorf, 
4440 Rheine, 10 Tage verschärfte Ausgangssper­
re. 
Andreas Twesten, 2./ Aufk!Btl 6, Rettberg-Kaser­
ne, 2420 Eutin, strenger Verweis. 
Norbert Bloemer, 4./PzArtBtl 3 1 5 ,  Wittekind­
Kaseme, 2878 Wildeshausen, 320 DM Geldstrafe. 
Ralf Armbrecht, MFG 3, G.-Zeppelin-Marine­
fliegerhorst, 285 1 Nordholz, 150 DM Geldstrafe. 
Im In- und Ausland wird gegen diese Bestrafungen 
protestiert. Solidarisiert e1,1ch mit den Betroffenen, 
schreibt ihnen Postkarten oder Briefe. Fordert von 
Verteidigungsminister Apel, Schluß zu machen mit 
der Verurteilung demokratischer Soldaten. 

• 

• 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - ----
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, ,Hausbesetzunaen 
· 

sind niemals friedlich" 
Hinweise fü r Redakteure 

Vor wenigen Wochen 
wurde uns ein interner 
Brief der "Westdeut­
schen Zeitung" zuge­
spielt. Darin belehrt der 
Chefredakteur der 
"WZ" Paulheinz Grupe 
im Auftrag des Verle­
gers Dr. Girardet alle 
Redakteure, wie sie die 
Themen Hausbeset­
zung, Demonstration, 
Friedensbewegung zu 
behandeln hätten. Un­
verfroren heißt es da: 
"Die Besetzung eines 

fremden Hauses ist ge­
setzwidrig und strafbar 
. . . Deshalb kann eine 
Hausbesetzung niemals 
friedlich sein. Dies muß 
bei der Berichterstat­
tung, (alls sie überhaupt 
erforderlich erscheint, 
beachtet werden." 
Und zur Friedensbewe­
gung schreibt er: "Diese 
neue Welle, die in im­
mer stärkerem Maße 
unser Land dureilläuft 
. . .  , ist eindeutig kom­
munistisch initiiert und 

infiltriert. Dies gilt auch 
unbeschadet der Tatsa­
che, daß sich viele an­
sonsten unverdächtige 
Persönlichkeiten und 
Gruppen von dem 
Schlagwort der Frie­
denssehnsucht haben 
einlullen lassen und die 
Bewegung aktiv oder 
duldend unterstützen . . .  
Bitte prüfen Sie immer, 
ob bei Aktionen der 

Friedensbewegung 
überhaupt eine lnfor­
mationspflicht vorliegt, 
und machen Sie in der 
Berichterstattung deut­
lieh, wer dahinter­
steckt." 
Damit diese Diffamie­
rungen nicht offen als 
Maulkorb für die Re­
dakteure betrachtet 
werden, verwies der 
Chefredakteur darauf, 
daß es sich nicht um De­
tailanweisungen - die 
sind nämlich verboten -
handelt, sondern um 
"einige Hinweise", die 
"eine Interpretation der 
Ihnen bekannten publi­
zistischen Grundsätze" 
sein sollen. So frei ist die 
Presse bei uns! 

Karriere durch Anschlag? 
J unge-Un ion-Fun ktionär legt B randsatz 
Er wollte Karriere ma­
chen, der Ortsvorsit­
zende der Jungen Union 
Essen-Kray. Vor eini­
gen Monaten nun gab er 
der Presse und seinen 
Parteifreunden be­
kannt, daß er vom "poli­
tischen Gegner" einen 
Drohbnef erhalten 

habe. Und als Ende Ok­
tober dann vor seiner 
Wohnungstür ein 
Brandsatz hochging, 
wußte er sofort zu be­
richten, wer die Schuldi­
gen waren: die Linken. 
Doch die üblen Metho­
den des Jungunionisten 
flogen auf. Die Polizei 

wies nach, daß er sich 
selbst den Brandsatz vor 
die Tür gelegt hatte. Bei 
den Untersuchungen 
kam auch heraus, daß 
der Drohbrief aus der 
Feder des CDU-Funk­
tionärs stammte. 

Skandal um 2.Berulsschultaa 
Kündigungen mußten zu rückgenommen werden 

Berufsschulunterricht 
an zwei Tagen in der 
Woche. Das gilt seit Be­
ginn dieses Schuljahres 
auch für die Näherinnen 
aus Heinsberg/Nord­
rhein-Westfalen. Doch 
regelmäßig jeden Frei­
tag fehlten 16 Mädchen 
im Unterricht. Denn die 
vier Betriebe, in denen 
sie arbeiteten, verboten 
ihnen diesen zweiten 
Berufsschultag. Die 
Gewerkschaft bekam 
Wind davon, prangerte 
an, daß die Betriebe die 

Firmen gegen 
2 Tage Schule 
- 14 Mädchen 
verloren ihre 
Lehrverträge 

"Der Druck der Offentliehkeil wurde so massiv, daß 
die Betriebe die Lehrünge wieder einstellen muß­
ten." Herr Dahlmanns, der Berufsschuldirektor, 
stand von Anfang an auf der Seite der Lehrünge. 

.. --"'!"" �:::::::::;;;;;. -
-
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: Aktionen gegen Arbeits- : 
- -

: losigkeit : 
- -
- -
- � 
- -
- -
- -
- -
- -
- -
- -
- -
- -
- -
- -
- -
- -
- -
. -
- -
- -
- -
- -
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- -
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• "Die einzige Zeitung, verbindet. Besorgt über die Organisation • 
• die nicht sagt, du bist euch beispielsweise einer Arbeitslosen- : : selbst schuld an deiner Ziegel, ·' MörteL und gruppe. Nehmt Kon- • 
• Arbeitslosigkeit." Das Spachtel und macht takt zu bestehenden • 
• könnte zum Beispiel eine symbolische Initiativen auf. Bere- • 
• das Motto für elan- Grundsteinlegung für det mit ihnen anband • 
• Verkaufsaktionen im eine Lehrwerkstatt, des Dezember-Heftes • 
• Dezember sein. Und einen Betrieb. Oder was man am Ort dage • 
: verkaufen kann man ersteßt eine Info-Ta- gen machen kann� : 
• an vielen SteHen. fel, klebt den elan-Ar- Führt gemeinsame • 
• Vorm Arbeitsamt, vor tikel drauf, schreibt Aktionen dagegen • 
• der Berufsschule, im eure Forderungen für durch. Auch bei Akti- • 
• Jugendzentrum, vor eure Stadt dazu. Dis- vitäten, die mit ande- • 
: Umschulungszentren. kotiert mit den arbeits· ren zusammen ge • 
• ÜberaU dort also, wo losen Jugendlichen !Dacht werden, soßt; : 
• auch Arbeitslose an- darüber, mit den Leu- unmer an den elan- • 
• zutreffen sind. Noch ten vom Berufsvorbe- Verkauf gedacht wer- • 
• mehr Spaß macht der reitungsjahr oder Be- den. • 
• Verkauf, wenn man rufsgmndbildungs- • 
• ihn mit einer Aktion jahr. Redet mit ihnen • 
- -
� l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l t:  
Mädchen nur als billige 
Arbeitskräfte benutz­
ten. Auch der Berufs­
schuldirektor, Herr 
Dahlmanns, schaltete 
sich ein. Er stellte sich 
auf die Seite der Mäd­
chen, begründete ihnen 
auch, warum sie ein 
Recht auf diesen zwei­
ten Berufsschultag ha­
ben. Als die Mädchen 
ihr Recht wahrnahmen, 
flatterte ihnen das Kün-

digungsschreiben ins 
Haus. Viele Zeitungen 
griffen den Fall auf. 
Auch der Rundfunk be­
richtete darüber. Täg­
lich bekamen die Be­
triebe Protestschreiben. 
Von Jugendlichen und 
Jugendverbänden aus 
ganz Nordrhein-West­
falen. Das Telefon klin­
gelte pausenlos. Der 
Druck wurde so massiv, 
daß sich die vier Be-

triebe gezwungen sahen, 
die Mädchen wieder 
einzustellen. Zunächst 
jedoch nur als Hilfsar­
beiterinnen. Der Protest 
aber riß nicht ab. Und es 
begannen sich auch offi­
zielle Stellen einzuschal­
ten. Es wurde durchge­
setzt, daß die Mädchen 
ihren Ausbildungsver­
trag wiederbekamen 
und auch den zweiten 
Berufsschultag. 

- - _ _  .. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ - · 
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265 Westeuropäer, davon 48 aus der Bundesre­
publik, waren in diesem Oktober im R�en ei­
ner Arbeitsbrigade* in Kuba. Für die SDAJ war 
Adrian Geiges aus Münster dabei. Er berichtet 
über einige seiner Erlebnisse, �••4Jr-... � 
die im Zusammenhang mit 
der aktuellen Politik -�� 
der USA gegen 
Kuba 
stehen. 

6 Uhr morgens: Durch den Laut­
sprecher ertönt das Lied von Sa­
rah Gonzales "La Victoria". 
Müde kriechen wir aus unseren 
Moskitonetzen heraus. Nachdem 
wir uns schnell das Frühstück 
reingezogen haben, wird "Guan­
tanamera" über den Lautspre­
cher gespielt. Jeder weiß," was das 
bede utet: In fünf Minuten fahren 
unsere blauen klapprigen Busse 
zur Arbeit ab. 
So ging das zweieinhalb �QChen 
- und brachte unheimliCh Viel 
Spaß. Denn es war keine Arbeit 
für einen kapitalistischen Unter­
nehmer. Wir arbeiteten im sozia­
listischen Kuba. Wochen 
kletterten wir auf den Bäumen 
herum und ernteten Apfelsinen. 
Den Sombrero-Hut zum Schutz 
vor der Sopne auf dem Kopf, ei­
nen weißen Sack umgehängt und 
die weißen Arbeitshandschuhe 
angezogen, wurde die Leiter an 
den Baum gelehnt und hochge­
stiegen. Eine Woche waren wir 
auf dem Bau - bauten an einer 

Dieser Wagen versprühte 

Schule für zukünftige Techniker 
mit, Gräben auf- und zuschütten, 
Rohre verlegen, Speis herstellen, 
mauem. Wir wollten von Solida­
rität mit der 3. Welt nicht nur re­
den - wir wollten sie selber aus­
üben. 
Und die Solidaritätmit Kuba ist 
dringend notwendig. j;.las spürten 
wir Tag für Tag während unseres 
Aufenthaltes. Denn seit 1959 die 
Revolutionäre um Fidel Castro 
und Che Gueva.rct die USA-Ma­
rionette Batista außer Landes 
jagten, haben sich die führenden 
Herren der USA mit der Existenz 
der kleinen Insel 90 Meilen vor 
ihrer Küste nicht mehr abgefun­
den. Barbara, die 25jährige Ku­
banerin, klein und k.iäftig gebaut, 
die gemeinsam mit uns areitete, 
meint: "Wenn man all� Mittel 
aufzählen würde, die 'der USA-

- Imperialismus, insbesondere der 
8ClA, verwendet hat, um die ku-

B.-bara auf .der Baustelle. 
Sie leibst w• Opfer des 
Denpe-Fiebers, 
mit dem die USA Kuba 
kaputt machen will. 

gegen die Aedes Aegypti. Ab,wellarkiam)�f 
Kampf der USA. 

* Organisierr werdul diese Aktlonen derin· ,/ßJOO Bonn 1. VQraussetzung für die Teil· 
terfllltionalen Sclidarität und Begegnung 

' 
kahme an der Brigade lose Marti, die in die· 

auf kubanischer Seite vom Institul für V öl· sem Jahr ZJUII siebteil Mal durchgeführt 
kerfreundschaft. (JCAP) und in der Bundes· wurde, ist Mitgliedschaft und aktive Tätig· 
republik von der Freundscluzftsgesellschaft keit in der Freundschdftsgestllschaft. 

" BRD- Kuba e. V., StemenburgstrafJt 73, 
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banische Revolution zu bekämp­
fen, so �önnte man das unmög­
lich in einigen Minuten erziih­
len." Es fing an mit Versuchen, 
den kubanischen Präsidenten Fi­
del Olstro mittels vergifteter Zi­
garetten umzubringen und ging 
weiter mit dem bis heute andau­
ernden wirtschaftl!cben Boykott 
durch die USA. In den letzten 
Jahren ist der US-Geheimdienst 
zu einem neueil Verbrechen 
übergegangen: zum biologischen 
Krieg. 
In Fort Detrick in Maryland ar­
beiten 2500 Zivilisten und 500 
Militärspezialisten an der Ent­
wicklung von Krankheitserre­
gern und -Überträgern für militä­
rische Zwecke. Aus Dokumenten 
der US-Armee, d�am 29. Okto­
ber 1980 veröffedtlicht wurden, 
geht hervor, daß dort bereits seit 
1 956 die Mücke Aedes Aegypti 
gezüchtet und ihre Verwend.ung 
in anderen Län�ren erprobt 
wurde. 
Wir konnten mit eigenen Augen 
erleben, was das für Kuba kon­
kret heißt. Jeden Morgen und je­
den Abend fuhr ein lärmender 
Traktor mit Anhänger durch un­
ser Camp. Er versprühte ein Gift 
zur Vernichtung der Aedes 
Aegypti - der Fliege, die Ober­
trägerin des Dengue-fiebers ist. 
Und wie eine Epedemie hatte in 
diesem Jahr eine Form des Den­
gue-Fiebers in Kuba grassiert, die 
es vorher hier nicht gab, hervpr­
gerufen von einem Virus, den der _ 
US-Geheimdienst einführte. 
Barbara selbst litt unter der 
Krankheit. ,,Bei mir war es rela­
tiv leicht. Ich lag neun Tage im 
Bett, · hatte ungeheure Kopf­
schmerzen, die immer brannten, 
hatte Fieber bis 39 Grad und 
konnte nicht aufste.hen. Das 
Dengue-Fieber kostete uns 156 
Tote, darunter 99 Kinder." er­
zählt sie bitter. Und voller Wut 

zählt sie noch andere Beispiele • 
der bakteriologischen 
Kriegsführung der 
USA gegen ihr Land auf: 
"Sie fUhren Schädlinge in die 
Landwirtschaft ein gerade auf 
Gebieten, wo wir landwirtschaft­
liche Produkte anbauen, die wir 
exportieren, und die uns viele 
Deviese,n -bringen. Zum BeispieJ 
Zuckerrohrpilz auf den Zucker­
rohrfeldern oder die ,Mojazul' -
den Blauschimmel beim Tabak­
anbau." 
Samstag, 31. Oktober: Wenige 
Tage vor unser.er Abreise. Die 
Kubaner laufen mit ernsten Ge­
sichtern herum. Immer wieder 
Krach' tieffliegender Flugzeuge. 
Plötzlich, wir sitzen gerade beim 
Mittagessen, eine Durchsage: 
"Kommt alle um 13.30 Uhr zu 
einer wichtigen Information in 
den Konferenzraum." Dort • 
spricht der stellvertretende Di­
rektor des kubanischen Instituts 
für Völkerfreundschaft in erreg-
ten Worten: "Reagan hat erklärt: 
, Wir werden Kuba nicht mehr 
länger dulden . . .  Die USA hat 
Truppen in Florida zusammenge­
zogen . . .  Deshalb ist heute die ei-
ste Reserve der ,. kubanischen 
Armee eingezoge� word,en . . .  
Wir werden nicht aufgeben, wir 
sind auf einen Krieg vorbereitet 
. . . Wir werden siegen, wie das 
vietnamesische \i' olk gesiegt hat-
und wenn der Krieg noch so lange 
geht." ln diesem Stil gebt es wei-
ter. Es läuft uns kalt den Rücken 
herunter- die Ernsthaftigkeit der 
Lage wird uns bewußt. Es sind 
keine Übertreibungen: 'ZU''' Pro­
pagandazwecken. Auch det im-
mer fröhliche Mario und andere 
Kubaner, die mit uns zusammen­
gearbeitet haben, wurden einge­
zogen. Wir mußten VOf\ ihnen 
traurigen Abschied nehmen, 
Man kann sich denken, daß die 
Kubaner nicht zum Spaß soviele 



o" 
• 

'-:a ihrer Wirtschaft entziehen. 
Seit dem Sieg des Volkes von 
Nicaragua und seit das 
Volk von EI Salvador 
immer erfolg­
reicher um seine 
Freiheit kämpft

: l�-----���-:-:-::��:--_'';!:=2::!�����������!!!.!!!!!!�...::� und seit Rea- 4 
gan im Wei- kommt - sei es bei der Arbeit, 
Ben Haus in. Washington ' sitzt, beim Feiern abends oder auf der 
haben sich die Drohungen gegen Straße. Denn die Kubaner wis.,. 
Kuba immer weiter verschärft. sen, was sie zu verteidigen haben. 
Doch man merkt in allen Gesprä- Barbara erklärt stolz: :,,Der So-
ehen in Kuba: Die Kubaner ste- zialismus hat uns 'viele Sachel 
hen voll und ganz hinter ihrer . gebracht, die .maq sich iq, de� 

A. Revolution, sie lassen sich nicht Vergangeillieit nicht vorstellen 
w einschüchtern, sie �ind optimi- konnte." Sie hat gerade ihr' Eng-

stisch. Barbara mit einem überle- lisch -Studium , abgeschlossen -
genen Lächeln: "Wir haben vor der Revolution. wäre da& un-, 
keine Angst vor der Bedrohung vorstellbar gewesen, da waren 24 
dutch Präsident Mr. Reagan!' Prozent der Bevölkerung Anal..., 
Und der 23jährige Student Toni ' phabeten und nur jeder achte 
n'rit seinem Spitzbart; "Wir Ku- Arbeiter war eine Ftau. Begei "' 
baner sind völlig bereit, uJ,ter- st�rt e�ählen alle !,mmer w.i�der,1., 
müdlich zu kämpfen im Falle ei- von den FortSChritten für das 
ner Aggres&ion des Imperjalis- Volk seit der Revolutiön. J)et� 
mus. Wir sind ein freies Land, 34jäbrige Rafael, der in derDDR 
obwohl wir 90 Meilen entfernt studiert hat, meint selbstbewußt��' 
vom US-Imperialismus liegen, "Eine wichtige Errungenschaft 
und wir werden .nie über unsere der Revolution ist das G'efülil al� 
Prinzipien verhandeln. Wir wer- ler Kubaner, daß wir etwas zu sa-
den immer bereit sein, bis zum gen haben, daß wir'stolz aufun-
letzten Tropfen unseres Blutes zu sere Nationalität gewgrde�" 
geben, um die Revolution zu ver- sind." 
teidigen. Wir befinden uns auf Wenn man in einem Lal;ld arbei-> 
dem Wege zum Autbau des So- fet, bekommt man ein anderes 
zialismus, und weder ' Reagan Verhältnis dazu, als wenn man es 
noch eine andere imperialistische nur als Tourist oder Studienrei-
Regierung wird uns daran hin- seilder kennenlemtl: Wir briben 
dem." die unheimlich gastfreundlichen 
Das sind keine leeren Worte, das Kubaner, das Land und dieLabd-
ist das ehrliche Gefühl der Kuba- schaft lieben gelernt. Jeden An-
ner, das man bei allen Unterhal- griff auf Kuba werden wir auch 
tungen immer wieder mitbe- als Angriff auf uns empfinde;i. 

Um 
die Welf • re1sen 
Zll 
Niedrig­
Preisen 

�, 
Der ISTC-Ausweis ist der einzige weltweit anerkannte 

Ausweis für alle Schüler und Studenten 
Ob es um verbilligte Eisen­
bahnfahrkarten, Flugtickets, 

Fähren, Busse oder Ermäßi-

\ gungen beim Eintritt in 

Museen, Kinos, Theater 
usw. geht - immer kann 

man mit dem Internationa­

len Schüler· und Studen­
tenausweis der ISTC bares · 

Geld sparen . 
Denn dieser Ausweis wird 
als einziger überall in der 

Welt anerkan.nt . Hinter ihm 

stehen die nationalen Stu­

dentenverbände und daher 

gibt es in über 60 Ländern 

soviel Vergünstigungen. 

Nähere Information und den 

Ausweis gibt es 

. bei jedem ASTA 
und bei gemeinnützigen 
Jugendreisebüros 

Cfa International Student ldentity Card 
rds-Niederlassung. Lange Reihe 22. 2000 Hamburg 1. Tel.: (0 40) 24 12 57-9 
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Lieder • Liederjan - "Es kann ja nicht im­
mer so bleiben" - Besi.-Nr. LP 88 
251, G, Nr: MC 8251, G, Der Bau­
ernhimmel, Die Ballade vom Wasser­
rad, Fief Ia repoblik! u. a. 30-cm­
LP, stereo, mft Textbeilage 

Miriam Makeba - "African Con­
vcntion" - Besi.-Nr. LP 88 199, 
MC-Nr. 88 201, G, African Conven­
tion, Malaisha, lyaguduza, Chicken, 

. u. a. 30-cm-LP, stereo 
Miriam Makeba - "Country Girl" 
- Besi.-Nr. LP 88 245, G;MC-Nr. 
8245, G, Country Girl, Tailor Man, 
Xica Da Silva, The Lion Cries, Witch 
Doctor, u. a. 30-cm-LP, stereo, mit 
Textbeilage 

Frank Baier - "Auf der schwarzen 
Liste" - Best.-Nr. LP 88 243, G, 
Über unsern Kohlenpoll, Die Stra­
ßenbahn, Rheinpreußen ruft: .J\larm, 
u. a. 30-cm-LP, stereo 
Hannes Wader - "Es ist an der 
Zeit" - Best.-Nr. LP 88 227, G, Nr. 
MC 88 225 G, Blick zurück, Emma -Ve . .  �· -.. . .  �oe ich die letz­

ten beiden Buchstaben mei­
nes Namens zwar nicht, 
aber vergessen. Wer kann 
sie mir nennen? Sachdien­
liche Hinweise auf der neu­
en Kittner-LP .. Vorsicht, bis­
siger Mund" (Besteii-Nr. 
88 265/66, pläne-Verlag, 
Dortmund). 

' Klein, Nun muß ich gehn, Erinne­
rung, Ballade vom Fisch, Begegnung 
u. a. (p) 30-cm-LP, stereo 

(Prof. Carste . .  , Bonn 

Jasmin Bonnin - "Keine Angst" -
Best.-Nr. LP 88 153, G, Nr. MC 88 
239, G, Mit Siebzehn, Seine Muller, 
Hautnah, Marinella, Die Angst, mit 
der ich le!>e, u. a. 30-cm-LP, stereo, 
mit Texten ' 

Ekkes Frank - "Als geheilt ent­
sprungen . . .  " - Best.-Nr. LP 
20003680, T, Ein Fall für den Psy­
chiater, A Song for Haig, Der Trip 

Maria Farantouri - "Lieder aus u. a . . 30-cm-LP 
Griechenland" - Best.-Nr. LP 88 ---..-:::---• 
224, G; MC-Nr. 88 241, G, Dem klei­
nen Nordwind, Er war der Stolz des 
jungen Morgens, Ausharren, u. a. 
30-cm-LP, stereo, mit Textbeilage 
Theodorakis/Farantouri - "The 
Bailad of Mauthausen" Best.-Nr. LP 
8806, G 
Mikis Theodorakis - "Ich rufe zum 
Kampf!" - Besi.-Nr. LP S SS 110, 
G, MC 5110, G, Dora Giannakopou­
lou (Gesang), Ein Tag im Mai, Mein 
Treuer, du bist nicht verloren, u. a. 
(p) 30-cm-LP, stereo, Texte 

1 Theodorakis - "Ta Lyrika" -
Best.-Nr. LP GAL SOl, G, 30-cm-LP 
Mikis Theodorakis/Pablo Neruda -
"Canto General" - Best.-Nr. LP 
845 202/3, H, Sängerin: Maria 
Farantouri, Doppel-LP 
Ernst Busch - "Wenn die Lichter 
wieder brennen" - Best.-Nr. LP 
815101, F, Nach der Schlacht, Merkt 
ihr nischt, In Weißensee, u. a., 30-
cm-LP, stereo 
Lied, Wort, Dokument im deutschen 
antifaschistischen Widerstand-
1933-1945 - Best.-Nr. LP 815097-
098, H, Doppel-LP, stereo 
Vorwärts und nicht vergessen -
"Musik der Arbeiterbewegung in 
Dokumentaraufnahmen" - Besi.­
Nr. LP 810 052, F, Rotgardisten­
marsch, Trotz alledem u. a. (DDR) 
30-cm-LP, stereo, Texte 
Völker, hört die Signale - "Interna­
tionale Arbeiterkampflieder" 
Best.-Nr. LP81S Oii1, F, Dem Mor­
genrot entgegen, Thälmann-Kolonne 
u. a. (DDR) 30-cm-LP. stereo, Texte 

Jasmin Bonnin - "Zu Hause .. -
Besi.-Nr. LP 88 259, G, Nr. MC 
8259, G, Zu Hause, Karin, Diese 
Rösleingeschichte, Doktor u. a.,  30-
cm-LP, stereo 
Hannes Wader - "wieder unter­
wegs" - Best.-Nr. LP 88173, G, Nr. 
MC 88 188, So was gibt es. noch, Im 
Garten, Traum vom Frieden, Freun­
de, Genossen u. a. (p) 30-cm-LP, ste­
reo, mit Texten 

. "pläne"-Gesamtveneich­
nis '811'82 anfordern. 

Diese und viele andere 
LPs erhalten Sie im Fach­
handel und in den Collec­
tiv-Buchläden. 
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Uschi Flacke - Manchmal wächst 
aus mir der Tag"·:.:_ Best.-Nr. LP 88 
263, G, Maria G., Ballade vom Kät­
chen Amel, Kleiner Vogel, o. a. 30-
cm-LP, stereo, mit Textbeilage 
Jürgen Sopianka - "Starbound" -
Best.-Nr. LP 88 272, Nach oben, 
Mittel, Sprüh den Teufel an die 
Wand u.a., 30-cm-LP, mit Textbei-
lage · 

Lluis Llach - , ;Barcelona Konzert" 
- Best.-Nr. LP 88 197, G, Respon 
me, Cal que neixin tlors a cada in­
staut, Silenci, u. a. 30-cm-LP, stereo 

Das besondere Geschänk 

Endlich ! � 
DAS MITTEL � 
GEGEN DEN TOD!!! 
Sogar Ärzte staunen. 
Chefarzt Dr. Schiwage schluchzte, 
als er das erste Muster sah. - .. Das 
kann doch nicht wahr sein", rief er 
aus und warf sich dem Anstalts­
pfarrer in die Arme. 
Aber es ist wahr! Es stimmt! Es 
bleibt dabei! Es gibt das neue 
Wundermittel: SURVIVALIN® ! ! !  
Vielleicht s i n d  Sie gegen d e n  Tod 
gefeit - und wissen es noch gar 
nicht! 
Verschaffen Sie sich Gewißheit! 
Am besten sofort! 
SURVIVALIN gibt es im ,.pläne"­
Überlebenspaket mit WIRKUNGS­
TEST. 
Anford'ern in der Collectiv-Buch­
handlung oder bei ,.pläne", Dort­
mund 1, Postfach 827, gegen 
Schutzgebühr. 

Zupfgeigenbansei - "Liederbuch: 
Es wollt ein Bauer früh aufstehn" -
222 Volkslieder 

Format 23 x 18 cm. 448 Seiten. 
Paperback DM 1'2,80 
Best.-Nr. 99 990 P - Gebunden DM 
34,00 
Best.-Nr. 99 991 
Chöre Live - "Wenn die Feinde 
mächtig sind . . .  " - Best.-Nr. LP 
88 240, G; Nr. MC 88 242, G, Ben­
Brecht-Chor, Essen, Die Zeitgenos­
sen, Bremen, Ernst-Busch-Chor, 
Kiel, Hanns-Eisler-Chor, Westberlin, 
Türkischer Arbeiterchor, Westberlin, 
30-cm-LP, stereo, mit Textbeilage 
Bremer Shantychor "Hart Back­
bord" - "Hau! Away! "  - Best.­
Nr. LP 88 253, G, The Eriee Canal, 
Hau! Away, J oe, The Ebenezer, 
Störtebeker, Maggie May u. a . ,  30-
cm-LP, stereo 

gesucht - gefu nden 
Jazz 
(die Spitze eines Eisberges - mehr 
kriegen wir hier leider nicht rein) 
Hommage/Vier Fäuste für Hanns 
Eisler - "Heiner Goebbels/ Alfred 
Harth" - Best.-Nr. SAJ-08, M, 
Heiner Goebbels-p, acc, Alfred 
Harth-saxes + clarinets, recorded 
October 1976, Berlin 

Music Revelation Ensemble "No wa­
ve" - Best.-Nr. LP 01072, M, Ja­
mes Blood Ulmer, David Murray: 
Amin Ali, Ronald Shannon Jackson, 
30-cm-LP 

' 

Ray Anderson - "Harrisburg Half 
Life" - Best.-Nr. LP 01074, M ,  
Harrisburg Half Life, If I ever had a 
home; ü was a slide trombone u.a., 
30-cm-LP 

Verschiedenes 

Oaniel! Wenn du immer noch 
nach Ziel und Sinn im Leben 
suchst, fang' doch mal afl, im 
Vorgarten zu buddeln. 

Mombasa - "Peace Makeru -
Best.-Nr. LP 88.268, G, Peace, Love 
And Harmony, Samahdi, Everything 
ls Possible u.a., 30-cm-LP, stereo 
Dollar. Brand/ Abdullah Ibrahim -
"Matsidiso" -' Best.-Nr. LP 88 231, 
M, Ballad, Dawn, Tariqa, African 
Marketplace u.a., Solo-LP, 30-cm­
LP, stereo 
Gunter Hampel & bis Gala�ie Dream 
Band - "A Place To Be With Us" 
- Best.-Nr. LP Birth 0032, M, Spiel­
platz, Surprise From Thomas, Jum-. 
py lntegrity u. a. 30-cm-LP 
Luther Thomas + Dizzazz - "You' 
Mama" - . Best.-Nr. LP 01088, M, 
Steve Kroon, Frank Cruz, John K. 
Mulkerin u.a., 30-cm-LP 
Shannon Jackson & The Decoding 
Society - "Nasty" - Best.-Nr. LP 
01086, M, Small World, Black Wi­
dow, Sweet Natalie, Nasty, When· we 
return, 30-cm-LP 

Xerox! leider kann ich unsere 
Verabredung nicht einhalten, 
weil ich zum Friseur t1 5. Hallo, 
Kleines, hörst Du das Gras 
wachsen 1 Montier schon mal 
die Schneeketten auf den Mä­
her! Haselnußsammelautomat 
gibt's jetzt bil l ig bei GEWE En­
gineering! Dein Schmusebaer 

Die Platte zum Kind 
Fredrik Vahle - "Der Liederspatz" 
- Best.-Nr. 99 744, Ein-Lieder-Lese­
Bilderbuch, Seht mal, wer da rennt!,  
Der Frosch zog Hemd und Hose an 
. . .  u. a. 

I Aussteigen! Suche Infos, Tip 
u. Adressen über bzw. in Neu­
seeland1 Schrei bt massenweise ! 

Quilapayun - "Umbra!" - Besi.­
Nr. LP 88 210, G, Arriba en Ia Cor­
dillera, EI Arbol, Ronda del Ausente, 
Paloma Quiero contarte u. a. 30-cm­
LP, stereo 

Inti-Illimani - "Lied, um eine 
Schlange zu töten" - Best.-Nr. LP 
88 211, G, Hermanochay, Kornfel­
der, Die See, wenn sie veränderlich 
ist, u. a. 30-cm-LP. stereo 

Inti-lllimani - "Canto De Pueblos 
Andinos 1" - Best.-Nr. LP GP 
0288, G, Huajra, Tema de Ia quebra­
da de Humahuaca, Dolencias, Papel 
de plata u. a. (p) 30-cm-LP, stereo 

Inli-Illimani - "Canto De Pueblos 
Andinos 2" - Best.-Nr. LP GP 
0289, G, Sirvinaco, Pascua Linda, 
Vasija de barro, Estudio para cha­
rango u. a. (p) 30-cm-LP, stereo, 
Texte 

... .............. t Achtung ! t + An alle Schreiberinnen I +  
+ Chiffre 91 76. Leider haben + 
+ sich einige Satzfehler einge- + 
+ schlichen: Ich bin nicht doof + 
+ und schon gar nicht lieb. + 
+ Maoam kann ich nicht aus- + 
+ stehen, Telefonnummern + 
+ sammle ich auch nicht - + 
+ überhaupt, was soll das? + 
+ Chiffre 10015 + 
................. 
Victor Jara - "Die Betschwester 
und andere frivole Gesänge" � Best.­
Nr. LP 88 209, G, Trinkspruch, der 
Kerzenhalter, Kommt zu meiner 
Hochzeit, u. a. 30-cm-LP, stereo 
Victor Jara - "Canto A Lo Huma­
no" - Best.-Nr. LP 88 246, G, EI 
Arado, EI Cigarrito, La Flor Que 
Anda Oe Mano En Mano? u. a. 30-
cm-LP, stereo, mit Textbeilage 

Mich kennt keiner - Atze 01 

Victor Jara - "Te Recuerdo, Aman­
da" - Best.-Nr. LP GP 0291, G, 
Juan sin tierra, A Cochabamba me 
voy, EI martillo, Zamba del "Che" 
u. a. (p) 30-cm-LP, stereo, Texte 

Kontakte 

Krankenschwester 25, 165, 
52, u. Kind m .  v. lnter. su. netter]_ 
atäquaten Freund u.  Partner. 
Chiffre 10109 

Pläne-Angebot 
••••••••••••••••••• • • 1 Jetzt, 1 
• wo mich Prinz Charles von • I England mit einer Frau hin- I 
• !ergeht, dürstet meinem Her- • • zen nach Rache. Welchem • 
• Manne kann ich mich mit • I meiner ganzen Inbrunst hin- I 
• geben? • • Thomas (19/1,96). Chiffre • = 10008 = ................... 
Peter Bursch - Best.-Nr. LP 88 264, 
G, Steig ein in meine Welt, Witch­
wood, Earl of Salisbury, Träume an 
der Autobahnauffahrt Duisburg- . 
Neumühl u. a. 30-cm-LP, stereo, mit 
Textbeilage 
Battlefield Band - "Horne Is Where 
The Van Is" - Best.-Nr. LP SPR 
006, G, Major Malley's March and 
Reel, Bonny Barbry-0, Look Across 
The Water u. a., 30-cm-LP, stereo, -
mit Textbeilage 

Floh de Cologne - "Lieder aus der 
Rock-Oper Koslowsky" - Best.-Nr. 
LP 88 230, G, Ein polnischer Knecht, 
Familiengeschichten, Und weil er 
jung und kräftig war u.a., 30-cm-LP, 
stereo 
Woody Guthrie - "12 Balladen über 
Sacco und Vanzetti" - Best.-Nr. LP 
88 160, G, 
Woody Gutbrie - "Dies ist mein 
Land" - Best.-Nr. LP G F 0080, G, 
Dietrich. Kittner - "Vorsicht bissiger 
Mund" - Best.-Nr. LP 88 265/6, H, , 
Das sind 105 Minuten Lieder, 
Lacher, Leid-Artikel live aus Kittne..S 
Knüller-Kiste, für die 80er frisch zu­
gespitzt! Doppel-LP 

Blaues 
Robert Pete Williams - "Sugar 
Farm" - Best.-Nr. LP 631000, G, 
Louise, When I was young, My shoes 
turn up my feet, u.a., 30-cm-LP, 
stereo 
Thomas Shaw - "Do Lord Remem­
ber Me" - Best.-Nr. LP 631001, G, 
Let's rock, Folks you don't know 
what the Lord has done to me, u.a., 
30-cm-LP 
Del�a Blues Band - "Der Montag ist 
am schlimmsten" - Best.-Nr. LP 88 
249, G, Walkin' Blues, Bundeswehr­
blues, Blues an Rita F. u.a., 30-cm­
LP, stereo 

Geldmarkt 
��������������������� 

Falsche Fuffziger � 
massenhaft in Bonn, Langer 
Eugen 

John Lee Hooker - "Aione" 
Best.-Nr. LP 640 000, F; live in New 
York 

.. , 

• 
,• 

. · -. .; 

Fredrik Vahle _ "Der Elefant" _ Hallo, Krankenschwester! Lei­

Best.-Nr. LP 88 267, D; Nr. MC der kann ich absolut nicht Dei-
8267, D, Flötenstück, Paule Puh- nen Nachnamen entziffern. 
manns Paddelboot, Edip, Tante Ger- Bitte melde Dich mal hier, sonst 
da, Der Elefant u. a. 30-cm-LP, ste- kann ich Dir nicht Deine Zu­reo, mit Textbeilage . schritten zuschicken! Deine Christiaue & -Fredrik - "Der Spatz" . ·  Nachnamenerforschungsabt. - Best.-Nr. LP DK 0098, D, Nr. MC 

Luther Allison .....:.. "Live in Paris" - .• 
Best.-Nr. LP 28501, G, 
30-cm-LP . 

3480, D, 

Luther Allison - "Time" - Best.­
Nr. LP 28505, G, 30-cm-LP 

- - - - - - -· - � 
Christiaue & Fredrik - "Die Rübe" Angebote 

Bestell-Coupon 
Bitte schicken Sie mir - Best.-Nr. LP K 20 900, D, Nr. MC 

900, D, 
Christiaue & Fredrik - "Der Fuchs" 
- Best.-Nr. LP K 20 902, D, Nr. MC 
9902, D, 
Klaus Hoffmarin und Spielmobil -
,,Spiel mal was mit mir'' - Best.-Nr. 
LP 88 228, D; Nr. MC 88 237, D, 
Spiel mal was mit mir, Das Lied vom 
vollen Munde, Der Clown, Meine 
Tiere, u. a. 30-cm-LP, stereo 
Burkhardt Soll - .,Das Liederpaket 
oder Wer es weiß, soll es sagen" -
Best.-Nr. LP 88 176, D; Nr. MC 
8176, D, Wer es weiß, soll es sagen, 
Rätsel: Horn u. a. 30-cm-LP, stereo, 
mit Textbeilage 
Kinder, Kinder - Best.-Nr. LP 88 
277, D, Die bekanntesten .,pläne"­
Hits mit Rübe, Onkel Willibald, 
Hase Augustin und vielen anderen; 
30-cm-)..P 

-

• ••••••••••••••• • 
:wer hat ein Joghurtgerät u. : 
• geb. Kornmühle billig abzu- • 
e geben? Tel.  52 31 38 e • ••••••••••••••• • 

Atahualpa Yupanqui - "Besta Ya!" 
- Best.-Nr. LP S 55 801, G, La Po­
brecita, EI Alezan, Chilca Juliana, EI 
Pampino, Me Rio, Salmo A La Qui­
tarra u. a. (p) 30-cm-LP, stere, Texte 

Schluß mit der politischen 
Folter für unsere M itarbeiter 
auf Kittners neuer Ooppei-LP 
.,Vorsicht. bissiger Mund" (Be­
steii-Nr. 88 265/66, pläne-Ver­
lag, Dortmund)! Bund krimi­
neller Abhörspezialisten (BKA) 

Lydie Auvray - "Premiere" -
Best.-Nr. 88 271, G, 
Lutz Görner - Best.-Nr. LP H 7 
0179/80, H, singt und spricht Texte 
von Kurt Tucholsky nach der Musik 
von Hanns Eisler, Gitarre: Sirnon 
Rebstock (p) zwei 30-cm-LPs, stereo - I 
Heinrich Heine - "Deutschland -
Ein Wintermärchen" - BeSt.·Nr. 
LP S 44 401-2, H, gesprochen von 
Lutz Görner, Texte und 16 Zeichnun­
gen von Carlo Schellemann (p) zwei 
30-cm-LPs, stereo 

0 ...... .,pläne"-Überlebens­
päckchen zu DM 0,30/ 
Stück (Geld liegt bei) 
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und Leser 
Nach 30. Dienstjahren 
habe ich Berufsverbot. 
Meine berußiche Exi­
stenz ist zerstört, meine 
Zukunftsaussichten sind · 
mit 51 Lebensjahren dü­
ster. Arbeitslose gibt es 
schon viel zu viele, die 
"schwarzen Listen" der 
Unternehmer werden 
ihre Wirkung tun. . 
Die Richter haben mich 

angeblich "im Namen des Volkes" aus dem 
Dienst der Deutschen Bundespost �,entfernt". 

sie nicht entfernen konnten - trotz Berufs­
jahrelanger Gesinnungsverfolgung - ist 

mein Rückgrat. Ich lasse mir den aufrechten Gang 
nicht verbieten! 
Ich sei ein "Verfassungsfeind", sagen die, die die 
Rechte der Arbeiter, der Jugend mit Füßen tre� 
ten. Die Instandbesetzern, Rüstungsgegnern und 
anderen mit dem Knüppel die Menschenrechte 
ausprügeln. Wir Kommunisten verteidigen die 
Grund- und Menschenrechte, deswegen verfolgt 
man uns. 
Ich soll auch ein "Sicherheitsrisiko" in "Krisen­
zeiten" sein, sagt die Bundesregierung. Sie sagt 
Krisen und meint Krieg. Die laut Kanzler Schmidt 
"zwielichtigen Gestalten" der Friedensbewegung, 
die 300000 von Bonn, die in den NATO-Atom­
raketen und nicht in mir das Sicherheitsrisiko se­
hen, geraten so ins Visier der Berufsverbieter. 

"Grundsatzurteil" ist gesprochen. Die 
freut sich offen, die Bundesregierung 

vergießt Krokodilstränen und bleibt doch verant­
wortlich für das Schandurteil. Alle zusammen rü­
sten sie zum großen Rundschlag gegen Kommuni­
sten,. Rüstungsgegnet, "Systemveränderer". 
Angst und Duckmäusertom sollen sich ausbrei­
ten. 
Ich habe viel Solidarität erfahren, besonders viel 
von jungen Menschen. Das hat mir Mut gemacht. 
Deshalb bitte ich .e uch jetzt, wenn sie euren Leh­
rer, euren Briefträger mit Berufsverbot verfolgen: 
Laßt auch sie nicht allein! Solidarisiert euch! 
Kämpft mit ihnen für die Menschenrechte in die­
sem Land! 
Wer sich nicht wehrt. lebt verkehrt! 

�-� � 
0 Schickt mir Informationen 

über Berufsverbot! ine 
0 Wo gi�t' s i

eg
n �� :::U�s�er-

lnitiattve 9 39 



Eine fast unglaub · 
l iehe, aber wahre 
Geschichte im 
"Jahr der Behin· 
derten'' .  

Das "Jahr der Behinderten" geht zu Ende. Viel Promi­
nenz aus Politik und Wissenschaft ließ sich mit Behinder­
ten fotografieren, streichelte RoDstuhlfahrer und sagte 
liebe Worte. Doch wirklich verändert hat sich in diesem 
Jahr fast niChts. In vielen kirchlichen, öffentlichen und 
privaten Einrichtungen werden weiterhin Geschäfte ge­
macht - auf Kosten der Behinderten. 
elan war in den letzten Wochen einem Mann auf den 
Fersen, dessen Geschäftstätigkeit in der Behindertenar­
beit zur Zeit das Interesse der Staatsanwaltschaft für 
Wirtschaftskriminalität -auf sich gezogen hat. Er ist (noch) 
Leiter einer der größten Behindertenwerkstätten in 
NRW, der "Gemeinnützigen Werkstätten für Behinderte" 
(kurz GE-WE-BE). Sein Name: Walter Amadeus 
Schreck. 

Mit großen Schritten gehe 
ich auf die Eingangstür des 

Schlosses zu. Im fahlen Licht 
sieht das Schloß mit seinen Tür­
men und Wassergräben gespen­
stisch aus. Wir sind hier, Im Ver­
waltungsgebäude der GE-WE­
BE, verabredet. Durch das Fen­
ster in der wuchtigen Tür sehe ich 
jemanden die Treppe runter­
kommen: Im Trainingsanzug er­
scheint ein untersetzter Mann, 
Mitte 50, und schließt die Tür 
auf. 
"Guten Tag, Herr Schreck", sage 
ich so nett ich kann. Mit seinen 
kleinen Augen mustert er mich 
und bittet mich herein. 
Amadeus Schreck hatte uns 
schon eine Zeitlang beschäftigt. 
Behinderte Mitarbeiter der 
GE-WE-BE (wir veröffentlichen 
ihren Namen nicht, weil sie noch 
dort beschäftigt sind und be­
fürchten, ihren Arbeitsplatz zu 
verlieren) hatten elan ihre Ver­
mutung mitgeteilt, daß Gelder 
veruntreut werden. "Der Land- · 
schaftsverband Westfalen-Lippe 
zahlt monatlich 230 000 DM, das 
Arbeitamt, der Paritätische 
Wohlfahrtsverband, die "Aktion 
Sorgenkind" und private Spen­
der ·schießen fünf- und sechsstel­
lige Summen dazu", hatte ein 
Behinderter uns vorgerechnet. 
"Eineinhalb Millionen DM Ge� 
winn sollen wir in den letzten dre1 
Jahren erwirtschaftet haben. Wo 
ist denn bloß das Geld geblie­
be.n?" 
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Von Jürgen Pomorin 

Und ein Mitarbeiter einer kirch­
iichen Organisation hatte die 
Auffassung vieler Betroffener 
auf einen Nenner gebracht:  
"Man wird das GefühLnicht los, 
daß sich hier jemand auf Kosten 
per Behinderten bereichert." 
Amadeus Schreck führt . mich 
über die Wendeltreppe in sein 
Büro. Es ist alles so elegant und 
vornehm mit Wandteppichen 
und 0lgemälden ausgestattet, 
daß man geneigt ist, den Haus­
herren mit "Ihre Hoheit" anzu­
reden. 
Wir nehmen in einem großen 
Versammlungsraum Platz. "Hier 
im Schloß haben die Wände Oh­
ren - oder Kassetten." hatte ein 
Behinderter vorher gewarnt. "Es 
gibt eine Menge Vorwürfe gegen 
Sie", eröffne ich das Gespräch, 
"und wir wollt�n Ihnen Gelegen · 
heit geben,darauf zu antworten." 
Und dann trage ich vor, was uns 
behinderte Mitarbeiter der 
GE-WE-BE anvertraut haben. 
Wir sprechen über die "Akte 
Rentrop", in der es um Testa­
mentsangelegenheiten in Millio­
nenhöhe geht. Sie _war, wie Herr 

Eine exklusive 
Gesellschaft 

Schreck in einem Bericht er­
wähnt hatte, verschwunden ge­
wesen. Wir reden über den "Tanz 
in den Mai", am 30. April 1 980, 
wo im Schloß mit viel Prominenz 
ein rauschendes Fest gefeiert--

worden war. Während die mei­
sten Behinderten in den Werk­
stätten vor dem Schloß mit Roll­
möpsen und Broten versorgt 
wurden, beköstigte man die ex-

. klusive Gesellschaft im abge­
sperrten Schloß mit allerlei Spe­

,zialitäten. Bezahlt wurde das 
Ganze - wie auch andere Feste ­
aus Spenden- und Steuermitteln 
für die Behindertenarbeit. Auch 
die von Amadeus Schreck stets · 
heruntergespielte, aber schließ­
lich doch öffentlich gewordene 
Verschuldung - trotz hoher Ge­
winne - kommt zur Sprache. 
An diesen Nachmittag zieht 
Amadeus · Schreck wieder alle 
·Register. Mal reagiert er schein­
bar getroffen und vermutet hinter 
den Vorwürfen dunkle Intrigen, 
mal dementiert er heftig. Rund­
um bestreitet er, daß die Finan­
zen der GE-WE-BE im argen 
liegen. "In der GE-WE-BE hat 
es niemals Kassendifferenzen ge­
geben", poltert er. Und sagt die 
Unwahrheit, weil mir behinderte 
Mitarbeiter das Gegenteil bewie­
sen hatten. 
Als ich nach fast zwei Stunden 
das Schloß verlasse, gibt mir 
Amadeus Schreck eine unzwei-

deutige Warnung mit C!Uf den 
Weg: "Wenn Sie etwas von die­
sen Sachen berichten, die Sie mir 
vorgetragen haben, dann kommt 
Sie das teuer zu stehn." Und mit 
einem hämischen -Grinsen fügt er 



• 

hinzu: "Vielleicht sind wir ja 
doch cleverer als Sie!" 
Sein autoritäres Gehabe war uns 
wohlbekannt. Die Liste der An­
gestellten, die den Druck nicht 
mehr aushalten konnten · und 

aul Schloß Westbusen 
Still und friedlich liegt das 
Schloß Westbusen im Dort­
monder Nord�esten.Hier resi­
diert Walter Amadeus Schreck, 
Leiter der "Gemeinnützigen 
Werkstätten für Behinderte". 
Wertvolle Gemälde, Wandtep­
piche, und ein Stab treu erge­
bener Mitarbeiter machen ihm 
das Leben so angenehm wie . 
möglich. Behinderte sieht 
man im Schloß nur sel-
ten. Sie werden gerufen und 
vorgezeigt, wenn Amadeus 
Schreck mal wieder "hohen Be­
such" hat. 

kündigten, ist lang. Praktikantin­
nen verließen schon nach einem 
Tag schockiert von "der herrsch­
süchtigen Haltu0g Herrn 
Schrecks" die GE-WE-BE. Ei­
nem Zivildienstleistenden wurde 
das Leben dort so schwer ge­
macht, daß er "aus psychologi­
schen Gründen" um sofortige 
Beurlaubung bat. 
Die Behinderten kennen das 
auch, sehen aber bisher kaum 
Möglichkeiten, sich gegen 
Schreck zu behaupten. Ein Be­
hinderter: · "Die meisten sind 
froh, daß siehier einen Arbeits­
platz haben und verhältnismäßig 

Der Skin kommt 
in�o, Rollen 

gut verdienen. Was haben wir für 
eine Chance, uns gegen Herrn 
Schreck durchzusetzen?" 
Nur wenige Tage später kommt 
der Stein ins Rollen. elan bringt 
in Erfahrung, daß es in den Bilan- . 
zen der GWB Positionen gibt, die 
den Verdacht der Veruntreuung 
und Zweckentfremdung von 
Geldern erhärten. 
Zum Beispiel Kosten für einen 
Steuerberater, der 1980 196 000 
DM bekommen haben soll und 
Rechtsberatungskosten in Höhe 
von über 300000 DM. 
Gleichzeitig mit weitere.n Details 
über die hohe Verschuldung der 
GE-WE-BE wird bekannt, daß 
es dem Familienunternehmen 
"Schreck-Mieves" äußerst gut 
geht. Allein das Stammkapital 

der Zweigstelle in Dortmund be­
trägt sechs Millionen DM. 
elan fand heraus: Wegen betrü­
gerischen · Bankrotts, Betrug in 
acht Fällen, Urkundenfälschung 
und Falschaussage war Amadeus 
Schreck Anfang der siebziger 
Jahre vom Landgericht Bochum 
zu acht Jahren Freiheitsstrafe 
verurteilt worden. 

.. Kriminelle 
l.nergie" 

"Die Taten offenbaren ein hohes 
Maß an krimineller Energie", 
hatte das Gericht damals festge­
stellt und ihm "skrupellose", 
"gewissenlose" und "ausbeuten­
sehe" Handlungen vorgeworfen. 
Nach Verkündung des Urteils 
gingen nur wenige Monate ins 
Land, da war Schreck wieder ein 
freier Mann. Minister Posser 
hatte sich für seine Freilassung 
eingesetzt. Jener Posser, der zu­
vor zu Amadeus Schrecks An­
wälten gehört hatte. Schreck fing 
bei der GE-WE-BE an und in nur 
drei Jahren hatte er sich zum 
Werkstattleiter hochgeboxt Mit 
Einzelprokura, das heißt, er kann 
alleine über alle finanziellen An­
gelegenheiten der GE-WE-BE 
entscheiden. 
In den ersten Novembertagen 
wird auch die Staatsanwaltschaft 
aktiv. Sie geht dem Verdacht auf 
Veruntreuung von Geldern nach. 
Zuvor hatte Schreck dem Land­
schaftsverband We'stfalen-Lippe 
den Einblick in Geschäftsunter­
lagen verwehrt. Noch bevor der 

V crsdn\ inden 
heimlich Akten'! 

Staatsanwalt dem Schloß einen 
Besuch abstatten kann, erhalten 
wir den Hinweis, daß so manche 

Akte ihren Stammplatz in den 
Regalen verläßt. 
Wieder drängt sich eine Parallele 
auf: Als die Staatsa�waltschaft 

' 
. \ Ia rtlllle rc i t sr l1a t't 

vor rund zehn Jahren ermittelte, 
verschwanden ebenfalls bela­
stende Akten. Gegenwärtig ver­
setzt Schreck das Schloß in 
Alarmbereitschaft. Er beruft 
Versammlungen ein und ver­
nimmt Mitarbeiter. Und es tra­
gen sich außerhalb des Schlosses 
merkwürdige Dinge zu. An­
onyme Briefe tauchen auf, die ein 
angebliches Liebesverhältnis ei­
ner Redakteurin mit einem 
Landtagsabgeordneten verkün­
den. Hintergrund: Die Redak­
teurin hatte sich kritisch mit 
Amadeus Schreck auseinander­
gesetzt und belastendes Material 
v.eröffentlicht. Und GE-WE­
BE-Mitarbeiter, die von Herrn 
Schreck für Informanten der 
Presse gehalten werden, erhalten 
nächtliche Anrufe und werden 
bedroht. 
Noch bevor elan eine einzige 
Zeile veröffentlicht hat, flattert 
uns eine "einstweilige Verfü­
gung" mit der Androhung eines 
Ordnungsgeldes in Höhe von 
500000 DM ins Haus. 
Sie beruht auf windigen "eides­
stattlichen Erklärungen" von 
Amadeus Schreck und drei seiner 
Vertrauten; die angeblich heimli­
che Zeugen des im Schloß ge­
führten Gespräches gewesen sein 
sollen. 
Doch Schreck hat keine guten 
Karten. Die Staatsanwaltschaft 
hat neues Material bekommen. 
Behindertengruppen fordern öf­
fentlich seinen Rücktritt. 
Vielleicht ist man ja doch stärker 
und cleverer als Sie, Herr 
Schreck ! 

Kriippel-Tribunal 
Eine Reihe von Behinder­
teninitiativgruppen aus 
dem ganzen Ruhrgebiet 
veranstaltet am 1 2./1 3. 
Dezember 1 981 ein 
"Krüppel-Tribunal" in 
Dortmund. Es soll Men-

Sehenrechtsverletzungen 
gegen Behinderte offenle­
gen und Alternativen in 
der Behindertenarbeit auf­
zeigen. Informationen: 
Hannelore Witkofski, Fett­
straße 22, 2000 Hamburg. 

41 



Radio Barmbek 
Hohe Berge - weite Ebenen 
- harte Männer und Wild­
westramantik - das stellen 
sich heute wohl die meisten 
Leute vor, wenn sie Coun­
try-Musik hören, wenn John 
Denver "Take me home, 
Country Roads" oder 
Kenny Rogers von seiner 
Kneipenbekanntschaft mit 
"Lucille" singt. Die Coun­
try-Musik entstand, als sich 
die amerikanischen Farmer 
damals trafen, um mit Fe­
sten die Einsamkeit in den 
Bergen zu vertreiben. Al:! 
diesen Festen sangensie 
fröhliche Lieder, um nicht an 
die harte Arbeit erinnert zu 
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werden. Die einfachen und 
eingängigen Melodien 
konnte jeder mitsingen. Die 
Vermarktung der Musik 
machte aber auch um 
Country keinen Bogen. 
Country-Sänger wurden 
"entdeckt", Country-Songs 
mit nichtssagendem Inhalt 
am Fließband produziert. 
So entstand das, was heute 
in erster Linie als Country 
verkauft wird. Kitsc�ige Lie­
der mit jaulenden Banjos. 
Auch musikalisch wurde 
Country weiterentwickelt. 
Geiger, manchmal sogar · 
ganze Orchester wurden 
mit einbezogen. 
Mittlerweile gibt es auch . 
eine ganze Reihe Coun­
try-Rockbands, die mit ei­
ner Synthese aus Rock­
elementen und Country­
klängen arbeiten. Spitzen­
reiter auf diesem Gebiet 
sind die Eagles, Poco, und 
hierzulande die Emsland 
Hillibillies, Truckstop und 
Radio Barmbek. 
Radio Barmbek hat es ver­
standen, interessante und 
gesellschai fskritische Texte 
mit flotter Musik zu verbin­
den. Bei vielen Veran­
staltungen von Gewerk­
schaftsjugend, SDAJ und 
anderen Jugendorganisa­
tionen wird man R adio 

·Barmbek treffen können. 

Bö 

.,, er mstand als kaputtb . besetzen 
illustriert es,tzen, 

' 1 92 Seit�n. 9,80 DM 

ab jetzt im 
Buchhandel 
oder direkt 
beim 
Weltkreis­
Verlag. 

U.B. 

Lange Winterabende- nix im 
Kino · - Müß im Fernsehen: 
Endlich wieder mal Zeit für 
ein gutes Buch. Wer die Wahl 
hat, hat die Qual. Auch bei 
den Buchgeschenken· für. 
Weihnachten und diverse an· 
dere Anlässe. 
elan-Redakteure und elan­
Leser haben für diese Seite ih­
ren Lesetip aufgeschrieben. 
Wer sich den Tip zu Herzen 
nimmt, macht das aßerdings 
auf eigene Gefahr. Denn der 
Geschmack ist bekanntlich 
unterschiedliCh; -

Tr ah belfür Henr) 
Von Tom Sharpe 

Tom Sharpe ist ein wahrer 
Meister des englisehen Hu­
mors. In einer ausdrucksrei­
chen Sprache beschreibt er 
die ungewöhnlichen Erleb-

nisse des biederen Kleinstadt­
lehrers Henry Wilt und seiner 
Familie. Wie sie init Terrori-. 
sten in Kontakt kommen, 
Geisel nehmen und Geisel 
werden und der entnervte In­
spektor Flint verzweifelt. Es 
ist kein Krimi und auch kein 
politisches Buch, obwohl 
Sharpe kleinbürgerliche Ver­
haltensweisen, Terroristen­
hysterie und den englischen 
Polizeiapparat so manches 
Mal aufs Korn nimmt. Es ist 
ein amüsanter Roman, nahe 
an der Grenze zum Klamauk, 
aber mit einem Leckerbissen 
auf jeder Buchseite. Zur Er­
innerung: Wie auch Sharpes 
"Der Puppenmord" wurde 
dieses Buch im "stem" als 
Fortsetzungsgeschichte abge­
druckt. Jürgen Pomorin 
282 Seiten, 29,80 DM 
Verlag Rogner & Bernhard, Mün­
chen 

Rock 'n' Roll und 
Rebellion 
von Udo Lindenberg 

Eine Platte und ein Buch ver­
schenken, da kann man ei­
gentlich nicht viel falschma­
chen. Leuten, die Udo -Lin­
denberg absolut nicht mögen, 
sollte man das ,;panische 
Panorama" allerdings nicht 

* * * * * * * * * * * * * * *  

Die neue " Killt" ist da! 
Herausgegeben von der 

. GegenBILDstelle 
(Steidi-Verlag, Düstere 
Str. 4, 3400 Göttingen). 
Sie berichtet wieder über 
neue Ermittlungen von 
Günter Wallraff und an­
dere Materialien gegen 
die BILD-Zeitung. Preise: 
einzeln 1 ,- DM, 10er­
Pack 7,- DM. 

vergiBmeinnicht - darum Atomraketen stoppen!" Das 

i�t das Motto eines Plakates, das der Mannhtlmer G
_
ra-­

flker G·erhard Fontagnler (Galilelstr. 7, 6800.�annhelm) 

herausgibt. Die 1 5  Ansichten der zeratorten Stadt 

Mannheim nach dem 2. Weltkrieg sollen die Notwen­

digkeit der Abrüstung aufzeigen. Die zweifarbigen 

DIN-A2-Piakate kosten 3,- DM pro Stück, 1 5  Postkarten 

5,- DM. oer Ertrag aus den Plakaten geht an �ne Frle· 

denslnltlat!ve. 

schenken. Denen werden 
manch halbseidene Udo-Fo-
tos übel aufstoßen.' Anson­
sten halte ich das Buch (For­
mat 32 x 32 cm) für eine ge­
lungene Mischung aus Lied­
texten, eindrucksvollen Fotos 
über die Lebenssituation Ju­
gendlicher und nachden­
kenswerten Kurztexten. Rock 
'n' Roll und Rebellion, sprich : 
das Aufbegehren der Jugend 
gegen überholte, reaktionär

_­Strukturen unserer GesellW 
schaft, gehören zusammen. 
Die Songs auf der beiliegen­
den Maxi-Single runden das 
Bild ab: "Grande Finale"; 
"Wozu sind Kriege da", "Big 
Brother's Töchter" und "No 
Future?" Karl Hermann 
96 Seiten, Maxi-Single, 29,80 DM, 
Syndikat, Frankfurt 

Die Lebenden 
und die Toten 
Konstantin Simonow 

Vor einigen Wochen begann 
ich Simonows Triologie "Die 
Lebenden und die Toten", 
"Man wird nicht als Soldat 
geboren" und "Der letzte 

* * * * * * * *  ... 

Die Krupps ­
Stahlwerksynfonie e 

Wie bei den meisten " Neue-Wel­
le"-Gruppen bringt die LP nur ei­
nen Hauch von dem rüber, was 
live bei der Gruppe zu sehen, füh· 
len und zu hören ist. Kernstück 
ihrer Musik ist das geschlagene 
Stahlofon , d . h . die Bealbeitung 
von Stahlstücken mit Knüppeln. 
Dazu eine eintönig erscheinende 
Begleitmusik ä Ia DAF. Live ein 
Genuß, auf Platte eher mager. 
(Zick-Zack) J. P. 

Wilfried - Ganz normal 

Nonnal fOr die deutschsprachige 
Rockszllne Ist die Platte nlctit. 
Alpenpunker WIIfrled, Exmltg_hd 
des Wlener Kabaretts 1 .  Air,. 
meint Velllfl1iehervng , prtsen­
tiert AulelliiiWGhnllches: Satiri­
sche Texte Ober die Vennartctung 
der Musik. Und das in einer ..,.. 
gewehntan musllrallscben .Form. 
Da glbt's MarscbmusllcaniiiD. �. liber 
vor allem ...,._ � •· 



� * * * * * ** * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *  
Sommer" zu lesen. Der so­
wjetische Schriftsteller, der 
auch an dem Film "Der un­
vergessene Krieg" mitgear­
beitet hat, erzählt darin von 
den unendlichen Opfern, die 
das sowjetische Volk von den 
. ersten Kriegstagen bis zum 
Sieg erduldete. Alles in den 
drei Büchern ist geprägt 
durch den Krieg, trotzdem 
steht nicht die nackte Kampf­
handlung im Mittelpunkt, 
sondern der Menst:h mit sei­
nen Stärken und Schwächen. 
Es ist ein Antikriegsroman, 
weil er in jeder Episode deut­
lich macht, daß der Krieg der 
größte Feind der Menschen 
ist. Ich möchte dieses Buch 
jedem empfehlen, der wissen 
möchte, wie die sowjetischen 
Menschen denken und füh­
len. Ich glaube, wer diesen 
Roman gelesen hat, ist nicht 
mehr so leicht zu haben für 
die Legende von der Bedro-

aus dem Osten. 
York Bieger 

Alle 3 Bände 29,80 DM, 
· Verlag Volk und Welt, Berli11/DDR 

. ,\ 'en\andte und 
Bekannte" 
' on \\ illi Bredel 

Das Familienepos umfaßt 
drei Teile in vier Bänden ä 
e�wa 500 Seiten: "Die Vä­
ter", "Die Söhne", "Die En­
kel". 
Ihr solltet euch yon dem dik­
ken Brocken nicht abschrek­
ken lassen, denn dieser histo­
rische Roman vermittelt mit 
eingängiger Sprache hervor-

. ragend, wie eng miteinander 
geschichtliche Ereignisse, so-

ziale Strukturen und Lebens­
inhalte und -formen der Men­
schen verknüpft sinf. Der Le­
ser lernt, erfährt, erlebt Ge­
schichte - die Geschichte des 
19./20. Jahrhunderts und die 
Geschichte einer Werftarbei­
terfamilie aus Hamburg. Bre­
del verfolgt den Lebensweg 
einzelner Familienmitglieder, 
der geprägt wird von den 

Klassenauseinandersetzun­
gen, dem 1 .  Weltkrieg und 
der Machtergreifung des Hit­
lerfaschismus. 

Barbara Womiak 
Alle 4 Bände, etwa 1 700 Seiten, 
49,80 DM. Die Bände sind auch . 
einzeln erhältlich. 
Weltkreis- Verlag, Dortmund 

\ om \\ iderstand der 
K irschen 
\On Klaus- PeterWolf 

" Unser Chef hat gesagt,daß in 
diesem Jahr kein Lehrling 
mehr die Rede zur Weih­
nachtsfeier halten darf. Dabei 
wäre uns ein Lehrling lieber 
gewesen. Denn die machen es 

· iminer kurz, und wir kommen 
schneller an unseren Weih­
nachtsstollen. Der letzte 

Lehrling sagte nur: 
,Auch in diesem Jahr haben 

30 Millionen Menschen ge­
hungert. Frohes Fest !' " 
Das war nur eine von Klaus­
Peter Wolfs gesammelten 
Kurzgeschichten, die unter 
dem Titel "Vom Widerstand 

der Kirschen" erschienen 
sind. 
Klaus-Peter· Wolf geht in die­
sem Buch sehr verschwende­
risch mit seinem Stoff um, daß 
es nur so vor Ideenreichtum 
sprüht. Er erzählt so unkom­
plizier1, so eifrischend, daß 
man sich wundert, wie viele 
echte Typen, komische Situa­
tionen, Späße, Weis- und 
Wahrheiten auf 1 52 Seiten 
passen. Ralf Gans 
152 Seiten, 8,- DM, 
Damnitz- Verlag, München 

Glück ist. keine .\ngst 
zu haben 
Rotstrumpf � 

Eigentlich hasse ich Mäd­
chenböcher, die, die ich frü-

her selber lesen sollte, wäh­
rend die Jungen in die Abtei­
lung Abenteuerbücher ge­
schickt wurden, wenn man in 
die Stadtbibliotheken kam. 
Aber dann habe ich nicht be­
reut, mir diesen Rotstrumpf 
angesehen zu haben. 305 Sei­
ten voller Geschichten, Ge-, 
dichte, Gedanken, Fotos, 
Cartoons zu dem, was . inan 
Gefühle nennt. Humorvoll, 
ironisch, sachlich, nachdenk­
lich, informativ, ohne die ge­
ringste Andeutung eines aus­
gestreckten Zeigefingers. 
Einfach erzählt oder ge­
träumt, findet man dort ei­
gene Erfahrung bei anderen 
wieder, wird konfrontiert mit 
neuen Gedanken und Gefüh­
len. Ein tolles Buch für Men­
schen zwischen 12 und 1 7, 
ohne ältere dabei ausschlie­
ßen zu wollen. Und deshalb 
bleibt mir eigentlich nur un­
klar,warum es als "Mädchen­
buch" verkauft wird. 

Dorothee Peyko 
308 Seiten, 26,80 DM, 
Benzinger- Verlag, Köln 

� * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * 

Bots - Entrustung 

Wie bei , .Aufstlh'n" haben die 
Bols llldt dillmal wieder inllr· 
...... � und 
linke fexlt mit ,tBIIIIIier Rld-
mtlalk ...-.. � .�-. ... 
� Mt �rtSe Qlailcan zu 
dem Ued der ieclenellewegung 
zu werderl. Sn üid mit positi-

ll!lr lldt keines­
wegs zu cblneslschen Weisen 
ein. Im Gllgllltell: 'Die fünf Musi­
ker tpleleft melodischen, antur­
nnlen Rodt. Geprlgt durch flh· 
nllanges Zusammenspiel und 
musilcallsche Vorblder wie Bob 
Seger and StiiVIe Winwoo41, ver­
sudlen EleliWd den Durch­
bruch, heraus aus der lokalen 
szene. Speziell die kllftlge 
Stimme Plul Boilers llld - ���-
2111811111 Gllan1nspilt AleiGilder 
von Oswllds hlben inlemallena· 
181 .. . � und •• 
rangiert wurde die lP llbrlglns 
YOII den Ex-Lalc&-MitgliecMm Ge-· 
offrey .f'eacey und Deilet Peter-

sen, und das SlliDphOn in . .  my 
glrl" spielte Herb Geiler. (Pho­
nogl'llll) II. Beclrilrt 

Pyrolator - Ausland 

Auf dieser Platte 1st viel los. Die 
G� blden rhythmisdle 
Syntheslzerldln, kombiniert 
mit einer elnfallslllichen Schlag­
zeugarbelt, die außerhalb der 
H6rgewohnhelten liegt. Hinzu 
kommen kurze Bllserslbl! mit 
I ronisierten Wendungen aus der 
modeman Jazztradition sowie al· 
ferband Gags und Serleneffekle. 
LIICier sind die doulscheD. eagll­
schen, franz6slsch8n und spani­
sdlen Texl8 kaum zu verstehen ­
eben . ,Ausland".  Dabei kommt 
C!W Pyrolator aus dem Inland. 
(Aialak) 

,:
G.�v�. :;::..'!!"!!!!,...n 

Es herrscht 
keine -

Ruhe Im Land 
"Antigone" - ein Sopho­
kles-Kiassiker in die 
Jetztzeit gesetzt. Seit 
Mitte Oktober läuft dieses 
Theaterstück mit dem Un­
tertitel .,Es herrscht keine 
Ruhe im Land" im "Thea­
ter im Pott", Oberhausen. 
"Antigone" - das ist in 
diesem Jugendtheater 
eine junge Frau, die Wi­
derstand gegen ein un­
menschliches, willkürli­
ches Gesetz leistet. Die 
die Prinzipien der Gleich­
heit aller Menschen, der 
Achtung vor dem 
menschlichen Leben und 
der Liebe verwirklichen 
will .  Und auf starke Geg­
ner trifft. 
Hier die Dezembertermi­
ne: 1 1 . 1 2., 18. 1 2 .  u nd 
1 9. 1 2. im Studio, Ebert­
straße 82 in Oberhausen. 

p_CfOumeen OLC"fennine 
Motörhead 
30. 1 1 . Offenbach, 1 .  12 .  Nürnberg, 2 . 
12. Sindelfingen, 3. 1 2 .  München, 5.  1 2. 

Neumünster, 6. 12. Hamburg, 7. 12.  
Oortmund, 8. 1 2 .  Ludwigshafen, 9. 1 2. 
Oüsseldorf, 10. 1 2. Hannover. 

Blues Band 
1. 12. Tübingen, 2. 1 2. München, 3. 1 2. 
Regeosburg, 4. 12. Hof, 6. 12.  Bonn, 7. 
12.  Aachen, 8. 12.  Mainz, 9. 1 2. Koblenz, 
1 0. 12.  Heidelberg, 1 1 .  1 2. Gießen, 1 2. 
12.  Hannover. 

Madness 
. 12. München. 2. 1 2. Mannheim, 3.  12 .  
Oortmund, 4. 12.  Hamburg, 6. 1 2. Oüs· 
seldorf, 7. 12.  Hannover, 8. 12.  Stutt· 
gart, 9. 1 2. Saarbrücken. 

Gebrüder Engel 
2. 12. Hamburg, 4. f2. Kuhstedt. 5. 12. 
Hannover. 6. 12. Bad Salzdetfurth, 12. 
1 2. Bremen. 

Scrlfls 
2. 12. Kassel. 5. 12. Schred<sbach. 6. 
12. 1mmenstadt, 7. 12.  Bayreuth. 1 1 .  1 2. 
Heuchelheim, 1 2. 1 2. Oautphe, 13. 1 2. 
Ertensee, 18. 12. Ouderstadt, 19. 1 2. 
Meile. 27. 12. Wenningen. 

The Nlts 
3. 12. Hamburg, 4. 1 2. Roten­
burg/Wümme, 5. 12. Sippen. 6. 12. Hü­
desheim, 7. 12. Hannover, 8. 1 2. West· 
berlin, 10. 12 .  München. 1 1 .  12. Augs· 
burg, 1 2 .  1 2. Karlsruhe, 1 3. 1 2. Heidel­
berg, 14. 12. Oarmstadt, 1 6. 12.  Osna· 
brück, 1 7. 12.  Münster. 

Franz K. 
5. 12. Bieberach. 10. 12. Fu�ngen, 
1 1 .  1 2. Nürtingen. 1 5. 1 2. Schwelm, 18. 
12. Grevenbroich. 19. 12. Bochum. 26. 
12.  Solingen. 

Herman van Veen 
1 .-6. 12.  Hamburg, 8. U. 9. 12.  Kiel. 1 2. 
12. Frankfurt. 

Klnks 
1. 12. Hamburg, 2. 12. Westberlin, 3. 
12. Köln, 4 .  1 2. Oüsseldorf. 6. 1 2. Stutt· gart. 7. 12. München, 9. 1 2. Mannheim, 
10. 1 2. Frankfurt. 

Kevln Coyne 
2. 12.  Hamburg, 3. 1 2. Kiel , 4 . 1 2. Bre­
men. 

Klaus Krüger 
12. 12. Westberfin, 1 3. 1 2. Hamburg, 
14. 12.  Braunschweig,15. 12.  Oüssel· 
dort, 16. 12. München, 18. 12. Hof. 

Walter Moasmann 
1. 12. Aachen, 3. 1 2. Bochum, 5. 1 2 .  
Köln, 8. 12.  K iel .  9. 1 2. Hamburg, 1 1 .  
1 2 .  Bremen. 12.  12. ilremerhaven, 1 6. 
12. Hannover, 17.  12.  Westberfin, 20. 
12 .  München. 

Konatantln Wecker 
1 .  1 2. Gießen, 3. 12.  Erlangen, 4. 1 2. 
Aschaffenburg, 5.  1 2. Pforzheim, 7. 12.  
VUiingen-Schwenningen, 8. 12.  Heil· 
bronn, 9_ 12.  Weingarten, 10. 12. 
Obersldorf, 1 1 . 12.  Regensburg, 12.  1 2. 
Ansbach, 14. 12. Saarbrücken, 1 5. 1 2. 
Trier. 

Fortsetzung nächste 
Seite 
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Peter Burach 
5. 12 . ,  Oberhausen; 1 1 .  1 2 . ,  lngelheim; 
17. 1 2 . ,  Wühelmshawn. 

Puaay Krull Band 
6. 1 2. ,  Gelsenkir.chen; 7. 1 2. ,  Reckling­
hausen. 

Klttners 
Kritisches Kabarett 
1 .  1 2 . ,  Sprockhövel; 4. 1 2 . ,  Pinneberg; 
5. 1 2 . ,  Braunschweig; 6. 12 . ,  Barsing­
hausen; 7. 1 2 . ,  Ouderstadt; 8. 12. ,  
Frankfurt; 9. 1 2 . ,  Darmstadt 

Deslree 
4. 12 . ,  Münster. 5. 1 2. ,  Stade; 1 1 .  12 . ,  
Husum; 1 2 .  1 2 . ,  Bergedorf; 18.  1 2. ,  
Sehnde; 19.  1 2. ,  Lippstadt; 31 . 12.,  
Mecklenheide. 

Uschl Flacke & Band 
4. 1 2. ,  Köln; 8. 1 2 . ,  Marburg; 1 1 .  12. , 
Köln; 12.  12. ,  Hannover; 16. 1 2 . ,  Stutt· 
gart·Esslingen. 

Schröders Raodshow 
2. 12 . ,  Bieiefeld; 3.  1 2 . ,  Düsseldorf; 
4. 12. , Recke; 5.  12. , Wühelmshaven; 
12. 12. ,  Lebach; 13.  12. , Appenweier; 
1 5. 12. ,  Essen; 1 6. 1 2. .  Minden; 
17.  12 . ,  Braunschweig; 1 8. 1 2. ,  Kiel; 
19. 1 2 . ,  Gifhorn; 20. 12. , Einbeck. 

Nils Lofgren 
1 .  1 2. ,  W ies1iaden; 2. 1 2. ,  Mannheim; 
3. 1 2 . ,  München; 5. 1 2. , Nürnberg; 
6. 1 2. , Kassel; 7. 12. , Hannover; 8. 1 2 . ,  
Stuttgart. 

Barbars Thompson 
1. 12.,  Göttingen; 2. 1 2 . ,  Hannover; 
3. 1 2. ,  Kiel; 4. 1 2.,  Bochum . 

P'cock 
' 4. 12.,  Darmstadt; 1 1 .  12 . ,  Ludwigsha· 

fen; 15. 12 . ,  Ludwigsburg; 16. 1 2. , 
Saartouis; 1 7. 1 2. ,  Ertenbach; 1 8. 12. ,  
Koblenz; 1 9. 12. ,  Mainz. 

bots 
1 .  12 . . Borken; 2. 12. , Neumünster; 
3. 12. , Bremerhawn; 4. 12. ,  Bremen; 
5.  12 . ,  Osnabrück; 7. 12 . ,  Gütersloh; 
14.  1 2. , Wuppertal; 15. 12 . ,  Gelsenkir· 
chen. 

Ougenwelde 
1 . 1 2 . ,  Weingarten; 2. 12. ,  Harburg/Do· 
nau; 3. 12. , Donaueschingen; 5. 12. 
und 6. 12., Aachen; 7. 1 2. ,  Gießen; 
8. 12 . ,  Goslar: 9. 1 2 . ,  Hannover; 
10. 1 2. ,  Hamburg. 
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Delta Blues Band 
1 1 . 1 2. , Bamberg; 1 2. 1 2. ,  Duisburg; 
17. 12 . ,  Duisburg; 26. 1 2. ,  Würzburg. 

Bernle's Autobahn Band 
6. 12. ,  Siegen; . 8.  12 . ,  Franldurt; 
1 0. 12. ,  Ludwigsburg; 1 2. 12. ,  lllertis· 
sen; 18. 12 . ,  Gerolzhofen; 1 9. 12. , 
Weingarten. 

Jukka Tolonen Band 
9. 12. , Stuttgart; 10.  12 . ,  Markgrönin· 
gen; 1 1 .  12 . ,  Luxemburg; 1 2. 12. , Bonn; 
13. 12 . ,  Kassel; 14. 1 2. ,  Westberlin; 
16. 12 . ,  Münster; 17. 1 2 . ,  Oldenburg; 
18. 1 2 . ,  Kiel; 19. 12 . ,  Flensburg. 

Georg Danzer 
1 .  1 2 . ,  Münster; 2. 1 2. ,  Oldenburg; 
3. 12. ,  Harnburg; 5. 1 2 . ,  Bremerhaven; 
6. 1 2 . ,  Gießen; 7. 1 2 . ,  Qffenbach; 
8. 1 2. ,  Offenburg-Appenweier; 9. 12 . ,  
Böblingen; 14. 12. ,  Ulm; 15 .  12 . ,  Han· 
nover: 16. 12 . ,  Düsseldorf. 

Abdullah lbrahlm 
8. 1 2. ,  Hamburg; 1 0. 1 2. , Mannheim; 
1 1 .  1 2. , Hannover; 18. 12 . ,  Bonn. 

Sands Family 
1 . 1 2. ,  Bonn; 2. 1 2. ,  Friedberg; 3. 12.,  
Langenseibold; 5. 1 2. ,  Neumünster; 
6. 12. ,  Bremen; 8. 1 2. ,  Bremerhaven; 
9. 12. , Hamburg; 10. 12. , Kiel. 

Jürgen Sloplanka 
1 0. 11!. ,  Bitburg; 1 1 .  1 2. ,  Henningen; 
12.  1 2 . ,  Freudenstadt; 14. 12 . ,  Kehl; 
16. 1 2 . ,  Mosbach; 1 7. 12., Säckingen; 
18. 1 2.,  Schaffhausen; 19. 1 2. ,  Back· 
nang; 20. 12. , Herten (mit Lydie Auv· 
ray). 

Bröselmaschine 
4. 1 2 . ,  Duisburg; 18./19. 12 . . Dortmund; 
31 . 1 2. , Aachen . 

* * * *  

Gemacht wird's wie immer: 
Das Lösungswort auf eine 
Postkarte schreiben und 
schicken an: Redaktion elan, 
Postfach 789, 4600 Dort­
mund. Einsendeschluß ist der 
31. 1 2.1 981 .  Unter den richti­
gen Einsendungen verlosen 
wir diesmal 
10 LPs "Entrüstu ng" von 
den bots 
Viel Spaß beim Raten! 

"Worauf warten wir?" fragt 
lna Deter auf ihrer neuen 
Langspielplatte. Es ist eine 
andere lna Deter. 
Während sie früher mit zer­
brechlicher Joan-Baez­
Stimme "Wenn du so bist wie 
dein Lachen" sang, macht sie 
heute mit ihrer Band Rock 
mit anspruchsvoUen Texten. 

"Durch die Zusammenarbeit 
mit Micky Mäuser habe ich 
plötzlich ein ganz anderes 
Rhythmusgefühl bekommen" 
erzählt sie uns vor ihrem Kon­
zert in Bremen. Micky Mäu­
ser ist Baßmann in der 
Gruppe "Nervous Germans" 
und arrangiert Lieder für Bet­
tina Wegener und nun auch 
für Ina Deter. "Vor einem 
Jahr haben wir das erste Mal 
einen Song von mir mit dem 
Schlagzeug begleitet. Das 
hatte auf einmal viel mehr 
Power und klang irgendwie 
besser. Dabei habe ich dann 
auch entdeckt, daß ich eine 
zweite." ganz andere Stimme 
habe", erzählt sie weiter. Und 
das kommt deutlich heraus 
bei ihrem Auftritt: Selbstbe­
wußt steht die 1 ,50-Meter-

Frau neben dem 1,90-Me­
ter-Mann Micky, der mit ei­
nem Gitarristen und einem 
Schlagzeuger die Band bildet. 
Daß nicht nur ihre Musik, 
sondern auch ihre Texte mit­
reißen, merkt man an der Pu­
blikumsreaktion. Nicht selten 
kommt es vor, daß nach ei­
nem ihrer Lieder Fragen von 
Zuschauern kommen, die sie 
auch beantwortet. Denn mit 
den Songs möchte sie Oenk­
anstöße geben, "Zeilen rü­
berbringen", wie sie es nennt, 
"die betroffen machen. Viel­
leicht sagen sich ja einige 
Leute auf dem Nachhauseweg 
vom Konzert: ,Mensch, das 
stimmt ja, was die Deter ge­
sungen hat! ' .  Dann habe ich 
schon viel erreicht." 
Mit diesem Gedanken im 
Hinterkopf singt sie ihre Titel. 
Bei "Aller Anfang sind wir" 
tanzt das ganze Publikum und 
singt mit: "Ich und du sind 
schon zwei - zwei und drei 
sind schon fünf-fünf und fünf 
sind schon zehn - und das 
kann, und das muß - und das 
wird losgeh'n."  Nach dem 
Auftritt erzählt sie, worum es 
ihr in diesem Lied geht: "Ich 

möchte damit sagen, daß wir 
alle zusammen, alle Frauen 
und Männer gemeinsam, et­
was tun müssen und nicht 
mehr in kleinen Gruppen ge­
geneinander arbeiten dür­
fen". Was zu tun ist, be­
schreibt sie in ihrem Lied "40 

weibl. Vor� 
name 



* Rock on * 
Die neueste Ausgabe des 
nichtkommerziellen Vier­
teijahresmagazi.ns "Rock 
on" ist erschienen. Ge­
schichte und Gegenwart der 
Rockmusik auf 40 Seiten. 
Themen u. a. Mike-Biom­
field-Porträt, die Ideologie. 
der Country-und-We­
stem-Musik, viele Platten­
und Konzertlaitiken. Für 
2,50 DM (in Briefmarken) 
erhältlich: Archiv f. Rock­
musik c/o Gerhart Schind­
ler, Bahnhofstraße 19, 
8124 Seeshaupt. 

Jahre danach": "Ihr braucht 
unsere Kinder für euer Vor­
haben/und wollt auch noch 
die Frauen haben. Es wird 
von uns kein neues Leben/für 
eure schmutzigen, für eure 
dreckigen Kriege mehr ge­
ben". Ina: "Dies ist ein Lied 
über meine Angst, als ich an­
fing zu lesen, was mit der Sta­
tionierung von Atomwaffen 
in Europa los ist. Es machen 
sich so Parallelen von damals 
zu heute bemerkbar, daß den 
Leuten was vorgelogen wur­
de. Die Gefahr, daß sich der 
Krieg wiederholen könnte, ist 
nie größer gewesen als heute. 
Das muß sich jeder mal über­
legen, wenn Leute in hohen 
Positionen wie der amerikani­
sche Außenminister sowas 
loslassen wie ,Es gibt Wichti­
geres als den Frieden'. Diese 
Gefahr sollte jeden animie­
ren, etwas zu tun. Meine 
größte Hoffnung ist im Mo­
ment die Friedensbewe­
gung." 
Daß so manchem solche Töne 
gar nicht gefallen, versteht 
sich von selbst. Es spricht für 
sich, daß CDU und SPD lna 
nicht mehr auf ihren Veran- · 

staltungen singen lassen, weil 
sie folgende Zeilen .gesungen 

· hat: "Ihr Menschenverächter, 
haltet euch bereit,/bald 
kommt eine andere Zeit,/wir 
lösen unser · Versprechen' 
ein:/Auschwitz wird kein 
zweites Mal und Hirohima 
wird nie wieder sein." 

Uwe Bimstein 

Frieden bedeutet mehr als 
nur die Abwesenheit von 
Krieg! Unter diesem Motto 
hat der Kölner Künstler Pe­
ter Laue eine Ausstellung 

Aus der Ruhe der Lüne­
burger Heide fährt der 
Journalist Georg Laschen 
in den Krieg. Im Auftrag 

· einer großen Hamburger 
Illustrierten soll er über 
den Libanon berichten. 
Doch in dem ChaoS der 
zerschossenen Stadt Bel­
rut, in der täglich Men­
schen sinnlos durch Hek­
kenschützen sterben, ge­
rät er selbst in eine Krise. 
Denn hinter der Unfähig­
kelt, aus seinen Berichten 
über Blut und Entsetzen 
mehr zu machen als ver­
marktetes Gruseln für 
selbstzufriedene bun-
desdeutsche Leser, 

von Plakaten, Fotos und 
Grafiken zum Thema Frie­
den zusammengestellt. Sie 
ist vom 27.  1 1 .  bis zum 
1 3 .  12.  81 im Kölner Ate­
lier, Roonstraße 78, zu se­
hen. 

spürte er dieselbe Bezle­
hungsloslgkelt, die zu 
Hause seine Ehe schei­
tern läßt 
Daß Volker Schlöndorff 
seinen Film Inmitten ei­
nes Waffenstillstands 
.,vor Ort" drahen konnte, 
war ein Bravourstück­
ehen, das dem Film schon 
vorweg internationale 
Beachtung eintrug. Doch 
leider bleibt die authentl· 
sehe Kulisse einzige Bril­
lanz des Films. Denn so 
wie der Intellektuelle La­
schen mit den Wider­
sprüchen des Films nicht 
fertig wird, so kriegt auch 
Schlöndorff das Thema 
nicht in den Griff. Mal läßt 
er den Reporter mit 
stumpfem Blick auf er­
mordete Zivilisten star­
ren, mal auf seinen Kolle­
gen elnprügeln. 
Doch die Zerlasenhalt 
und lnnera Qual eines 
Menschen, der sich nicht 
mehr engagieren kann 

und bereit ist, den Tod zu 
suchen, kommt trotz ech­
ter Szenerie an keiner 
Stelle klar und überzeu­
gend heraua. Wenn La­
schen schließlich durch 
einen panischen, sinnlo­
sen Mord an einem alten 
Araber seine verlorenge­
glaubte Sinnlichkelt wie­
derentdeckt, über1tornmt 
den Zuschauer endgültig 
die Ratlosigkeit. Das Pro­
blem des Reporters 
scheint auch des des Re­
gisseurs Schlöndorff zu 
sein. Denn der Film tut so, 
als ginge es um die pri­
vate Katastrophe des Ge­
org Laschen und nicht um 
die Krankheit der westll· 
chen Weit, nämlich die 
Wlr1tllchkelt der Kriege 
ebenso wie die der 
menschlichen Gefühle in 
ihren Medien zu manipu­
lieren. Nach dem einzig 
gültigen Gesetz: sie zu 
Geld zu machen. 

Reinhard Vedder 
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Fremdwörter 

Wir ha:b�n in Her l etzten 
Gruppenstun de der SD AJ 
ü ber die Friedensvo r­
schl äge der UdSSR dis ku­
tiert (elan 10/81 ). Die vie­
l en Fremdwörter in die­
s em Text f anden wir f ür 
Jugen dliche, besonders für 
Schül er, s ehr unv erständ­
l ic h .  D es halb bitten wir 
Euch, die� sc hweren 
Fremdwörter das n äc hs te 
Mal vers tändnisvoller z u  
s chil dern. 

SDAJ Bad Kreuznaclt 

Diese Liste der Fremdwör­
ter schickten uns die 
Kreuznacher zu. 

Ausgewogenheit 

Zb Eurem Pol en -Artikel 
in el an 10/ 8 1 :  Warum ak­
z eptiert und tol eriert Ihr 
nic ht in gleic hem Maße 
politisc h Anders den kende 
in Pol en ,  wie Ihr Tol eranz 
und Akzeptation gegen­
über pol itisch Anders den­
kenden in der B RD for­
dert? Im ü brigen s in d  die 

Zitate s ehr einseitig. Wo 
bleibt die Aus gewo gen ­
heit? Langsam verli ert Ihr 
an Glaubwü rdigkeit! 

Heiko llassert 
Sinsbeim 3 

Anregungen 

leb fin de elan ec ht gut, nur 
manchmal ist es etwas ein­
seitig. Besonders gut s ind 
die Anregungen z u  Aktio ­
n en ,fiir den Frieden . 
'D emnä�hs t beginnen wir 
in der Schul e  mit Frieden 
als neuem Thema. Ic h 
denke, daß ich als Unt er­
ric htsmateri al et was aus 
el an mit bringen kann. 

Stefanie Borcbert 
Dortmund 

* 

Ich war am 10. Oktober in 
Bonn dabei. Dort erhielt 

�ich Euer EJti:abl att. Vo r- . 
sorglic h l ieß ich mir z um 
Glüc k gleic h  mehrere Ex­
empl are geben. D ie habe 
ic h n un in der Kinderta­
gesstätte - in der ic h als 
Leiterin tätig bin - an ver­
sc hiedenen Stellen gut 
s ic htbar an gebracht. 
Da habe ic h n un s el bs t  ge­
l es en ,  was jeder einz el ne 
für den Frieden tun kann. 
Mein , B eitrag war• bis her 
die J;�Jinahme an en ts pre­
chenaen D emos und Auf ­
klärungsarbeit bef Koll e­
gen , El tern und den Kin­
dem . Nun is t mir kl ar ge­
wo rden , daß ich noch viel 
mehr tun kann ! 
Als ich den Kindem am 
Montag nac h  der D emo 

Ausgezah:::hnet mi1 dem 1 .  Pf8fs Ausgezeichnet mit _dem 0� 
der Weltorganisation der Journali- des Weltb.Jndes �emokratischef 
sten {IOJ) lür ki.�eris<::he Be- Jugend (WBDJ) fur besonderen 
richterstattung und Soidarität mit Einsatz !� a�tiimperiaftstiscil� 
demvietnamesisd'len Vofk(1968). Kampf, tür Fneden, Demokratte 
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• .._ ·ExtrablaH zur Friedens· Demo am 10.10.1981 

davon erzähl te, mal ten s ie 
B il der fürden Frieden und 
schrieben Sprüche gegen 
den Krieg. Wir werden mit 
ihnen ein großes Trans pa­
rent dazu machen un d 
draußen an der Kit a  auf ­
hän gen. Ob da n ic ht etwas 
in B e�egun g gerät? D ie 
Kinder �erden mit ihren 
El tern darüber s prechen. 
B ei vielen Eltern werden 
s ie auf offene Ohren sto -

. ßen. D ie El tern , die ic h 
bis her noch nicht errei­
chen ko nnte, o der die, die 
es ganz anders sehen, wer­
den sieb v iell eic ht (hof ­
f entl ich !) bei mir melden. 
D ann habe ich die Mög­
l ichkeit, mit ihnen zu spre­
chen und kann sie eventu­
ell erreichen. Wenn nic ht , 
gebe ich dennoch nic ht das 
kleinste Stück von meinem 
Weg ab. 

Ute Giather 
WesdJerlia 

aus elan-Extra z�m 10. 10. 
überrascht , weil es in halt­
lic h  s ehr v iel mehr hergab, 
als ich ursprüngl ic h  be­
fü rc ht et hatt e. Mein Ko m­
pl iment! Was mic h jedoch 
etwas stört, war der B e­
ric ht "D u arbeitest f ür die 
Rüs tung" ;mf den Seiten 6 
und 7. Darin waren Fir­
men auf gez ählt, die fü r die 
Rüs tun g arbeiten . Am 
Ende der Liste s tand dann 
noch in ein em Abs atZ: 
,,D is kutier mit deinen 
Kollegen , was man ma­
chen kann , wenn ihr ei­
gentl ic h lieber f ür den 
Frieden schaffen woll t." 
Aus diesem Satz in Ver­
bindun g  mit dem . restli-

eben B eric ht und vo r allem 
der Übersc hrift' gebt ja 
wohl die Meinw:lg hervo r, 
daß ein Arbeitnehmer in 
der Rüs tup.gsindustrie da­
für sorgt, oaß es bak;l wie­
der Krieg gibt, oder? Mei­
ner Mein ung n ach ist es 
sc hlic ht f alsch, z u  behaup­
ten, wer fü r  die Rüst ung 
arbeitet, s chafft., fü r den 
Krieg. Ihr könntet natür­
l ic h  argumentieren , daß es 
beim derzeitigen Wett­
und Aufrü sten irgend­
wann z um großen Knall,  
s pric h  Krieg ko mmen 
muß, doch glaube ich an 
die Vernunft der, mäc�­
gen Pol itiker und s tim 
ein em Jo urnalis ten z u, der 
in einer Fernsehdis kussion 
z um Thema Neut ronen­
s prengköpfe (die ic h ge­
nauso wie Ihr abl ehn e) 
meinte, ein Krieg s ei ers t  
dann wahrscheinlic h, 
wenn ein e  Partei s ic her ist ,  
den Krieg z u  gewinn en. 

Da jc b davon ausgehe, daß 
der Warschauer Pakt ein 
milit äriscbes Übergewic ht 
hat, genaue Zahlen liegen , 
soviel ich weiß, der westli­
eben Presse lind demn ac h  
auc h  mir n ic ht vo r, halt e 
ic h ein gewisses Maß vo n 
Aufrüstun g  in den 
NATO-Staaten fü r ver­
t retbar, weil es - um er­
neut den Jo urn alisten· zu  
z itieren - wohl erst z � 
Krieg kommt, wenn ein W 
Seit e s iegess icher ist. Au­
ßerdem würde ich meinen 
Arbeits platz nicht kün di- . 
gen, wenn ich in der Rü ­
s tungsindus trie arbeiten 
wü rde. D enn lieber dort 
als überhau{>t nic ht. 

Gerbianl Briiekm81Ul 
. Pfuagstadt 



Sllf)I•IliS'I,I� Dia Kunst dar Dktobarra­
volutlon (1917-1 821 )  
Die Oktoberrevolution hinterließ 
einen ungeheuren Eindruck auf 
das nationale Schaffen sowjeti­
scher Künstler. 

Alllau Plcasso 
Zum 1 00 .  Geburtstag Pablo Pi­
cassos am 25. Oktober 1 981  ist 
eine einmalige Sonderausgabe 
des bisher 1 40 ,- DM Ieuren 
Bildbandes "Adieu Picasso" er­
schienen. Es berichtet über Le­
ben und Werk des bedeutendsten 
Künstlers unseres Jahrhunderts. 
300 Seiten , G roßformat 24 x 
31 ,5  cm , 320 Abbildungen, Ein­
band grobes Naturleinen . 

DER BÜCHER-ELPI-POSTE{(·VERSAND Das Buch dokumentiert in groß­
zügiger Austattung an vierhun­
dert, meist farbigen Abbildungen 
das Kunstschaffen dieser Zeit. 
Leineneinband mit Schutzum­
schlag. 386 Seiten . 
N r. 2-1 20436 Letzte Bestellmöglichkeit N r .  2-1 20456 

Jetzt nur 68,- DM 

vor We · hnachten 
Kraan 
Andy Nogger 
Holiday am Matterhorn , Stars , 
Yellow bamboo, Son of the sun 
u .  a. 
Nr. 1 -271 506 7,80 DM 

Doors 
Starcollection 
Riders on the strom ,  Touch me, 
The soft parade , Soul kitchen 
u. a. 
Nr .  1 -271 508 8,80 DM 

Santana 
Black magic woman, Samba 
pati, No one to depend on , Oye 
como va u .  a .  
Nr .  1 -271 5 1 1  1 1 ,80 DM 

Joan Armatradlng 
Walk under ladders 
When I get it rigth , I can't lie to 
myself, I wonna hold you u. a .  
Nr .  1 -271 512  16,80 DM 

Rolllng Stonas 
Lady Jane, 2000 lightyears from 
home, Under my thumb, Satis­
faction , Little queenie, Honky 
tonk wo man, Streetfighting man, 
Midnight rambler u .v .a .  
Nr. 1 -271 500 
5 LPs nur 45,- DM 

Schmanarllnaa 
Proletenpassion 
Nr. 1 -271 1 27 
3 LPs nur 22,80 DM 

Patar Bursch 
Die neuesie LP des "G itarren­
meister" , Autor der bekannten 
Gitarrenlehrbücher. Ein Muß für 
jeden Gitarrenfreak! (Natürlich 
mit G itarren-Tabulaturen und 
Texten . )  
Nr .  1 -21 1 307 1 6,80 DM 

Statt bisher 78,- DM jetzt 
nur noch DM 

Dia Gedichte von Bartoll 
Bracht 
Ein kleines in Leinen gebundenes 
Geschenkbüchlein,das es in sich 
hat: Sämtliche Gedichte Brechts 
auf 1 400 Seiten Dünndruckpa­
pier, die gerade in der aktuellen 
politischen Auseinandersetzung 
ihre Wucht wieder unter Beweis 
stellen können . 
Nr.  2-1 2o1 59 nur 25,- DM 

Wir Frauen 82 
Ein Frauentaschenkalender voller 
Informationen , Daten, Porträts 
und Karikaturen . 
Herausgegeben von der Demo­
kratischen Fraueninitiative. 320 
Seiten. 
Nr. 2-1 00340 8,- DM 

Roter Faden 82 
Ein Taschenkalender. Empfeh­
lenswert für alle Jugendlichen 
unter achtzig .  Unentbehrlich für 
Terminmensche n .  Dies ist der 
letzte Aufruf. 
Ca . 200 Seiten, flexibler Ein­
band. 
Nr .  2-01041 1 6,- DM 

- - - - - - -IP--,;.� 

I S!!!!P.!Po!!!��� 
I
I \Ja\ mich interessiert das ge -

. samte Angebot der SHOPKISTE 

Aus unserem 
Silberschmuckan ebot 

I Schickt mir bitte sofort ein 

Exemplar kostenlos zu . 

I Ich b .. le sof�rt I 

1 Best .-Nr. 2·302341 1 8 ,95 DM 
2 Best.-Nr.  2-302332 1 4 ,95 DM 
3 mini Best . -Nr. 2-302344 

9,90 DM 
3 groß Best. -Nr. 2-302351 

1 4 ,95 DM 
4 Best. -Nr. 2-302350 1 0 ,50 DM 

I Stell. 
-

M.-Nr. 

O Den Betrag von . . . . . . .. . . . . . DM 

DM 

(1 ) 

I 
I 
I 

5 Besi .-Nr. 2-302333 1 5 ,95 DM -� 
6 Best . -N r. 2-302352 1 9,80 DM 
7 Best . -N r. 2-302345 1 4 ,95 DM 
ohne Abb . :  Silberkette 50 cm 1 
lang 
Best . -Nr .  2-302348 9 ,- DM 

habe Ich bereits auf das 
PostscheCkkOntO Dortmund 
278 69-460, Weltkreis-Ver­

lag, überwiesen. 

L-.1-&-�--1-+-++-1-t-+t-H O begleiche Ich i.iber beiiiQ8n­
den VerrechnungsscheCk-

....... Bei eil11!11) Betrag 

Betrag unter 50,- DM 
für Porto und Verpackung 

Sonet kelne 

Vorname, Name 

Straße 

Postleitzahl, Ort 

Achtung! Absender 

nicht vergessen und 

deutlich schreiben! 

Ir"\ .. •··-\ 



F 2835 E 
Weltkreis-Yerlags-GmbH, Postlad1 789. 
4600 Dortmord 1 

Noch knappe v ier  Woche n ,  u n d  d ie R eise i ns neue Jah r beg i n nt .  A l l e ,  d ie  d iese Fah rt 
p ü n kt l ich u nd g ut vorbereitet m it u n s  beg i n nen wol l e n ,  sol lten s ich sch nel lste ns d i e  
Fah rkarten beso e n .  U nsere U mweltsch utzkalender  1 982 . 

Besucht mit  u n s  den letzten de utschen U rwald : das 
Watten m eer .  Oder beg le itet u n s  auf u nsere r  Re ise 
d u rch das R u h rgebiet 
Es i st wi rkl ich  a l lerhöchste E ise n bah n !  
D iese Landschaften s ind  auf das äu ßerste gefährdet .  
Darü ber g eben u n se re U m weltsch utzkal ender  
Ausku nft .  U n d  auch darü ber,  was man z u r  Erhalt u n g  
d ieser Le l:.>ensräume tun  m u ß .  V i e l e  B ü rger in it iativen 
u n d  U mweltsch utzorgan isat ionen haben an d e r  
Entste h u n g  d ieser Kalender  e ntscheidend m itgear­
be itet. Engag i e rte Fotog rafen ze igen Landschafte n ,  
d i e  es v iel l e i cht m orge n  schon n icht meh r g i bt .  
Jeder Kalender  besteht aus 1 5  Blätte rn . G ro ße 
farb ige Fotos e rgänzen s ich mit  i nformativen Texte n 
u n d  e i n e m  übersichtl ichen Kale ndari u m  z u m  

-�� IIIHAlliNSWIIll prakt ischen Wan dsch m u ck.  Jeder  Kalender  e nthält MI1Et{ zusätz l ich acht farb ige U mweltsch utzpostkarten .  

MEER (We n n  e i n e r  e i n e  Reise tut,  dan n b raucht e r  was zu 
schrei ben . ) e Kalenderfo rmat 50 x 42 cm, m it 
prakt isch er Sp i ral b i nd u n g ,  s icher  i m  Pappsc h u be r  
verpackt .  
Umweltschutzkalender sind in  jeder guten Buchhandlung z u  
haben .  (Ganz bestimmt in  jeder collectiv-Buchhandlung ! )  


